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Nr. 318. Morgen: Ausgabe, 


Dieſterweg. 

Mitten unier den Berichten vom Kriegsſchauplatze und den militä⸗ 
riſchen Artikeln muß die Zeitung einen Raum gewinnen für einen der 
edelſten Männer der deutſchen Nation, für Friedrich Adolph Wilhelm 
Dieſterweg, den wackern und unermüdlichen Vorkämpfer auf dem 
Gebiete des Geiſtes, der politiſchen und religiöſen Freiheit. Wenige Tage 
nachdem ihn die Hauptſtadt Preußens und hoffentlich bald Deutſchlands 
von Neuem gewählt, damit er im Abgeordnetenhauſe mit den Waffen 
des Geiſtes die Ideen vertheidige, denen er ſein thatenreiches Leben ge⸗ 
widmet, wurde er ſeinen zahlreichen Freunden, dem deutſchen Lehrer⸗ 
ſtande, dem bis an ſeinen ſpäten Lebensabend ſein Herz und ſein ganzes 
Wirken gehörte, der geſammten Nation durch einen ploͤtzlichen Tod 
entriſſen. f . 

en Lehrer zu heltern Feſten wie zu ernſten Verhandlungen ſich 
verſammelten, war es der Name „Dieſterweg“, der Alle mit Begeiſte⸗ 
rung erfüllte; er, der Meiſter der Pädagogik, war ja ihrer Aller Leh⸗ 
rer; er hatte für die Freiheit und eine beſſere Zukunft der Schule ge⸗ 
kämpft und gelitten und war der hohen Lebensaufgabe, die er ſich ge⸗ 
ſtellt, in allen Lagen und unter allen Verhältniſſen unverändert treu 
geblieben; eine echte deutſche Kernnatur, aus dem Volke hervorgegangen, 
mit dem Volke lebend und fühlend. Nichts blieb ihm fremd, was das 
Volk berührte; als Mann wie als Greis, immer voran im Kampfe der 
Geiſter, gehörte er auch als Abgeordneter zu den entſchiedenſten Vertre⸗ 
tern der verfaſſungsmäßigen Rechte der Nation. 

Länger als ein halbes Jahrhundert hat er gelehrt und Lehrer ge⸗ 
bildet, in der Schule, im Seminar, und als ihm dieſes verſchloſſen 
wurde, durch feine zahlreichen pädagogiſchen Werke. Geboren zu Siegen 
am 29. Oktober 1790, vorgebildet auf der dortigen Stadtſchule, ſiudirte 
er auf den Univerſitäten Helborn in Naſſau und Tübingen Theologie, 
Philoſophie und Naturwiſſenſchaften und ging ſchon im Jahre 1810 als 
Haus: und Privatlehrer nach Mannheim. Drei Jahre ſpäter ward er 
Lehrer an der Muſterſchule in Frankfurt a. M., 1818 zweiter Rector 
an der lateiniſchen Schule in Elberfeld, 1820 Director des Schullehrer⸗ 
Seminars in Moers. 

„Hier fand er — ſchreibt fein Biograph in der „Berl. B.⸗Z.“, — 


ein geeignetes Feld zur kräftigen Bethätigung ſeiner freiſinnigen Ideen, 


welche ſich während ſeines Aufenthaltes in Elberfeld, wo er ſich dem 
verdienten Volksſchulmanne Wilberg anſchloß, zu einem feſten Syſteme 
entwickelt hatten. Durch ſein Wirken in Moers hatte Dieſterweg bald 
eine tüchtige Schaar von Schulmännern auf ſeiner Seite, denen gleich 
ihm fortan das hoͤchſte Ziel war, den Menſchen zur Selbſtbeſtimmung 
zu erziehen, fein Herz zu veredeln und der Freiheit zugänglich zu machen. 
Glücklicherweiſe fand dieſe Richtung, trotz der gerade damals herr⸗ 
ſchenden Demagogenriecherei, in den hoͤchſten Kreiſen nicht nur keine 
Mißbilligung, ſondern Ermuthigung und Unterſtützung. Es war der 
Stolz Friedrich Wilhelms III., Preußens Schulweſen als muſtergiltig, 
den Staat als einen durch die Intelligenz ſeiner Bürger hervorragenden 
anerkannt zu ſehen; der Zuſammenſturz des jämmerlichen Staatsweſens, 
die Wiedergeburt Preußens durch die heroiſche Erhebung des dritten 
Standes war noch zu friſch im Gedächtniſſe des Königs, als daß er 
nicht die moraliſche Kräftigung der neuen Staatsgrundlage unterſtützt 
hätte. Dieſterweg hatte durch fein Wirken und ſeine Schriften, namentlich 
die ͥ„Rheiniſchen Blätter“ alsbald die Augen der hoͤchſten Behörden auf ſich. 
gezogen und wurde im Jahre 1832 als Director des Seminars für 
Stadtſchulen vom Miniſter Altenſtein nach Berlin berufen. n 

Mit unermüdicher Emſigkeit gab ſich Dieſterweg in Berlin ſei⸗ 
nem Berufe hin, warme Begeiſterung und ideales Trachten mit fleißiger 
praktiſcher Arbeit verbindend. Er ſſiftete die pädagogiſche Geſellſchaft 
und fpäter, im Jahre 1840, den „jüngeren berliner Lehrerverein“, deckte 
ſchonungslos die Gebrechen des Schulweſens auf, befehdete die zahlreichen 
Gegner, welche ſich gegen ihn erhoben, mit vernichtender Dialectik und 
der Schärfe fittlicher Entrüſtung und gab eine Menge Bücher und ein⸗ 
zelne Aufſätze heraus, in denen er für die ſelbſtſtändige Stellung der 
Schule, für die gediegene und freiſinnige Heranbildung der Lehrer, für 
freie Vereinigungen derſelben und auskömmliche Dotirunz der Lehranſtal— 
ten eifrig kämpfte.“ 

Unter dem romantiſch⸗frömmelnden Miniſterium Eichhorn in der 
Mitte der vierziger Jahre konnte der preußiſche Staat die Wirkſamkeit 
eines Dieſterweg nicht mehr gebrauchen; die Schule ſollte nichts wei⸗ 
ter fein als die gehorſame Dienerin der Kirche; geweckte und ſelbſiſtän⸗ 
dig denkende Lehrer galten als „unruhige Köpfe”, denen die Schule je 
eher deſto beſſer zu verſchließen war; die Auflöſung des breslauer Lehrer⸗ 
Seminars eröffnete den Reigen der pädagogiſchen Reaction; Männer, wie 
der hochverdiente Seminar Oberlehrer Cprift. Gottl. Scholz, der lang: 
jährige Freund und pädagogiſche Mitkämpfer Dieſterweg's, wurden 
zur Niederlegung ihrer Aemter gezwungen. Im Jahre 1847 traf 


Dieſterweg daſſelbe Schickſal; vorläufig vom Miniſter Eichhorn außer 


Activität geſetzt, wurde er 1850 definitiv feiner Stellung enthoben. 
Aber der Geiſt und die Richtung, welche Dieſterweg und ſeine 
eunde der preußiſchen Volksschule gegeben, war nicht fo ſchnell zu ver: 
bannen; auch die Schultegulative, deren confequenter Gegner Dieſter⸗ 
weg war, haben das Weſen der preußiſchen Volksſchule im Ganzen und 
Großen nicht zu ändern vermocht. Die Mehrzahl der preußiſchen Lehrer 
verehrt noch heute in Dieſterweg ihren Meiſter. f 
dem Matthäifirchhof in Berlin wurde Dieſterweg geſtern be: 
„Sehr zahlreich — ſo melden die berliner Zeitungen — gaben 
die berliner Lehrer, unter ihnen die Senioren derſelben, Prof. Kaliſch 
und Dr. Marggraf, ihrem Meiſter das Geleit. Die Stadt war durch 
eine Deputation der Stadtverordneten, mit dem Vorſteher Kochhann 
an der Spitze, vertreten; von Abgeordneten hatten ſich eingefunden Löwe⸗ 
Calbe, Präf. Lette, Böck, Hoppe, Eberty, Franz Duncker und der frü⸗ 
here Abg. Paſtor Richter. Unter dem Geſange ſeiner Schüler, beweint 
von feinen Kindern und Angehörigen, glücklich geprieſen von Allen wegen 
ſeines heilbringenden Lebens für das Volk und das Vaterland, ward er 
eingeſenkt! Was er gethan und gewirkt, bleibt unvergänglich; die Tau⸗ 
ſende von Lehrern, die er gebildet, ſie lehren trotz allen hemmenden 


Zwanges in ſeinem Geiſte weiter! 


Breslau, II. Juli. 
Die amtliche „Wien. Ztg.“ bringt zwar keine Lügentelegramme mehr über 


die öſterreichiſchen Siege, weil das eine Unmoͤglichkeit iſt, aber deshalb hat fie 


das Lügen nicht aufgegeben; fie lügt nur aus einer anderen Tonart. Es iſt 
natürlich nicht wahr, daß Napoleon Preußen die bewaffnete Vermittelung 
ichs notificirt habe, eben ſo wenig wie es der ausgeſprochene Wille 


. Napoleons iſt, „daß die Macht Oeſterreichs nicht geſchwächt werde.“ (S. das 


fisch chen Inſertionsgebühr für den Raum einer 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


in einem Theile der Mittagblätter mitgetheilte und am Schluſſe der Zeitung 
wiederholte wiener Telegramm.) Es mag das die Anſicht und der Wunſch 
der Frau Fürſtin Metternich fein, die am franzöſiſchen Hofe allerdings 
mehr zu gelten ſcheint als ihr Herr Gemahl, aber Napoleon iſt denn doch 
etwas geſcheidter als die geſammte öͤſterreichiſche Diplomatie. Er weiß recht 
gut, daß gegen eine derartige Dictatur ganz Europa ſich erheben würde. 
Kaum eine Macht zweiten Ranges, viel weniger das ſiegreiche Preußen würde 
ſich eine Drohung, wie ſie in der Notification einer „bewaffneten Vermittelung“ 
liegt, gefallen laſſen. Käme es ſo weit, daß in einem Kriege zweier euro⸗ 
päiſchen Mächte Napoleon blos zu jagen brauchte: sie volo, sie jubeo; „was 
ich befehle, das muß geſchehen;“ fo wäre es mit der Freiheit Europa's vorbei, 
und es gäbe in Europa nur noch Einen Herrſcher, den Kaiſer der Franzoſen. 

Welche furchtbare Demüthigung darin liegt, die Rettung Oeſterreichs ein⸗ 
zig und allein noch von Frankreich zu erwarten, das ſcheint die „Wien. Zig.“ 
nicht zu fühlen. Dann in der That würde ja Oeſterreich noch zehnmal mehr 
ein Reich von Napolcon's Gnaden fein, als zur Zeit des Rheinbundes Baiern 
und Würtemberg. Wir denken, das wiener Telegramm hat keinen andern 
Zweck, als die tief geſunkenen Hoffnungen des böſterreichiſchen Volkes einiger: 
maßen wieder aufzurichten. Napoleon hat bisher bewieſen, daß er durch die 
Geſchichte Etwas gelernt hat, und er wird ſich hüten, in den Fehler ſeines 
Onkels im Jahre 1813 zu verfallen, und ganz Europa gegen ſich in die 
Waffen zu rufen, denn das und nichts Anderes würde das Reſultat einer 
„bewaffneten Vermittelung“ Frankreichs fen. Frar kreich hat einmal den 
deutſchen Volkskrieg kennen gelernt, ein zweitesmal wird es den Verſuch nicht 
wagen. Der Krieg gegen den Staat Preußen mochte eine Zeit lang in 
Frankreich populär ſein und iſt es vielleicht noch, aber den Krieg gegen das 
zur höchſten Leidenſchaft entflammte preußiſche und deutſche Volk — und im 
Fall einer franzöſiſchen Einmiſchung winde Preußen und Deutſchland Eins 
fein — hat Niemand mchr zu fürchten als gerade der Kaiſer der Franzoſen. 
Doch, wie geſagt, wir halten das ganze wiener Telegramm für Nichts als 
eine an die Adreſſe des öſterreichiſchen Volkes gerichtete Noth⸗ und Beruhi⸗ 
gungs⸗Lüge. s 

Nicht geringes Intereſſe wird die im Mittagblatt mitgetheilte Proklama⸗ 
tion des preußiſchen Obercommando's „an die Einwohner des glorreichen 
Königreiches Böhmen“ erregen. Wer hätte je gedacht, daß Preußen für „die 
nationalen Wünſche der Ungarn“ eintritt! „Die Völker Oeſterreichs 
haben ſich nie größer bewieſen als im Unglück“ — ruft der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich in ſeinem Manifeſte aus, aber er hat kein Wort für die nationalen 
Rechte der Völker Oeſterreichs; Preußen füllt die Lücke aus und erinnert die 
Böhmen, Mähren und Ungarn daran, daß der Zeitpunkt gekommen fein dürfte, 
wo ihre nationalen Wünſche der Erfüllung entgegengehen. Wie mag man 
wohl in der wiener Hofburg dieſe Worte aufnehmen! 

Wie die neueſten, durch den Telegraphen übermittelten Nachrichten bezeu⸗ 
gen, iſt man in Italien keineswegs geſonnen, von der friedlichen Ceſſion Ve⸗ 
netiens Gebrauch zu machen. Vielmehr find ſowohl die Armee Cialdint's als 
die Freiwilligen gegen die Defterreicher, und zwar mit gutem Erfolge, vorge⸗ 
gangen. Die öffentliche Meinung, ſo weit ſie ſich in den italieniſchen Blät⸗ 
tern bisher ausgeſprochen, ſcheint dies entſchieden zu fordern. Denn wenn 
auch einige der letzteren die durch die Intervention Frankreichs in Ausſicht 
geſtellte Erwerbung Venectiens entweder, wie die „Gazetta di Torino” geradezu 
mit Beifall begrüßen, oder, wie die „Italie“ der Meinung ſind, daß man 


Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen guf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


denszuverſicht waren, jest wieder die Furcht aus, daß der Krieg ſich verlän⸗ 
gern und die geſährlichſten Verwickelungen hervorrufen werde. Die Siimmen 
find natürlich, was Preußen anlangt, getheilt, und während einige Blätter 
daſſelde des unerbittlichſten Haſſes gegen Oeſterreich anklagen, rechtfert' gen 
andere die Weigerung Preußens und Italiens, ſich ohne alle Bürgſchaft der 
Loyalität Frankreichs und Oeſterreichs anzuvertrauen, als rerßärdig urd 
völlig naturgemäß. 1.5 
Aus Portugal melden die Journale von einer Verſchwörung in Liſſabon, 
an der ſich mehrere Offiziere betheiligt hätten, die aber eben fo ſchnell vereitelt 
wie entdeckt worden ſei. Die Regierung habe ſchon die nothwendigen Maß: 
regeln ergriffen, um die Ordnung aufrecht zu halten. 
Sr SET STIER NETTER VBA 


ligten Armee während der Zeit vom 1. bis incl. 6. Juli erhält der 
„St. A.“ nachſtehende Mittheilungen aus Fulda, 7. Juli: 5 


Langenſalza erzwungen hatte, concentrirte fie ſich am 1. Juli in der 
Gegend von Eiſenach und trat am 2. ihren Vormarſch in der Rich⸗ 
tung auf Fulda an. 
im thüringer Walde baleriſche Truppen umherſtrelften. 
nicht Aufgabe der Armee ſein, auf dieſen weit zerſtreuten Feind Jagd 
zu machen und hatte man bei dem Vormarſch nur darauf zu achten, 
ob derſelbe ſich etwa concentriren und in unfere Nähe kommen würde, 
um ihn dann einen kräftigen Stoß zu verſetzen. 1 
Abends dieſer Feind einen Ueberfall unſerer linken Flügel⸗Feldwache bir 
Salzungen verſucht, ſich dabei aber bümige Köpfe geholt hatte, meldete 
am 3. Nachmittags der General 


Armee am 29. Juni die Capitulation der hannoverſchen Truppen bei 1 


ſtarken Detachement in unſerer linken Flanke über Lengsfeld nach Derm⸗ 
bach (im Fulda⸗Thale) dirigirt war, daß er dort auf den Feind geſte⸗ 
ßen ſei, welcher ſich nach Zurlicklaſſung von einigen Vierzig Todten, 
Verwundeten und Gefangenen auf ſtärkere Abtheilungen zurückgezogen 
habe. Die Truppen des Generals von Kummer hatten keinen Verluſt 
erlitten. 
von Dermbach gelegenen Dörfer Neidhardshauſen, Zelle und Wieſenthal 
beſetzt hatte, auch hinter denſelben noch ſärkere Truppenmaſſen von ihm 
ſtanden. 
zerſtreut geweſenen, jetzt in aller Eile zuſammengezogenen und in weils 
licher Richtung nach einer Vereinigung mit dem 8. Bundescorps fire 
benden baieriſchen Dioiflonen Hartmann und Zollern. 
linken Flanke der vormaſchtrenden Armee durfte der Feind natürlich 
nicht geduldet werden, und erhielt daher der General von Gocben den 
Beſehl, durch einen kurzen Vorſtoß den Feind zurückzuwerſen. I; 
von Goeben ließ demzufolge am 4. Juli Morgens son Dermbach aus 
die Brigade Kummer im Fulda⸗Thale aufwärts gegen Neidhardshauſen, 
die Brigade Wrangel gegen Wieſenthal vorgehen. 
die angrenzenden Hohen waren vom Feinde ſtark beſetzt, wurden aber, 
trotz hartnäckigen Widerſtandes, von unſeren braven Truppen im erſten 
Anlauf mit flürmender Hand genommen, eben fo auch das Dorf Zelle. 


itun 


einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. f 


Donnerstag, den 12. Juli 1866. 4 


Vom Kriegsſchauplatze. 
I. 
Ueber die Ereigniſſe bei der vom General v. Falckenſtein befeh⸗ 


Nachdem die unter Befehl des Generals v. Falckenſtein ſtehende 8 
1 


Man wußte, daß ſowohl im Werra⸗Thale, als 


Es konnte jedoch 


3 
1 
; 


Nachdem am 2. Juli 


major von Kummer, welcher mit einem 


Recognoscirungen ergaben, daß der Feind die in der Nähe 
Es waren dies offenbar die vor wenigen Tagen im Gebirge 
Sd nahe der 


General 
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diefelbe nicht wohl zurückweiſen könne: fo geſtehen doch alle, daß die Form, War unſer Verlust befonders an höheren Offizieren leider nicht uner⸗ 


in der Venetien abgetreten worden, das Nationalgefühl verletzt habe, und heblich, ſo bezeichneten doch hauptſächlich dichte Reihen todter und ver⸗ 
wundeter Feinde diejenigen Stellen, an welchen der Kampf vorzugsweiſe 


daß man Venetien tauſendmal lieber ſelbſt um den Preis bedeutender Opfer 
erworben hätte. E 


Die „Unita Italiana“ erklärt ſogar geradezu: „wenn Italien die Ueber⸗ 
tragung von Venetien annehme, fo ſei es nicht mehr das Italien der Ita⸗ 
liener, ſondern eine franzöſiſche Provinz.“ Wichtiger indeß, als dieſer Aus: 
druck der öffentlichen Meinung iſt ohne Zweifel die Nachricht, daß die italie⸗ 
niſche Regierung die Solidarität mit Preußen in Paris als unerſchütterlich 
bezeichnet hat und daß ſie, wie auch aus den obenerwähnten Thatſachen deut⸗ 
lich hervorgeht, feſt darauf vertraut, daß Preußen auf die Früchte des bisher 
ſo glücklich geführten Krieges nicht ſo leicht Verzicht leiſten werde. Wie ſich 
freilich nach der bereits telegraphiſch gemeldeten Beſitznahme Venetiens durch 
Frankreich das Verhältniß Italiens zu dieſem letzteren geftalten wird, das iſt 
die große Frage, welche in den nächſten Tagen erſt thatſächlich gelöft werden 
wird. — Was übrigens die öſterreichiſchen Bulletins aus Italien betrifft, fo 
geben dieſelben denen aus Böhmen an Lügenhaftigkeit nichts nach. So iſt 
z. B. die Angabe, daß drei öſterreichiſche Gefangene aufgehängt worden feien, 
rein erfunden, das Bulletin aber, welches die Blokade von Salo durch die 
öſterreichiſche Gardaflottille meldet, eine lächerliche Aufſchneiderei, da ſich die 
ganze Affaire auf ein paar Kanonenſchüſſe gegen das wehrloſe Deſenzano be: 
ſchränkt hat, welche noch obenein keinen Schaden anrichteten. E 

Aus Rom erfährt man, daß ſich die Nachricht von dem Rücktritte des 
Cardinal Antonelli nicht beſtätigt. Man behauptet, daß er vor einiger Zeit, 
namentlich auch aus Beſorgniß vor dem Ausgange des Krieges daran ger 
dacht habe, daß ihn jedoch der öſterreichiſche Sieg bei Cuſtozza wieder ermuthigt 
zu haben ſcheine, deſſen Folgen von der clericalen Partei in Rom überſchätzt 
wurden. 

Die Nachrichten aus Frankreich laſſen annehmen, daß der Kaiſer Napo⸗ 
leon, fo ſehr es auch feinem eigenen Stolze und dem franzöſiſchen National- 
gefühl ſchmeicheln würde, wenn Italien ſich wieder von Frankreich aus be⸗ 
glücken ließe, doch in dem Falle, daß Victor Emanuel ſich dagegen erhöbe, 
keine von denjenigen Maßregeln zur Ausführung bringen würde, von denen die 
clericalen Blätter ſo viel reden. In Paris ſelbſt legt man ziemliches Gewicht auf 
den von uns unten mitgetheilten Artikel der „Liberts“, über den die „France“ 
natürlich ihre höchſte Entrüſtung zu erkennen giebt. Das pfäſfiſche Hofjournal 
findet es nämlich verwegen, daß Italien „dem großen Herrſcher, deſſen Billig⸗ 
keit Oeſterreich angefleht, und den ganz Europa freiwillig beauftragt hat, die 
Regulirung der Bedingungen des neuen Friedens zu leiten, ſein Vertrauen 
zu ſchenken Bedenken trage.“ N 

Die Meldung des „Moniteur“ beſchränkt ſich auf die Verſicherung, daß 
die Unterhandlungen über den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes zwiſchen den 
kriegführenden Mächten eiftig fortgeſetzt werden. Man ſchließt daraus, daß 
man ſich nicht einmal über die Bedingungen eines Waffenſtillſtandes, ge⸗ 
ſchweige denn über Friedenspräliminarien geeinigt habe. Uebrigens ſcheinen 
England und Rußland ſich eben nicht ſehr beeilen zu wollen, auf Preußen 
einen ſtarken Druck auszuüben, Daß Kaiſer Franz Joſeph plötzlich Napo⸗ 
leon III. das Schiedsrichteramt übertragen, mag von beiden Cabinetten aber 
nicht ſehr günſtig aufgenommen worden ſein und die „France“ ſcheint bei 
ihrer oben erwähnten Behauptung über die Stimmung der europäischen 
Mächte beſſer unterrichtet geweſen zu ſein, als dieſe ſelbſt. f 

In den engliſchen Blättern ſpricht ſich, fo voll fie erſt jüngft von Frie⸗ 


heftig geweſen war. — Der Feind zog ſich in großer Eile nach allen 
Richtungen hin zurück, der Zweck war erreicht und General v. Goeben 
daher im Begriff, jede weitere Verfolgung aufzugeben und den Vor⸗ 
marſch feiner Diviſion in der Richtung auf Fulda fortzuſetzen. 
ein Umſtand ein, der, den Geiſt unſerer Truppen im ſchönſten Lichte 
zeigend, doch fernere durch den Zweck nicht gebotene Opfer koſtete. Ge⸗ 
täuſcht durch den Wiederhall in dem gebirgigen Terrain, glaubte man 
bei. der Brigade Wrangel jenſeit des hinter Wieſenthal gelegenen, mit 
Wald gekrönten Nebelberges Kanonendonner zu hoͤren. Man ver muthete 
dort das Corps Manteuſſel im Kampfe, wollte demſelben zu Hilfe eilen 
und augenblicklich folgte dem Gedanken die That: mit wahrhaft hereis 
ſchem Muth und unter ununterbrochenem Hurrah ſtürmten die Ba: 
taillone den Berg hinauf. Die Wald⸗Kuppe deſſelben war von 4 feind? 
lichen Bataillonen beſetzt, welche ſofort ein moͤrderiſches Feuer eröffneten, 
Ein ſolches ſcheuen aber unſere unübertrefflichen Truppen nich“ und in 
einem ſtärkeren Laufe ſtürmten fie den Berg hinauf. Der Feind wagte 
nicht, es auf ein Handgemenge in feiner ſtarken Poſition ankommen zu 
laſſen und floh, dem Zändnadelgewehr noch bedeutende Opfer zahlend, 
nach Rosdorff. > 
und würden ihm bis zum Einbruch der Nacht keine Ruhe gegönnt 
haben, wenn nicht General von Goeben in Ausführung des urfprüng e 
lichen Auftrages Halt geboten hätte, ein Befehl, deſſen Befolgung den 
ſiegreichen Truppen ſchwer genug ſiel. 2 
die beiden Brigaden nach Dermbach, den übrigen Theil der Divifion 
anf Oechſen, wo er dem Armee-Befehl gemäß für die folgende Nacht 
Quartiere zu bezieken hatte. 
ſtarken Zurückweichen begriffen, konnte dieſe Bewegung der beiden Brie 
gaden natürlich nicht für einen Rückzug halten, zeigte aber die Abſicht, 
feine früheren Stellungen wieder einzunehmen, indem er mit friſchen 
Bataillonen in der Richtung auf Neidhardshauſen und Wieſenthal vor, 
zugehen verſuchte. 0 
nicht geduldet werden und ſo eröffnete denn eine Batterie gezogene 
4⸗Pfünder (Hauptmann Coeſter) ein fo wohlgezieltes und daher wir 8 
ſames Feuer auf die feindlichen Colonnen, daß dieſelben nach enormen + 
Verluſten von ihren mehrfach wiederholten Verſuchen abſtanden. Unfere 
Truppen waren ſich bewußt, dem Feinde den gebührenden Reſpect ein⸗ 
geflößt zu haben und bezogen ſtatt der Nahe des Feindes gebräuchl 
Bivouaks in den nahe gelegenen Dörfern Dermbach, Ober⸗ und Untere 
Alba Quartier. > 
Leider hat dieſer Tag, an welchem unſere herrlichen Truppen d 
Feinden glänzende Beweiſe altpreußifcher Tapferkeit lieferten, auch ſchmerz⸗ 
liche Opfer gekoſtet. fan 
terie- Regiments, Major v. Gontard 53. Jufanterle⸗Regiments, Haupt-. 
mann v. Ledebur und Lieutenant Heſſe 13. Inf.⸗Regt., Hauptmann 
v. Kaweezinski und Lieutenant Piehl 55. Inf.⸗Regts., ö 
Mann. Verwundet find: Oberſt⸗Lieutenant v. Dürre 13. Inf.⸗Regts . 
leicht, Major v. Franken berg, 53. Juf.⸗Regts., ſchwer, Hauptmann 
v. Mayer 13. Inf.⸗Regts., leicht, N | 
53. Inf.⸗Regts., ſchwer, Prem.-Lieut. v. Türcke 8. Huſaren⸗Regts. 
ſchwer, Prem.⸗Lieut. v. Franſecki 8. Huſaren⸗Regts., leicht, Lieutennt 
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Da trat 


Uaſere Bataillone folgten ihm auf dem Fuße bis dort 


General von Goeben diriglete 


* 
3 


Der Feind, überall geſchlagen und im 


Dies konnte ſeitens der Divifion Goeben natürlic 


Es find gefallen: Major Rüſtow 15. Infan⸗ 
ſowie 37 


Premier⸗Lieutenant v. Wedel 
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welche mit Erfolg trotz des heftigen Granatfeuers den abziehenden Feind be⸗ 
ſchießen ließ, der nun bei dem weitern Vordringen von Prinz Friedrich 
Carl in aufgelöſter Ordnung gegen 8 3 11 zurückging. Inzwiſchen 


v. Wagenhoff 13. Inf.⸗Regts., ſchwer, und circa 250 Mann, zur 
Hälfte ſchwer, zur Hälfte leicht, fo daß der Geſammtverluſt ſich auf 
Atrea 300 Mann (ohne die Offiziere) beläuft. Der Feind hat ungleich war es Abend geworden; die Armee war ſeit 3 Uhr auf dem Marſche, die 
mehr verloren, u. A. einen General und mehrere Stabsofſtziere, auch Avantgarde ſeit halb 9 Uhr Früh im Gefecht; phyſiſche Abſpannung und der 
einen Stabshauptmann und einige 80 Mann gefangen, ſo wie mehrere] Schutz der Feſtung Königgrätz machten ein noch energiſcheres Ausbeuten des 
b gehen. r er onhlen vnb fo Hanciene 
VVCCCC%C0CC0Cc Ode Kktn, lc 8 al W1000e 
1 I fangene, anonen, viele Fahnen un tandarten, einen großen rücken⸗ 
ral v. Falckenſtein an, daß am 5. Juli früh Morgens das Corps Kral, Ambulancen ꝛc. Auch der Verluſt des Feindes an ten und Ber: 
Manteuffel bei Lengsfeld, die Diviſton Beyer bei Geiſa Stellung neh: u A EHE m ee a en 
A 1 ini i 2 „ darun re, eſan 5 n pelen * 
eur ſollten, während die Diviſton Goeben bei Dermbach und Oechſen Armee des Kronprinzen in die Hände, als ſie ſich durch das Vorgehen der 
ſtehen blieb. Ergaben die mit Tagesanbruch begonnenen Recognosci-] Elb⸗Armee in ihrer Rückzugslinie bedroht ſahen. Der Verluſt der letzteren 
rungen, daß irgendwie reſpectable Kräfte des Feindes in der Nähe waren, läßt fi auf etwa 1800 Mann an Todten und Verwundeten ſchätzen, darun⸗ 
fo lag es natürlich in der Abſicht, dieſelben ſofort anzugreifen. Die in] ter 76 Offiziere. - } . 
der ganzen Armee ſehr kenntliche und nach den großen Siegen unferer zn 7 n ee W. Nen e 
Kameraden in Böhmen ſehr erklärliche Sehnſucht nach einem recht tüch⸗v. Conse ruch. Effnert e Feine en pl 
R R R , R $ . „ “ b. . Regmts., 
tigen Entſcheidungs⸗Kampfe wurde indeſſen an dieſem Tage nicht befrie⸗PHauptm. v. Garczinski, Frhr. v. Ledebur, Sec.⸗Lt. v. Czernickt vom 
digt: der Feind hatte nach dem blutigen Denkzettel vom geſtrigen Tage 17. Regt., Sec.⸗Lt. Böcker vom 57. Regt., Pr.⸗Lts. v. Below u, v. Hayn 
unſere Nähe geſcheut und die Nacht benutzt, um größere Entfernungen] vom 28. Rent, Hauptm. v. Bolſchwingh vom 68. Regt., Sec.⸗Lt. Foitzck 
: Er und Landw. ⸗Unteroff. Gref vom 40. Regt., Pr.⸗Lt. Potthoff vom 8. Art.⸗ 
zwiſchen ſich und uns zu legen. Er war ſüdwärts und nach dem : a 
x egt. Verwundet: Sec.⸗Lts. Böttcher, Bender und v. Redern 
Werrathale hin abgezogen. So wurde denn nach kurzem Halt der Vor⸗ vom 16. Regt., Oberſt v. Dorpowski, Major v. Hymmen, Hauptmann 
marſch auf Fulda fortgeſetzt, in welche Stadt am 6. Juli die Divifton|v. Bolihwingb, Pr.⸗Lt. v. Alvensleben, Sec⸗Lts. Berkenkamp, Bor⸗ 
Beyer einzog, während die Diviſion Goeben und das Corps Manteuffel] mann, Madelung, Zacha, Claſſen, Pescatore, Vice⸗Feldwebel Reinhard, Buch⸗ 
nordswärts bis Hünfeld Quartiere bezogen. Der Vormarſch auf Fulda ich, eg Natorp, Pe 117 5 Heat, Da PN 
tte und erreichte volltommen den Zweck, ſich zwiſchen das 8. Bundes: Ser, Lieuts. I. Peng, Tek; Geeſe vom 17. Regt, OberfisLieut , Schöning. 
ba : - : 8 Ba UNE Hauptm. v. Fuchſius, Pr. Lieut. Stojentin, Sec.⸗Lts. Schütte, Philippi, Ehr⸗ 
Corps und die nördlich des Main befindlichen baieriſchen Streitkräfte] hardt, Kethmann vom 57. Regt., Hauptleute Roos und Einede, See.⸗Lieuls. 
zu ſchieben und fo beide Theile von einander zu trennen. Der Prinz] Naumann, Völlig, Hirſekorn, Schobelt, v. Rohrſcheidt, Bonſelt, Barthmann, 
Alex. von Heſſen ſcheint dieſe Vereinigung in Perſon aufgeſucht zu haben: Brüggemann vom 28. Regt., Sec.⸗Lts. Gnügge, v. Bronſart und München, 
er hatte mit der heſſen⸗darmſtädtiſchen Divifion in der Nacht vom 5. zum 
6. Juli 1½ Meilen weſtlich von Fulda gelagert, ſich aber in Folge 
unſeres Vormarſches und der Nachricht über die Niederlage der bayer⸗ 
ſchen Diviſionen bei Dermbach in der Richtung auf Gießen zurück⸗ 
gezogen. 


Pork.⸗Fähnrich Pollier vom 68. Regt., Oberſt⸗Lieut, Zimmermann, Hauptleute 
Erni und v. Milecki, Sec.⸗Lieuts. Schröder, Hülſen, Landw.⸗Unteroff. Ber⸗ 

Eiſenach, 11. Juli. General v. Falckenſtein marſchirt durch das 
Fuldaiſche auf Frankfurt. (Wolff's T. B.) 


ninghaus vom 40. Regt., Hauptleute Böhmer und v. Liebermann, Sec.⸗Lts. 
Schaller, v. Eberſtein, Herrmann, v. Hagn, Port.⸗Fähnr. Siemens vom 65, 
Regt., Sec.⸗Lt. Weiher vom 7. Drogoner⸗Regt., Sec.⸗Lieut. Kühleim vom 8. 
Art⸗Regt., Hauptm. v. Kurowski und Port.⸗Fähnr. Wilke vom 33. Regt., 
Pr.⸗Lieut. v. Nolte vom 8. Jäger-Bataillon. 


Aus dem Hauptquartier Pardubitz, 7. Juli, wird dem „St. A.“ ber 
richtet: Geſtern Abend hat Se. Maj. der König von Preußen ſein Haupt⸗ 
quartier von Horzitz hierher verlegt, wo noch vor Kurzem das Hauptquartier 
des kaiſ. öſterr. General⸗Feldzeugmeiſters Ritter Benedek ſich befand. Der 
Weg von Horzitz hierher geht eigentlich über Königgrätz. Da dieſe Feſlung 
aber noch nicht capitulirt hat und erſt nachdrücklich angegriffen wer⸗ 
den ſoll, wenn ſchweres Geſchütz aus Schleſien eingetroffen iſt, ſo 
wurde da, wo die preußiſchen Vorpoſten vom 6. Corps von Nordweſt der 
Feſtung ausgeſetzt ſind, rechts über die Freihöfe nach dem Kirchdorf Kukelna 
abgebogen und in Südweſt der Feſtung die große Chauſſee nach Pardubitz 
wieder gewonnen. Königgrätz hat ſich durch Aufſtauung mit einem breiten 
Waſſergürtel umgeben, der indeſſen das preußiſche Geſchütz nicht abhalten 
wird, demnächſt ein ſehr ernſtes Wort mit dieſer Feſtung zu reden. 

In Placicz befindet ih das Hauptquartier des 6. (ſchleſiſchen) Armee⸗ 
Corps. Die zum königl. Hauptquartier gehörigen Gepäckwagen hatten wegen 
der endloſen Züge von Zufuhrwagen auf dem ganzen Wege mit großen 
i zu kämpfen, da die Proviant⸗Transporte ſich in dem Maße 
vervielfältigen und beeilen müfjen, als die Truppen mit raf loſer Schnelligkeit 
vorgehen. Die große Elbbrücke dicht vor Pardubitz, und vor dem jetzt zum 
Lazareth dienenden Schloſſe, war von den Oeſterreichern abgebrannt, jo daß 
zwei preußiſche Pontonbrücken rechts und links neben der abgebrannten hat⸗ 
ten geſchlagen werden müſſen, über welche alle Transporte für die bereits 
einen Tagemarſch über die Elbe hinaus vorgegangenen Armee ⸗Corps gehen. 
Auch ein ambulanter öſterreichiſcher Pontontrain fuhr bei Placicz wahrſchein⸗ 
lich zum Bau noch anderer Schiffbrücken ſüdlich der Elbe zu. Auf der gan⸗ 
zen Fahrt von Horzitz bis Pardubitz war der Jubel der Truppen, als ſie Se⸗ 
Majeſtät des Königs anſichtig wurden, unbeſchreiblich groß. Erſt jetzt erfah⸗ 
ren die Truppen 1 ben ganzen Umfang und die Bedeutung des von ihnen 
erfochtenen Sieges. ieder iſt die Zahl der als erobert angemeldeten Geſchütze 
angewachſen und zwar von 116 auf 120. Es ſollen nach Ausſage der Trup⸗ 
pen ſogar noch mehr ſein; indeſſen werden vor der Hand hier nur die offiziell 
beſtätigten Trophäen angegeben. Bewahrheifet ſich die von den Truppen ge⸗ 
glaubte und behauptete Zahl, ſo wird ſie ſpäter mitgetheilt werden. Auch 
die Zahl der Gefangenen iſt ſeit dem weiteren Vorgehen der Truppen bereits 
wieder bedeutend gewachſen. Viele ſind auf dem ſehr eiligen Rückzuge vom 
Schlachtfelde bis Pardubitz wohl zurückgeblieben, in das Korn geſprungen, 
oder haben ſich im Holze verborgen, Dieſe fallen jetzt überall unſeren Trup⸗ 
pen in die Hände und vermehren die ſich ununterbrochen nach Preußen be⸗ 
wegenden Gefangenentransporte, deren Verpflegung in Böhmen beſondere 
Schwierigkeiten hat, da die Einwohner ſich vollkommen antheillos, ja oft mit 
empörender Gleichgilttgleit gegen die Soldaten ihres Kaiſers benehmen, wie 


II. 

[Von der unter dem Befehle des Generals v. Herwarth 
ſtehenden Elb⸗Armee!] erhält die „Kreuzztg.“ nachſtehende Mit⸗ 
theilung: 

Nach den Gefechten von Hühnerwaſſer und Münchengrätz, welche 
eine 3 mit der Armee des Prinzen Friedrich Carl erzielt hatten, 

bog die Elb⸗Armee wieder rechts ab, wahrend die erſtere auf der Straße ge 
gen Königgrätz weiter vordrang und dort das glückliche Gefecht von Gitſchin 
beſtand. Vom Feinde war in den näͤchſten Tagen bis auf kleine Cavallerie⸗ 
Streiftrupps nichts zu bemerken; wohl aber waren 3 anderer Art 
zu überwinden, da man ſich auf häufig grundloſen Feldwegen bewegte und 
alle Dörfer von ihren Einwohnern aus 3 Angſt verlaſſen waren. 
Der Soldat ertrug daher aus Mangel an Lebensmitteln, vereint mit anſtren⸗ 
genden Märſchen, Beſchwerden mannichfacher Art. Trotzdem ging es munter 
Horwärts bei Jedem, mit dem Wunſch, nun bald die große Armee des Fein⸗ 
Des zu erreichen und auf Benedek's Proclamationen und Armeebefehle die ges 
blührende Antwort zu geben. Am 3. Juli marſchirte die Armee auf Necha⸗ 
2 a an dem Biſtriz⸗Bache. Wie ſich ſpäter herausſtellte, ſollte der Prinz 
Friedrich Carl auf der Straße von Gitſchin her die öſterreichiſche Armee, 
welche Re vorwärts Königgrätz auf den Höhen ae des Biſtritz⸗Baches 
aufaeite t hatte, in der Front angreifen. Die Armee des Kronprinzen 
ollte dieſen — durch Vorgehen gegen die rechte Flanke des Feindes, die 

bs Armee durch Vorſtoß gegen die linke Flanke, zu einem entſcheidenden ma: 

en, — 15 mußte von letzterer das Dorf Nechanitz genommen werden, um 

ein Debouchiren über den Biſtritzbach zu ermöglichen. Die Avantgarde nahm 
nach kurzem Artilleriefeuer das Dorf, ftellte die von den abziehenden ſächſi⸗ 
Be Truppen abgebrannten Brücken wieder her und abancirte Aude die jen⸗ 
ſeitigen Höhen, ohne einen ernſten Widerſtand zu finden. Auf den Höhen 
trat fie in überlegenes feindliches Artilleriefeuer. Erſt allmählich konnte eine 
der feindlichen gleiche und dann überlegene Artillerie in Poſition gebracht 
werden, da ein einziges, halb verbranntes Brücken⸗Defils den Uebergang ſehr 
verzögerte und eine Furth nicht zu finden war. Die große Entfernung, auf 
welche der Geſchützkampf geführt werden mußte, verzögerte den Erfolg. Die 
uerſt übergegangene Diviſion Canſtein wurde daher über Hradek auf Prim 

h die linke Flanke des Feindes dirigirt. Da man indeſſen bald übersehen 

zu können glaubte, daß dieſe Bewegung nicht raſch genug wirken würde, um 
die Armee des Prinzen . Carl zu degagiren, wurde die Diviſion 
Münſter, ſobald fie defilirt, durch Lubno gegen einen Wald, und von hier f 
gegen Dorf Problus und die Höhen daſelbſt zum Angriff geführt, welcher, denn überhaupt in den böhmischen Städten alle Verwaltung und Ordnung 
mit größter Entſchloſſenheit ausgeführt, bereits um 3 Uhr den Ort in dieſſei⸗ aufgehört zu haben ſcheint, was den preußiſchen Armee⸗Behörden die Ver⸗ 
tigen Beſitz brachte. ie Diviſion Canſtein war unterdeſſen im heftigen Maßen außerordentlich erſchwert, da wohl Niemand auf jo ungewöhnliche 
d vorgedrungen, hatte Prim genommen und ſich rechts der] Maſſen von Gefangenen gerechnet haben konnte. Hier erzählen die Einwoh⸗ 
ſwiſton Münſter angeſchloſſen. Die noch gar nicht an's Feuer gewohnte] ner, daß die öſterreichiſche Armee oder wenigſtens derjenige Theil derſelben, 
Infanterie führte ihre Angriffe mit größter Entſchiedenheit aus und bewährte welcher feinen Weg durch Pardubitz genommen, fh in einer außerordentlich 
die Trefflichkeit ihrer Waffe. Im heſtigſten Granatfeuer wurden Oertlichkeiten] nievergedrüdten Stimmung befunden haben fol. Die Leute zitterten bei dem 
mit großen Verhauen, Barrikaden und anderen Hinderniſſen genommen, und | Gedanken, daß die ſehr ehr und drängende 8 auch Pardubitz 
die deere der Ausführung beim Sturm übertraf noch die Bewegungen erreichen konne und zeigte nicht die geringſte Luft zum Widerſtande. Die nach 
des Exercirplatzes. Nach dieſen glücklichen Gefechten wurde der Rücken der jeder Niederlage ſehr natürliche Muihloſigkeit ſoll ſich in den ſchrofſſten For: 
öſterreichiſchen Armee fo bedroht, daß fie der gegen fie kämpfenden Armee des men gezeigt und ausgeſprochen haben, ein Beweis mehr für die immer allge- 
rinzen Friedrich Carl, die von Sadowa her vordrang, um ſo ſchleuniger meiner werdende Annahme, daß die öſterreichiſche Armee Böhmen ohne wei⸗ 

zu weichen begann. Man ſah bereits große Unordnung in den abziehenden teren Kampf verlaſſen und erſt zwiſchen Olmütz und Brünn, oder bei einem 
Öfterreichiihen Colonnen. Dieſe ſteigerte ſich mit dem weitern Vorgehen der] dieſer Plätze Stellung nehmen wird. Als Gerücht wurde heute in den Can⸗ 
beiden Armeen, die ſich bald zum vernichtenden Schlage die Hand reichen tonniruungen des 6. Armee⸗Corps bei Königgrätz erzählt, daß die Garde: 
ſollten. Die inzwiſchen auch übergegangene Diviſion Etzel ſchob eine Bri⸗ Landwehr⸗Diviſion, welche zur Beobachtung von Prag in die rechte Flanke 
gade auf dem rechten Flügel der Divifion Canſtein auf Churbuſitz vor,! der Armee detachirt worden, bereits in die Stadt eingerückt und ein preußi⸗ 


T. Adersbach, 8. Juli. [Bilder vom Kriegsſchauplatze 
| in Böhmen.) Den Weg verfolgend, welchen der Kronprinz mit feiner 
Armee genommen, ging ich über Wüſtegiersdorf nach Braunau und weiter 
hinein in das Nachbarland Böhmen. Bis Braunau boten mir Land 
und Leute, mit Ausnahme des zerbrochenen ſchwarzgelben Schlagbaumes 
auf der Höhe von Johannisberg und einiger Wagen Verwundeter, die 
mir begegneten, ein Bild des Friedens dar. In Braunau ſelbſt lagen 
die Preußen, eine Compagnie Landwehr zweiten Aufgebots, immer noch 
e ohne Seitengewehr, aber auögerüftet mit alten Percuſſionswaffen; Be: 
N 
. 


friedigenden Obſtbäume find verſengt und verbrannt. Der Eiſenbahn⸗ 
damm vor dem Städtchen Skalitz und der Bahnhof, wo ſich die Oeſter⸗ 
reicher verſchanzt hatten, zeigen die Spuren des erbitterſten Kampfes, eben 
fo die Häufer der Stadt, wo keine Fenſterſcheibe unverſehrt und Giebel 
und Dach manches Hauſes zertrümmert ſind. Auch das ſchöne mit 
Schiefer gedeckte Rathhaus und die Kirche ſind verletzt. Die Bewohner, 
Alt und Jung, ſind entflohen, die Häuſer ſind Lazarethe. Ein einziger 
intelligenter Gaſtwirth, der das Städtchen nicht verlaſſen, aber dennoch 
große Verluſte erlitten hat, ſucht ſich den Umſtänden nach einzurichten 
und bedient ſeine Gäſte nach Kräften. Ein kleines Commando unſerer 
Truppen bildet die Beſatzung, von den wenigen Bewohnern mit ſcheuen 
Blicken betrachtet. Eine Menge todter Pferde x, liegt zwiſchen öfter: 
reichiſchen Torniſtern und Patrontaſchen in Gräben und auf den Feldern 
zerſtreut und verpeſtet die Luft, 

So ziehen ſich die Spuren der Verwüſtung und des Kampfes meilen⸗ 
weit dahin, bald ſich auf die ſchmale Straße beſchränkend, bald, wo 
das Terrain freier wird, nach rechts und links in weiteſter Ausdehnung 
uͤbertretend. Nirgends ein freundliches Bild. Aufgeriſſene Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, zerbrochene Schlagbäume und Telegraphenſtangen mit zerriſſenen 
und wirr herabhängenden Drähten. Viele Hundert meiſt geladene öͤſter⸗ 
reichiſche Gewehre llegen noch auf dem erſten Kampfplaße; einen großen 
Theil davon aber hat das Geſindel der Umgegend ſammt Munition 
bereits geſtohlen und benutzt es dazu, vorüberziehende preußiſche Sol⸗ 
daten und Marketender auf die frechſte Weiſe zu inſultiren und zu be⸗ 
ſchädigen. Auf die Mannſchaſten der Colonnenwagen, denen ich mich 
angeſchloſſen, wurden zwei Schüſſe abgefeuert, ohne jedoch irgend wie 
Schaden zu thun. Joſephſtadt und Jaromierz ließ ich ſeitwärts liegen, 
weil mir eine Begegnung mit den früheren Condomini's nicht eben er⸗ 
wünſcht war. Für die Feſtung Joſephſtadt, die gegenwärtig durch eine 
Dioiſion unſerer Truppen cernirt ift, ſollen in dieſen Tagen Belagerungs⸗ 
truppen aus Glaz eintreffen, um dieſen ſtörenden Punkt für den Eiſen⸗ 
bahnverkehr zu beſeitigen, da der wichtige Bahnhof Pardubitz von den 


kleidung verſchieden, zum Theil civil. Zahlloſe Wagen, zum Fourage⸗ 
und Verwundeten⸗Transport beſtimmt, bedeckten Marktplatz und Straßen. 
* Eſſen und Trinken gab's noch in ausreichendem Maße, trotz der viel- 
3 ve Klagelieder ſeitens der Bewohner. Fabriken und Werkſtätten aber 
ſtanden öde und verlaſſen. Weiße Fahnen mit rothen Kreuzen bezeich⸗ 
neten die Schmerzenslager der Verwundeten. So ging's bis Hronow 
und Politz, wo bereits kein Tropfen Bier oder Wein mehr zu haben 
war. Je näher ich aber Nachod kam, dem Schauplatze des erſten blu⸗ 
tigen Gefechtes, deſto mehr zeigten ſich die Spuren des Krieges auf 
Wieſen und Feldern. In Nachod ſelbſt war die Bewirthung ſpärlich, 
das Bier ſchlecht, Wein fehlte ganz, eben ſo der größte Theil der Be⸗ 
wohner der Stadt. Den einen Theil des Marktplatzes nahm ein Com⸗ 
mando preußiſcher Landwehr ein, das feine Gewehre da zufammengeftellt, 
wuährend der andere wiederum mit Fourage⸗ und Verwundeten⸗Wagen 
1 überfüllt war. Jedes Haus ein Lazareth; das alte Schloß auf hohem 
f Berge, das ebenfalls in allen feinen Räumen zu einem Lazareth einge: 
richtet ift, ſchaute mürriſch herab auf das bunte Treiben in den ſonſt fo 
igen Straßen des Städtchens. Einige Tauſend Schritt hinter dem⸗ 
| ſelben, auf der Landſtraße, wo die Steigung anhebt, zeigen ſich die eriten 
Spuren eines Scharmügels: zerhackte Käppis, Patrontaſchen, Torniſter, 
Saäbelſcheiden, Bayonnete, Brodtbeutel ꝛc. im bunteſten Durcheinander. 
AZBu beiden Seiten der Straße Wieſen und Feldfrüchte platt getreten oder 
5 Kanonen und Colonnenwagen als Fahrdamm benutzt. Die beiden 
Wiſokow und Klenitz haben am meiſten gelitten; letzteres beſteht 
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ſcher Commiſſar zur Herſtellung des Eiſenbahn⸗ und Telegraphenbeirietes - 


noch Prag abgegangen ſei. Nähere Angaben, ſo wie die Beſtätigung dieſes 
Gerüchts fehlen hier noch. Die Sache ſelhſt iſt indeſſen nach Lage der Dinge 
nicht unwahrſcheinlich. Beſondere militäriſche Anſtrengungen werden für die 
Beſitznahme Prags nicht gemacht werden, da durch die Direction der öfter 
reichiſchen Armee nach Süd⸗Oſten die Ziele und Zwecke der Operation ganz 
andere geworden ſind. Doch wird die gelegentliche Gewinnung Prags für 
Herſtellung leichterer Transporte und mehrdrähtiger wohlorganiſirter Tele⸗ 

raphenverbindung ſehr willkommen ſein. Wie lange das Hauptquartier Sr. 
Majeſtät des Königs hier bleiben wird, iſt noch nicht bekannt. Das Haupt⸗ 
quartier des Prinzen Friedrich Carl königliche Hoheit befindet ſich heute eben⸗ 
falls noch in Przelautſch an der Elbe, das Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen 
in Tſcheparek oder Tſchiparka. 

Vom Kriegsſchauplatz bei Joſephſtadt, 8. Juli. Die 
Truppen der 12. Inf.⸗Div. haben Cantonnements in der Nähe von 
Joſephſtadt bezogen. Die Feſtung ſoll mit Infanterie ſchwach, dagegen 
mit Geſchützen ſtark beſetzt ſein. Die Vorpoſten der Preußen ſtehen 
hinter dem Städtchen Jaromierz, die der Oeſterreicher an den Außer: 
ſten Feſtungswerken. Vorpoſtengefechte und Rencontres der beiderſeitigen 
Patrouillen kommen täglich vor, und ſind dabei wiederholt von unſeren 
Truppen Gefangene gemacht worden. Die Oeſterreicher ſcheinen übri⸗ 
gens in Joſephſtadt durchaus nicht mit Pulver und Munition zu ſpa⸗ 
ren, fie ſchießen auf Patrouillen von 3 — 4 Mann mit Granaten, — 
gewöhnlich erfolglos. 

Die in der Bresl. Zeitung von anderer Seite jüngſt mitgetheilte 
Geſchichte von den Oeſterreichern, die Verwundete tödteten oder grauſam 
verſtümmelten, ſcheint ſich auch hier zu wiederholen. — Geſtern brachten 
unſere Truppen einen Mann, der angeblich auf dem Schlachtfelde ver⸗ 
wundeten Preußen die Augen ausgeſtochen haben fol. Der Kerl 
ſchweigt hartnäckig, trotzdem ihm beute 20 Hiebe verabreicht wurden. 
Auf die Ausſage eines Gefangenen, daß das Indioiduum ein bekannter 
Spion ſei, iſt daſſelbe in feſteren Gewahrſam gebracht worden. Uebri⸗ 
gens hat der Burſche eine reine Galgenphyſiognomie. 

Königgrätz iſt vorgeſtern Nachmittag durch 3—4 Stunden ſtark 
beſchoſſen worden. Am Abend ſah man die Stadt in vollem Brande 
ſtehen. Bei demſelben Orte wurde am 5. d. Mts. ein Convoi von 
öſterreichiſcher Bagage faſt ohne Widerſtand erbeutet. 

Die Truppen haben furchtbare Anſtrengungen durchzumachen, wozu 
der faſt jeden Tag eintretende Regen das Seinige beiträgt. — Nichts⸗ 
deſtoweniger bleiben die Truppen friſch und kampfmuthig, ſie ſehnen ſich 
nach dem Augenblick, neue Lorbeern zu erringen. Ein Mangel iſt 
augenblicklich ſehr fühlbar, es iſt das Entbehren des Tabaks und der 
Cigarren. Möchten Private und Vereine, die es ſich zur 
loͤblichen Aufgabe gemacht haben, die braven Truppen zu 
unterſtützen, darauf ihr Augenmerk richten. Bekanntlich be⸗ 
ſieht in Oeſterreich noch das Tabaksmonopol; die Tabaks⸗Verkaufsſtellen, 
ſog. Tabakstrafiquen find vor dem Einmarſch der Preußen ſeitens der 
öſterreichiſchen Regierung leer gemacht worden. 

Benedek ſoll bei der letzten Schlacht leicht verwundet worden ſein. 


wurde, befindet ſich ein reich dotirtes von dem Grafen Spork gefiftetes 
Verſorgungshaus für alte Krieger. Daſſelbe iſt jetzt zum Lazareth ein⸗ 
gerichtet worden, und hat manchem Schwerverwundeten ein gutes Aſyl 
geboten. — Die böhmiſche Bevölkerung deutſcher Abſtammung hat die 
Preußen mit offenbarer Freundlichkeit empfangen, die Czechen dagegen 
mit ſchlecht verhehlter Wuth. Ueberall, wo vor uns öſterreichiſche 
Truppen quartiert geweſen waren, erzählten uns die Bewohner Wunder⸗ 
dinge von Plünderung, Zerſtörungswuth u. |. w. In einem Haufe 
hatten fie ſämmtliches Holzwerk an den Fenſtern zerſtört, und zuletzt den 
Brunnen unbrauchbar gemacht. Die gefliſſentlich von den öſterreichiſchen 
Truppen verbreitete Furcht vor den Preußen hat jest einer Verwunde⸗ 
rung Mlatz gemacht, daß dieſelben keine Menſchenfreſſer, ſondern humane 
Leute find. — Uebrigens giebt es gebildete Oeſterreicher genug, die die 
Lage der Dinge richtig beurtheilen, und insbeſondere ihren lebhaften 
Unwillen über die lügneriſchen Tendenzartikel der öfterreichifchen Blätter 
äußern, Am meiſten ſoll hierin die „Prager Zeitung“ geleiſtet haben. 
— Böhmen wird ſich von den Nachwehen des Krieges vorausſichtlich 
noch lange nicht erholen können. Die letzte Ernte war ungünſtig, 
dieſes Jahr iſt auf dem weiten Schauplatz des Krieges auf wenig oder 
gar keinen Ertrag der Felder zu rechnen. 
III. 

Florenz, 3. Juli. [Aus dem Hauptquartier Cialdini's.] 
Der Miniſterpräſident Ricaſoli, ſchreibt man der „N. Z.“ von hier, 
iſt heute aus dem Haupfquartier zurückgekommen, wo feine Gegenwart 
durch hoͤchſt wichtige Beſchlüſſe in Belreff der weiteren Leitung des Krie⸗ 
ges bedingt war. Man verſichert, Lamarmora habe das Obercommando, 
welches er unter dem Titel „Chef des Generalſtabes“ an der Seite des 
Königs führte, aufgegeben und dieſes ſei an General Menabrea, dem 
bisherigen Obercommandanten des Geniecorps, übertragen worden. Auch 
das Commando des dritten Armeecorps ſoll dem General Della Rocca 
abgenommen worden ſein; daß Lamarmora den Oberbefehl über ein 
Armeecorps erhalten werde, iſt kaum wahrſcheinlich, da eine ſolche Stel 
lung mit der eines Miniſters ohne Portefeuille an der Seite des Königs 


nur noch aus brandgeſchwärzten Ruinen. Selbſt die das Dörfchen um⸗ Unſeren bereits beſetzt iſt und die Feſtung Königgrätz bereits als ein 


halbüberwundener Standpunkt gilt. — Ich beſchränke mich darauf, 
Ihnen nur einige, beſonders unſer 6. Armee⸗Corps betreffende Details 
mitzutheilen. 

Als bereits das 4. Armee⸗Corps gegen den öͤſterreichiſchen linken 
Flügel im heftigſten Kampf begriffen war, und beſonders unſere Garden, 
die im Centrum ſtanden, Wunder der Tapferkeit gethan, jedoch durch die 
Uebermacht gedrängt und durch die in den vortheilhafteſten Poſitionen 
aufgeftellte öſterreichiſche Artillerie deeimirt wurden und zurückgeworfen 
zu werden fürchteten, fiel unſere 11. Divifion mit Ungeſtüm den Fein 
den in die rechte Flanke, wo unſere Artillerie mit ruhmvoller Umſicht 
und Tapferkeit Kimpfte, fo daß allein die 6. 4pfündige Batterie 36 in 
der vortheilhafteſten Poſition ſtehende öfterreichiihe Geſchütze zum Schwei⸗ 
gen brachte, bei welcher Gelegenheit dem Lieut. Glubrecht der Helm 
vom Kopfe geſchoſſen wurde. Als auf dieſe Weiſe Bahn gebrochen war, 
ging die Infanterie, nachdem ſie vorher die Torniſter abgelegt hatte, in 
Halb⸗Bataillonen mit Energie und Kaltblütigkeit vor, fo daß die Zünd⸗ 
nadelgewehre unſerer Zehner den feindlichen Colonnen eine ungeheure 
Niederlage bereiteten. Das 10. Regiment allein erbeutete 21 Geſchütze, 
und wäre es der Artillerie möglich geweſen, den heißblütigen Kameraden 
der Infanterie zu folgen, fo wäre die öſterreichiſche Armee total aufge⸗ 
rieben worden. Die plotzlich hereingebrochene Unordnung in den Reis 
hen der Feinde war eine furchtbare. Train⸗Colonnen und Cavallerie, 
Artillerie, Infanterie und Bagagewagen, Alles in erſchrecklichſtem Wirr⸗ 
warr bunt durcheinander, ſo daß die Artillerie einer Menge ihrer eige⸗ 
nen Leute den Tod brachte. Es wurden 17,300 Gefangene gemacht, 
während 14,000 Oeſterreicher todt und verwundet das Schlachtfeld be⸗ 
deckten. — Aber auch von unſeren Braven haben viele den blutigen 
Tod auf dem Felde der Ehre gefunden; das 1. Garde-Regiment zu 
Fuß zählt allein 100 Todte und Verwundete, während unſer 10. Re⸗ 
giment, trotz der bewieſenen Bravour von einem beſonderen Glücksengel 
beſchützt wurde. Es zählt im Ganzen an Todten 2 Offiziere (Lieut. 
und Adjutant Studt und Lieut. Srocke), 1 Unteroffizier und 25 Mann; 


In Kukutz, wo der Elbübergang der preußiſchen Truppen bewerkſtelligt 
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ſchwer zu vereinbaren wäre. Ueber dieſe Veränderungen iſt jedoch bis]! Prag eingerückt, während die Hauptarmee nach Mähren vorgeht. Das] treten in Frankfurt von ihren Kollegen ſelbſt aufgegeben ſei. Dr. Freſe 
8 offeiel noch nichts bekannt; die hieſigen Blätter dürfen ſich dar⸗Jganze Königreich Böhmen iſt gegenwärtig von Preußen occupirt. — ee e Dres e ie e 8 2 
über, wie über andere, die Armee betreffenden Anordnungen nicht äu-] Das Treiben der ſüddeutſchen Liga und des ſogenannten Bundestages tenzieken nicht ohne Sund gemacht el Das 5 5 ber digte Es = 
bern, da die Staatsanwalte das vor Kurzem erlaſſene Verbot in Ber|wird immer rückſichtsloſer. Mainz, die durch formell giltigen Bundes- erſte Erkenntniß lediglich. 2 a 9 
treff der Mittheilung von Armeenachrichten mit der größten Strenge] beſchluß für neutral erklärte Feſtung, bildet jetzt einen Sammelplatz und [Nichtbeſtätigung.] Wie die „Voſſ. Zig.“ hört, find die von 3 
handhaben. Aus den Bulletins, welche über Gefechte von Vorposten] eine Zufluchtsſtätte ihrer Manöver. Wider ihren Willen find die weis | der Stadtverordneten Verſammlung gewählten Stadträthe von der 
und Streiſpatrouillen berichten, erficht man, daß das Hauptquartier des] mariſchen und ſchaumburg.lippeſchen Truppen nach Ulm gebracht wor- Staatsregierung nicht beſtätigt worden, und würden in den nächſten 
Königs noch immer in Torre Malamberti ſich befindet; Cialdini warf den, wo der ſüddeutſche Fanatismus dieſe „Norddeutſchen“ mit Weber: Tagen von der Regierung dem Magiſtrate fünf Persönlichkeiten ko m⸗ 
in Modena; es ſcheint dies auf eine Concentration der Streitkräfte hin: | muth und Hohn behandelt. Beide Regierungen haben auch bereits bei miſſariſch beigeordnet werden. f 
zuweiſen, da es ſich herausgeſtellt hat, daß ein Poübergang unterhalb] Preußen hierüber Klage geführt; fie mögen verſichert fein, daß die preu⸗ 5 10, Sul [Wahlmännerverſammlung.] Eine auf geſtern ER 
Ferrara wegen Terrainſchwierigkeiten zu keinem Ergebniſſe führen würde. | ßische Regierung ſich ihrer Bundesgenoſſen kräftig annehmen wird. — ee Schützen e e e der liberalen Wahl- 
Man verſichert, die Armee werde alsbald wiederum die Offenſiveſ Hannoverſche Offiziere und auch Thierarzte haben ſich in großer Anzahl den, Hrn. Stadibaurath Hobrecht conſtalirt war, daß 9 re ge. ® 
ergreifen; von allen Truppenabtheilungen treffen die erfreulichſten Berichte | zum Eintritt in das preußiſche Militär gemeldet. — Angeſehene Ein⸗ lannten Gründen die Wahl für Stettin nicht annehmen werde und ein Dank: 
über den Geiſt und Kampfesmuth der Soldaten ein; die Verluste find | wohner von Kiel haben an Se. Majeftät den König eine Adreffe abge: ſchreiben deſſelben an die Wahlmannſchaft verleſen war, ſchritt die Verſamm⸗ 
vollkommen erſebt und die Diviſtonen vollzählig. Iembet, in. wacher fie bennfelben zu den rubmreicen Wafen⸗rkosgen fun g eie Parr ic? 2 . ee erforbauung 
[Die Streifereien der Oeſterreicher über den Minciol] Glück wünſchen und es laut und unverhohlen ausſprechen, daß durch die teur Otto Si haelis z u Berlin, Kelzuicter Weibanel uu Ste = 
fallen den Bewohnern der Grenzorte ſehr lästig, weil fie dabei Requi⸗ vollſtändige Verbindung der Elbherzogthümer mit der preußiſchen Mo- und Graf Schwerin, welche von den Herren v. Nönne, Dr, Wolf, Dunter 3 
ſitionen, Plünderungen und Mißhandlungen zu erleiden haben. Eine narchie die Intereſſen des Landes am Beſten gewahrt würden. 9 Die und Bävenroth vorgeſchlagen wurden. Die Verſammlung beſchloß hiermit 
ſolche Streifpartei von freiwilligen Ulanen (von dem Corps, welches] von einigen Blättern verbreitete Nachricht, das engliſche Miniſterium 5 en den W zu 8 und in einer in 8 Tagen an? 
nach Mexico beſtimmt war) kam bis nach Caſtiglione delle Stivicre und habe gegen eine Einverleibung Hannovers in Preußen Einſprache erh: Fare vorzunehmen. Schließli 0 Pen l de 2 
führte von dort einige Carabiniers (Gendarmen) als Gefangene weg, ben, ift durchaus unrichtig. Uebrigens mag hierbei von Neuem daran ben von den Sitzen ihre Anerkennung über das Wirken des biaberigen Ab. 
welche ſich durch ihre Ankunft hatten überraſchen laſſen. Sie ſtreiften erinnert werden, daß Preußen bei ſeinem bundesſtaatlichen Programme geordneten Hrn. Prince⸗Smith aus. St. 3.) 8 
auch nach Pozzolengo und bis in die Nähe von Lonato, von wo je⸗ beharrt. (Soll das Welfenthum wirklich wieder zurückkehren? D. Red.) Königsberg, 8. Juli. [Der Kurfürſt von Heſſen Am 
doch das Anrücken der Garibaldianer fie alsbald verſcheuchte. Die ita > [Aus Baden] hört man, daß der Haß der Ultramontanen] Sonntag kam hier eine telegraphiſche Depeſche an, die den Wunſch des 
lieniſche Cavallerie tritt dieſen Streifereien Fräftg entgegen und bei mehe in Verbindung mit den dortigen fogenannten Demokraten gegen den] jetzt in Stettin internirten Kurfürsten von Heffen kundthat, ſobald als 
reren Zuſammenſtößen bewieſen die italieniſchen Lancierd, daß fie ſelbſt[ Großherzog eine ſolche Höhe erreicht habe, daß feine Exiſtenz als] thunlich hierher gebracht zu werden. Wann dieſe Ueberſiedelung ftatte 


den ungariſchen Huſaren überlegen find. Fürſt gefährdet ſei; und zwar ſei dieſer Zuſtand hervorgebracht einer⸗ finden wird, Tag und Stunde waren noch nicht feſtgeſetzt. (k. H. 3.) 
Florenz, 9. Juli. uebergang über den Po.] Auf telegra⸗f ſeits durch die Schwäche der Regierung, andererſeits durch die öſter⸗ Deut ſ ch La n d. 
-pbiihen Wege meldet man von hier, daß die italieniſche Armee bei reichiſchen Agitationen des Herrn von Edelsheim. Um den Groß⸗ 


; RR: . Karlsruhe, 5. Juli. [Rücktritt.] Die „Karlsruher Zeitung!“ 
Oſtiglia über den Po gegangen iſt. Oſtiglia liegt unterhalb der] herzog und die großherzogliche Familie iſt eine völlige Spionage berichtet, daß der Präſtdent des Handelsminiſteriums, Stanze , 
Mündung des Mincio hart am linken Ufer des Po; es ſetzt hier die] organiſirt und wird genau darauf Acht gegeben, mit wem der Hof ver um feine Entlaſſung nachgeſucht und dieselbe ihm ertheilt worden fir 
Straße von Mirandola nach Verona über dieſen Fluß, welche bei No: kehrt. In Offenbach, Mannheim und Freiburg, ſind von dieſen beiden 


0 5 Frankfurt, C. Juli. [Confiscation.] Wegen eines Artikels über die 
gara die Straße von Mantua nach Legnano kreuzt. Die Italiener ſonſt fo entgegengeſetzten Parteien Volksverſammlungen organifirt wor⸗ badiſchen Truppen wurden geſtern Abend die „Neue Frankfurter Zeitung” 


die € N } 1 3 das „Tagblatt“, welches denſelben reproducirt hatte, von d lei 
verſuchen diesmal alſo von Süden her zwiſchen den beiden letztgenannten | den, auf denen ganz offen der Verdacht gegen den Großherzog ausge⸗ und da en i t hatte, von der Polizei 
Plätzen in das Feſtungsviereck einzudringen. Eine kurze Strecke nördlich 1 wurde, daß er die Armee an die Preußen verrathen wolle. e e a — des Nee A ie 
von Oſtiglia zieht ſich die Thalniederung des Tartaro hin, nach Mantua] Das ultramontane Organ, der „Badiſche Beobachter“, führt eine Sprache tikels verlangt, das jedoch nicht mehr vorhanden war. 0 e 
zu, wo jene Straße fie durchſchneidet, mit Reisfeldern bedeckt, nach] gegen Preußen, wie fie ſelbſt in den heftigsten öſterreichiſchen Blättern 


g ! ern bedeckt, „Dresden, 9. Juli. (Von Königſtein.] In dem in der Stadt 
Legnano hin, die unter dem Namen „Valli grandi Veronesi“ be: nicht zu finden iſt und unter dem Terrorismus dieſer Partei iſt eben die] Königſtein, welche bekanntlich am Fuße der ſächſiſchen Feſtung gleichen Namens 


kannten Sümpfe bildend. Da bereits ein Theil der öſterreichiſchen Süd Schwenkung zur öſterreichiſchen Politik geſchehen. Nun, wir hoffen, auch] ſich befindet, erſcheinenden Am!Sblatte macht der ſachſiſche Commandant 
armee nach Norden abgerückt ift, fo iſ es immerhin wahrſcheinlich, daß dieſem Treiben werden die Preußen bald ein Ende machen und dann . nn Bu sfabrung gebrant Werken Ye 
man ſich öſterreichiſcherſeits auf die Behauptung der feften Plätze be: |ven wackern Fürſten für immer vor ihm ſicher ſſellen. en, und 2) daß diejenigen Perſonen, welche unbefugter Weiſe im Kriegs⸗ 
ſchränken wird. Ei & [Die Stellung Bremens.] Die Theilnahme, welche 8 Beltung ſehn der Person — 8 — 99 05 
[Baron John.] Der Chef des Generalſtabs der Südarmee,] Bremen unſerer Armee erweiſt, iſt hier mit großer Anerkennung] Lärm erregen, oh ehn der Perſon, n er Corfiscation — 
FME. Baron John, foll an Benedek's Stelle zum Oberbefehlshaber derſ bemerkt worden und bat hier um fo wohlthuender gewirkt, als] wehre, mit körperlicher Züchtigung oder nach Befinden noch ſchwereren Strafen = 


a belegt werden. Ei: 
Nordarmee deſignirt fein. einige andere Nordſee-Staaten dem nicht folgen zu wollen ſcheinen. 2 Leipzig, 10. Jul. [Verwundete. — König Johann. 
Die Reichsarmee.] Der Commandant von Leipzig, General Glide 


Florenz, 10. Juli. Amtlich wird gemeldet: Die Italiener ver-| In Bremen fühlt man, daß Preußen eben für die großen nationalen 
trieben heute Morgen die Oeſterreicher aus Montagnana und beſetzten] Ziele Deutſchlands kämpft, und es wird dieſe Gemeinſchaft noch inniger czinski, hat eine Bekanntmachung erlaſſen, die in einem occupirten 

die Stadt. Die Freiwilligen warfen ein ſtarkes Necognoseirungs⸗ werden, wenn die Bremenſer erſt mit Preußen zuſammen in den Kampf Lande, wo man ſtets auf Forderungen, nicht auf Dank gefaßt iſt, einen 
Corps mit Artillerie von Lodrone bis Darzo zurück und beſetzten | eintreten ; dagegen erregt es hier großes Befremden, daß die hannover⸗ ungemein günftigen Eindruck gemacht hat. Dieſelbe lautet: Ka 
Darzo. . (Wolffs T. B) ſſchen Johanniter auf die Aufforderung, die Pflege von Verwundeten zu Bewohner Leipzigs! Die Wunden, die der Krieg geſchlagen, zu heilen 
übernehmen, den Wunſch ausgeſprochen, ihre Pflege nur hannoverſchen] und zu lindern, eilt Ihr opferbereit herbei und ſpendet mit offenen Händen, 
Preuſen. Verwundeten zuwenden zu dürfen. (Vom hannoverſchen Junker⸗ und 1 S Fra Ha a weint hn n a bon 8 2 
O Berlin, 10. Juli. [Preußen für die nationalen Rechte] Welfenthum war etwas Anderes nicht zu erwarten. Die Red.) be N died Aberzengt. DaB Euren bertounelen Göhren arb se 2 
Ungarns. — Die ſüddeutſche Liga. — Holſteiniſche Adreſſe.)] S [Der berliner Hilfs⸗Verein.] Nachdem der] bei uns überall eine gleiche liebevolle Sorgfalt zu Theil werden wird. < 
Auch in denjenigen Kreiſen, welche bisher das lebhafteſte Intereſſe für | berliner Hilfs-Verein für die Verpflegung der Armee im Felde vor⸗ Nachdem heute wieder 450 Verwundete angekommen ſind, befinden 
eine innige Verbindung zwiſchen Preußen und Oeſterreich gezeigt hatten, geſtern und am Freitag zwei Extrazüge mit jedesmal zwei Waggons ſich bereits an 1200 in unſerer Stadt. Die drei Hoſpitäler und die 
bricht ſich jetzt der Wunſch entſchieden Bahn, daß nicht durch diploma⸗ſan die Armee abgeſandt, iſt geſtern einer direct mit ſechs Wagen Turnhalle find gefüllt, jetzt if die Ste Bürgerſchule geſchloſſen worden, 
tiſche Künſteleien wieder verloren gehe, was das Schwert fo ruhmreich nach Königinhof gegangen und hat der Staatstelegraph ſchon feine An⸗ um in ein Lazareth mit 4—500 Betten umgewandelt zu werden. 
erworben hat. Die Erfolge, auf blutiger Wahlſtatt errungen, müßten kunft gemeldet. Der geſtrige Zug hat mitgenommen: 95 Tonnen Bier, Eine Anzahl Verwundeter hat man ſich auch in Privathäuſern zur 
ſcbenſallg fur die nationalen Intereſſen ausgebeutet werden. Die aber⸗ 50 Orhoft Rothwein, 1000 Flaſchen Wein, 3000 Flaſchen Selterſer⸗ Pflege erbeten, zu allen Tagesſtunden ſpaziren die Leichtbleſſitten, meiſt 
malige Zurückweiſung der geflern von dem Feldmarſchall⸗Lieutenant und Sodawaſſer, 2 Centner Kaffee, 1 Centner Thee, einen ganzen | mit bandagirten Armen, durch die Straßen, von der herzlichſten Theile 

v. Gablenz wiederholt überbrachten Anträge auf Waffenſtillſtand gewährt Waggon Brot und 100,000 Stüd Cigarren. Die Vertheilung ger nahme überall begrüßt. So thut ſich Leipzig in Wort und That her⸗ 
dafür volle Bürgſchaft, daß die preußische Diplomatie mit den preußt⸗ ſchieht unter Oberleitung des Commerzienrath Jürſt und des Ober⸗ vor. Die Liſten weiſen ganz bedeutende Summen an Geld und an 
ſchen Waffen Hand in Hand und auf gleicher Höhe ſteht. Uebrigens] bürgermeiſter Winther mit 8 Mann. Morgen geht eine telegraphiſch Flaſchen Wein, Bier, Cigarren, Thee ꝛc. auf. — Das bisher hier ſta⸗ 
iſt dieſer Öflerreichifche Vorſchlag auch nur eine Falle. Man will dort] beſtellte Sendung Reis, Graupen, Hafergrütze und dergleichen mehr ab. tionirte Landwehr⸗Regiment, deſſen Leute größtentheild das Doppelkreuz 
Zeit gewinnen, um die Armee von Neuem in dieſer Zwiſchenpauſe kampf: * [Der franzöſiſche Botſchafter am preußiſchen Hofe, tragen, hat ſich marſchfertig zu halten, um in Böhmen bei der Erſiir⸗ 
bereit zu machen. Die von dem Kaiſer dargebotenen Pfänder, die Herr Benedetti,] it im Auftrage des Kaiſers Napoleon nach dem | mung einer Feſtung mitzuwirken. — Die Fortſetzung der ſächſiſchen 

Feſtungen Joſephſtadt und Thereſtenſtadt, konnten aber auch keineswegs Haupt⸗Quartier abgereiſt, um, wie es ſcheint, ſich über die Bedingungen] Landeslotterie iſt durch Bekanntmachung der Direction vorläufig ſiſtirt 
genügen. Preußen hat viel höhere Ziele. Der König von Preußen hat zu informiren, unter denen Preußen auf Verhandlungen einzugehen gen] worden. Der Kanzler des hieſigen öſterreichiſchen Generalconſulats, 
zu den Waffen gegriffen nicht blos für die nationalen Intereſſen Deutſch⸗ neigt fein würde. Herga, der nach Ritter van Grüners Abreiſe unter des britiſchen Con⸗ 2 
lands, ſondern auch zur Wahrung der Anſprliche des verbündeten Ita⸗ [Von Seiten Rußlands! liegt zwar noch keine directe Kund⸗Jſulats Aegide die Geſchäfte fortſetzte, iſt von den Preußen verhaftet und 
lien, ſo wie nun die nationalen Wünſche der Volker Oeſterreichs der gebung vor, doch darf fo viel mitgetheilt werden, daß man in St. Pe- nach Berlin abgeführt worden. In den Papieren der beiden verhafteten 
Erfüllung entgegenzuführen. Zwischen Preußen und Oeſterreich wird] tersburg von der Politik des wiener Hofes keineswegs erbaut iſt. chemnitzer Redacteure haben ſich Beweiſe vorgefunden, daß Herr Herga 
der Frieden nicht eher geſchloſſen werden, bis nicht auch die Forderun⸗. [Noch einmal die Freſe⸗Wartensleben'ſche Angelegenheit.] denſelben noch während die Preußen ſchon Leipzig beſetzt hatten, gegen 
gen Ungarns völlig befriedigt ſind. (Vgl. die im geſtrigen Mittagbl. Bird 7 75 Notiz 1 bekannte Heuberung dle ne bre Preußen hetzende Artikel zugeſchickt hatte. Die beiden in Chemnitz er⸗ 
mitgetheilten merkwürdigen Proclamationen an die Böhmen. D. R.)] Wartensleben gegen den Abgeordneten Dr, Freſe, war die „Berliner Börſen⸗ cheinenden öoͤſterreichiſchen Soldblatter find ebenfalls verboten worden. 


x ; g Zeitung“, reſp. der Verfaſſer der Notiz, Literat Brockhoff, in erſter Inſtanz zu ) x 
Inzwiſchen find die preußiſchen Truppen im energiſchen Vormarſch be⸗ 9 Wogen Gesang berluhelk worden. Derfebe dall, 9 55 in ar Nach dem neucſten Schachzug Oeſterreichs glaubte man. bier, daß end⸗ 
griffen. Die von Wien aus verbreiteten Alarm⸗Nachrichten, Prag ſei] um einen Tag verſpätet eingegangenen Nechtfertigungsihrift appelirt und lich auch König Johann von Sachſen den wahren Werth ſeines öſter⸗ 
bereits von den Preußen beſetzt, waren verfrüht; heute aber werden die ee lee a eg ein 1 Baer reichiſchen Bundesgenoſſen würde ſchaͤtzen lernen; es ſcheint jedoch nicht 

i N { „ha . aatsanwalt be eſtätigun * . f 2 
preußiſchen Truppen wohl ſchon in der alterthümlichen Hauptſtadt Böh⸗ niffeß, weil ver incriminire Artikel dem Grafen Wastensleben An Aivecle 15 Fall, denn 5 5 nun dee ac Wien gereiſt und in noch intimere 7 
mens angelangt ſein. Indeſſen find dies keine Abtheilungen der preu⸗ Verläumdung des Dr. Freſe vorwirft. Notoriſch ſei übrigens, ſo führte der Beziehungen zu der Kaiſerfamilie getreten. Die ſächſiſche Königsfamilie 


ßiſchen Hauptarmee, dieſe Truppen find vielmehr von Sachſen aus in! Staatsonwalt ferner aus, Dr. Freſe eine Perſönlichteit, die nach ihrem Auf⸗ will zum eigenen Verhängniß ihr Geſchick an das des Hauſes Habs⸗ x 


* 
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an Verwundeten 2 Dffiziere (Major v. Neumann und Hauptmann miniſter v. Roon, und viele Generäle und hohe Offiziere in den reich-]. Charatteriſtiſch ift_ fol ender Bericht des prager Blattes „Bohemia“ 
Schall), 8 Unteroffiziere und ea: vermißt 8 1 Unter: ſten und mannichfaltigſten Uniformen. — Die Verpflegung unſerer Gin dan 28 Jau ee e za W durch 2 
offizier, 12 Mann. Dem General v. Hahnenfeld wurden 2 Pferde Truppen iſt eine gute und zufriedenſtellende, und die mitunter vorgekom⸗ war. Die Preußen Me den Berg Tabor beſetzt und auf ſelbem er 
unterm Leibe todtgeſchoſſen, ebenſo verloren die Hauptleute Kreckel und menen Unregelmäßigkeiten haben nur in dem ſteten und forcirten Vor⸗ Batterie errichtet, die Oeſterreicher hielten gegenüber den Bradletz beſeßt. 
Luft ihre Reitpferde durch feindliche Kugeln. — Als um die Mittags- rücken der Armee ihren Grund gehabt. Auffallen mußte es mir jedoch, Die preußiſche Infanterie tauchte oft ganz undermuthet aus den a 8 
funde des heißen Tages unſere Garden zurückzuwanken ſchienen, wähnte fals ich einen Transport total verſchimmelter Kommißbrodte begegnete, Le hart 80 1 Tonga , 85 
enedek, der das Centrum commandirte, die preußiſche Armee geſchla⸗ der von Danzig aus nach dem Kriegsſchauplatze befördert wurde. I f elge 


: ö PR wehre abgefeuert, verſchwand fie wieder im Walde, während auf einer ganz 
gen, und ſandte eiligft eine Staffete mit der Siegesbotſchaft nach Wien, Verſchimmeltes Kommißbrodt kann doch weder nahrhaft noch gefund 2 55 Stelle wieder Inſanteriemaſſen aus den Wäldern berufen, 2 
= man zu Ehren des Tages eine glänzende Illumination veranftaltete. fein. — Das Trinkwaſſer it ſehr ſparſam vorhanden, Wein und Bier,] Die Oeſterreicher vermochten nicht, fie in der durch den Wald geſchütten Stel? 


as Blatt hat ſich aber, wie wir wiſſen, am Feierabend des blutigen] Weißbrot, Semmel, Wurſt und dergl. fehlt ganz, da die Bewohner der] lung mit Erfolg anzugreifen und beſchoſſen, da kein andereres Mittel üb 10 858 
Tages auf 10 9 Seite gewandt. Es find im Ganzen 175 ge- vom Kriege berührten Ortſchaften ſammt und ſonders ihre Häufer ver: . Balder in Brand ehen Sd 2 5 . — 3 
zogene Geſchütze, mehrere Tauſend Gewehre, viele Fahnen und ein rei- laſſen und dieſelben aller Vorräthe entledigt haben. — Als ich aus dem 0 


edeutendere Truppenmaſſen für unzugänglich gehalten hätte, z. B. den 
ches Kriegsmaterjal erobert worden. Das Schlachtfeld umfaßt 3 Meilen] Lager zurückkehrte, nahm ich meinen Weg über Miletin, Königinhoff prachower Felſen, follen die Preußen plösli . fein, Einer der höher 


in der Länge und 4 Meilen in der Breite. Unter den Todten, Ber: und Trautenau nach Adersbach, und fand auch auf dieſer Tour. aller|ten preußiſchen Offiziere hatte am Verg Tabor Poſto gefaßt, von wo man 
N wundeten und Gefangenen befinden ſich viele Sachſen, welche dem öfter- | Orten die Häuſer zu Lazarethen umgewandelt. — In Königinhof] die Gegend der Schlacht meilenweit überblicken konnte. 2 
reichiſchen linken Flügel zugetheilt waren. Das preußische Feldlager des] mitten auf dem Marktplatze, vor den Thüren der Häuſer und am Bahn Paris. [Das Zündnadelgewehr] ift noch immer beinahe ausſchließ 
6. Armee ⸗Corps befindet ſich gegenwärtig auf den Höhen von Briza, hofe lagen die zum Theil ſchwerverwundeten Krieger unter freiem Him- lich an der Tagesordnung und es beſchäftigen ſich nicht allein alle 3 ngen 
ungefähr % Meilen ſeitwärts von Königgrätz, und es gewährte einen] mel, den Einflüſſen der kalten Nachtluft ausgeſetzt. — Ein anderes] mit dieſer Waffe, die, 1 ſo n und Pelle AR 
impofanten Anblick, als am Nachmittage des 6. Juli der König ſeinen] Bild, nur nicht fo traurig und büfter, fand ich ira Adersbacher Thal, das lien Aachen van . ee, e ; 
Auppen im Lager einen Beſuch machte. Mit Feldmütze und ohne gegenwärtig von vielen Tauſend Friegögefangenen Defterreichern bevslkert Prüfungen geworden. Die „Preſſe⸗ meldet, daß man Schieübungen damit 
Seeitengewehr ordneten ſich die Regimenter in der größten Ruhe und ſiſt und nur von einer äußerſt geringen Schaar preußiſcher Soldaten | angeitellt und gefunden hat, daß das Zündnadelgewehr dem, der es abfeuert, 
traten an die Gewehre. Der greiſe König an der Spitze ſeiner Suite, bewacht wird. Die Leutchen hielten eben große Wäſche, gingen frankf einen ungewöhnlich 33 DER: ‚Ein r e kräftiger 
auf ſchnaubendem Roß daher galoppirend, von Regiment zu Regiment und frei herum, und Keinem fällt es ein, zu entlaufen. 8 5 N an 2. 2 
. Hurca‘® benrüßt, wahrend die Mut. Im Verlag von Justus Perthes zu Gotha] iſt eine ſehr ſauber] nen. Beim 15. Schuß fei er ſchon völlig erihöpft gewefen; ein gewöhnlicher 
Chors die Klänge der National Hymne ertönen ließen. Dem 10. Re: ausgeführte „Karte von Deutſchland zur Ueberſicht der Hauptverkehrs⸗] Soldat werde ſchwerlich mehr als 10 bis 12 Schüſſe nach einander abfeuern 
ziment widmete der König beſondere Worte des Dankes und der Aner: | Linien und der militärischen Eintheilung“ erſchienen; es iſt dabei L. Friedrich's können. Man haͤlt es deshalb für be Bu Gewehr, wenn 55 was 
kennung. „Ich danke Euch, Ihr Braven! Habt Euch tapfer gehalten! | Poſte, Eiſenbahn⸗ und Reiſekarte benutzt worden. Die Bezirke der berſchiede⸗ kaum zu bezweifeln ift, eingeführt werden ſollte, in anderer Anlage, wie auch 
Einen rößeren Ruhm, als Ihr Meiner Armee bereitet bedarf fie | nen preußiſchen und Bundes⸗Armeecorps find durch n die die rag häufig thun, abzufeuern. (Die Franzoſen thun merkwürd 9 
ni Be Ein t ' ur Bundesreſerve⸗Diviſton gehörigen Staaten durch ſenkrechte ſchwarze Schraf⸗ | Weile, als ob es lediglich von ihrem Belieben abhinge, das Zündnadelgeweht 
ch Adieu!“ — Ein tanſendſtimmiges Hurrah war die Antwort] frung berdorhehoben. Außerdem it duch wagerechte rothe Schraffirung ans einzuführen oder nicht. Bekanntlich aber iſt es bis ſeßt keinem Ausländer ge- 
auf dieſe Worte, und grüßend entfernte ſich der Monarch. : edeutet, melde, Bundesſtaaten am 14. Juni 1866 gegen — 3 eng der e 0 2 Na essen. — 5 — 8 
ili : i . i i i auer eit der \ erſtan ER 
In der glänzenden Suite deſſelben befanden ſich der Kronprinz und renilifitungAinteng geftimmt haben. Rad brei berjciebenen dichtungen it es die 5 Weile po a 
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burg knüpfen, von dem doch bekannt ift, daß es im Augenblick der 
Selbſterhaltung ſein Geſchick an Niemandes, auch nicht an das des 
treueſten Bundesgenoſſen knüpft. — Nachdem die Baiern in Thüringen 
5 eine Lection erhalten haben, ſcheinen ſie ſich nicht weiter in Gefahr be⸗ 

geben zu wollen. Thut doch die faulere Reichsarmee auch nichts. Dieſe 
itſt das komiſche Element in dem Feldzuge. An 75,000 Mann ſtark, 
hat ſie ſich noch nicht gerührt, während in Böhmen die Geſchicke bereits 
> endgiltig Entſcheidung fanden. Die Erwähnung der Reichsarmee dient 
ſtets zur allgemeinen Beluſtigung. Bald heißt es, der Armee fehlt es 
an Schuhen, bald ſind die frankfurter Jungfrauen noch nicht mit den 
ſchwarz⸗roth⸗goldenen Armbinden fertig, ohne die es nun einmal nicht 
mehr geht — in Wahrheit aber ſtreiten ſich die verſchiedenen Befehls⸗ 
haber der verſchiedenen Contingente, von denen bei dem zu entwerfen⸗ 
den Dperationsplan jeder fein ſpecielles Vaterländchen beſonders geſchont 

wiſſen will. Es wird nicht eher Bewegung in dieſe bunte Maſſe kom⸗ 
men, bis ſie die Wirkung der preußiſchen Zündnadelgewehre kennen 


läufige Bewegung beginnen. Nächſter Tage wird man davon hören, 
da die Preußen auf dem Weg ſind, die edle Reichsarmee von vorn und 
im Rücken zugleich zu packen. 


Fraukreich. 

* Paris, 8. Juli. [Die Zukunft Preußens und Oeſter⸗ 

reichs.] Das „Journal des Debats“ beſpricht das Bismarckſche Bun: 
desreformprojeet, und findet, daß daſſelbe einige keineswegs unwe⸗ 
ſentliche Lücken darbietet. Das Project beſagt nicht, wer der eigentliche 
Inhaber der Autorität, der Executivgewalt in dem neuen Bunde ſein 
ſoll, da doch jedenfalls eine Trennung der Executivgewalt von der Les 
gislativgewalt angenommen werden muß. Eine andere „Lücke“ findet 
ſich noch in dem Project. Es beſagt nicht, wer den Vorſitz im neuen 
Bundestage führen wird. Die „Debats“ ftellen ſich die künftige Situation 
Preußens und Oeſterreichs folgendermaßen vor: 

„ Wenn das Projekt des Herrn von Bismarck durchgeht, jo muß man 
darauf gefaßt ſein, daß ein deutſcher Bund ohne ned Stande kommt, 
und daß in ihm Preußen mächtiger und einflußreicher auf die Angelegenheiten 
des europäiſchen Feſtlandes als je, eine unbeſtrittene und fortan unbeſtreit⸗ 
bare Herrſchaft ausüben wird. Dieſer Bund wird bald eine beträchtliche See⸗ 
macht haben, über welche Preußen als Oberbefehlshaber der Flotte verfügt. 
Dieſer ſtark concentrirte Bund wird unzertrennlich von Preußen ſein, das, 
e mit dem Oberbefehl über das Nordheer bekleidet, ſich je nach ſeinem 

rmeſſen der Mitwirkung des Südheeres zu verſichern wiſſen wird. Dann 
hat Deutſchland einen großen Schritt näher zur Einheit gemacht, die unter 
- dem Einfluſſe Preußens bollends zur Thatſache werden wird. Während dieſer 
Zeit wird Oeſterreich, befiegt und durch bedeutende Gebietsverluſte geſchwächt, 
gedemüthigt und erſchöpſt, wahrſcheinlich inneren Zerwürfniſſen preisgegeben, 
ohne Geld und ohne Credit, die Projecte feines Nebenbuhlers ſich verwirk⸗ 
lichen ſehen, ohne ihnen hindernd entgegen treten zu koͤnnen. .... 
h Doch meint das „Journal des Debats“ felber, daß die Sachen 
noch nicht ſo weit gediehen ſeien. Alles hänge noch von dem Aus⸗ 
gange des Krieges ab. Vorerſt müſſe Herr v. Bismarck Oeſterreich 
völlig beſiegt und dann müſſe er ſich mit den übrigen europäiſchen Mächten 
verſtändigt haben. 

[Die Annahme des 5. Juli.] Das Journal Emile de Girar- 
din's „La Liberts“, veröffentlicht heute einen von dem Seeretär der 
Redaction, Ch. Virmaitre, unterzeichneten Artikel mit der Ueberſchrift 
„Annahme des 5. Juli“, der entweder von dem Prinzen Napoleon, 
dem intimen Freunde Girardin's, ſelbſt geſchrieben worden iſt oder we⸗ 
nigſtens deſſen Gedanken über dieſe Frage ausdrückt. Wir wollen einige 

+ Stellen davon hier mittheilen: 

„Dieſe Grundlagen ſind für Frankreich unbezweifelt gut, iſt es aber mög⸗ 
lich zuzugeben, daß ſie von dem Negreichen Preußen und von dem durch einen 
Vertrag enge mit Preußen verbundenen Italien angenommen werden? — 
Die friedlichen Illuſtonen am erſten Tage widerſtehen der ernſten Prüfung 
am zweiten Tage nicht; es genügt nachzudenken und zu urtheilen, um logiſch 
ur Schlußfolgetung geführt, zu werden, daß Preußen und Itallen die ver⸗ 
päteten Vorſchläge Oeſterreichs nicht annehmen werden.. ... Wäre Frank⸗ 
reich entſchloſſen in die Politik der Action eingetreten, wäre es die dritte krieg⸗ 
führende Macht, ſo könnte es ſeinen friedlichen Willen eben ſo gerecht aufzwingen, 
wie 1859 in Villafranca; da es aber dieſer Rolle, welche es Gefahren aus⸗ 
etzte, die Vortheile ſeiner Neutralität i ſo iſt es ohne Eigenſchaft und 

itel, um den Kriegführenden ſeinen Willen zu dictiren; der Kaiſer iſt zu 
klug und zu billig, um ſein Recht zu überſchreiten. — Auf dieſe einfachen und 
Raben Verhältniſſe zurückgeführt, iſt der am 5. Juli von dem Kaiſer von 
Oeſterreich an den Kaiſer der Franzoſen gemachte Aufruf zu einem rein 
freundſchaftlichen, ofſiciöſen und friedlichen Einſchreiten nur ein Nothſchrei, 
r trotz des volltönenden Echos verurtheilt iſt, nutzlos zu bleiben. ..... 
bgleich das noch ein erwägenswerther Punkt iſt, ſo wollen wir doch nicht 
bon der Uebergabe Venedigs in die Hände Frankreichs reden, obſchon dieſe 
Uueebergabe derart iſt, um die Eigenliebe Italiens zu verletzen und den Haß 
z wiſchen Oeſterreich und Italien zu unterhalten, denn ſie würde die innere 
ER egierung in Italien faft unmöglich machen. — Wenn Italien 1859 die Lom⸗ 
bardei mit Dank aus den Händen Frankreichs angenommen hat, fo geſchah 
dies, weil Italien ſeine Erfolge dem Kaiſer Napoleon verdankte, welcher den 
Krieg mitführte; würde es aber dieſe Geſinnung empfinden, wenn es 1866 
Venedig nicht aus den Händen eines ſiegreichen Kriegführenden, ſondern aus 
denen eines großmüthigen Neutralen annehmen müßte? In der Wirklichkeit 
verdankt Italien den Erwerb Venedigs Preußen. Indeſſen will Oeſterreich 
es dem Sailer der Franzoſen abtreten; daher Unzufriedenheit ſowohl für 
* Inlen wie für Italien ſelbſt in der Regulirung der venetianiſchen Frage. 
Italien iſt übrigens, wir wiederholen es, jetzt nicht frei, dieſe Wohlthat anzu: 
nehmen, die Frankreich ihm anbietet. Italien hat einen Verbündeten, der ſch 
Peeußen nennt, dem es unter den jegigen Umſtänden verdankt, die Schlacht 
von Cuſtozza durch die Schlacht von Sadowa geracht zu haben. Wenn Ita⸗ 
lien das annähme, was ihm angeboten wird und was es verſuchen muß, fo 
würde es jeine Ehre verlegen. Die Ehre und Treue und Glauben zu 
verletzen, iſt ein Rath, den die franzöſiſche Regierung aus Achtung für ſich 
fſelbſt ihm nicht geben kann.“ 
3zZu den Friedens unterhandlungen.] Geſtern war Miniſter⸗ 
kath, dem auch die Kaiſerin beiwohnte; heute hatte Drouyn am Mor: 
gen und am Mittage mit dem Kaiſer in den Tuilerien Conferenzen. 
Italien läßt nichts mehr von ſich hören; dort wie in Böhmen wird der 
Kampf mit Nachdruck fortgeſetzt. Die Cabinette von London und Pe⸗ 
tersburg find bis heute auch noch gar nicht herangezogen worden, wie 
geſtern ein Abendblatt meldete; Metternich's „Memorial diplomatique“ 
Ei heut dieſe Nachricht in Abrede. — Von einer Beſitzergreifung Venetiens 
bdaurch einen franzöſiſchen Commiſſar iſt nicht mehr Rede; ebenſo wenig 
von der Abſendung eines franzöſiſchen Geſchwaders und einer von Paris 
aus an Italien ergangenen Weiſung, ſich jeden Angriffs auf die an 
Frankreich abgetretene Provinz zu enthalten. Immerhin hält man in 
der officiellen Welt den Waffenſtillſtand für wahrſcheinlich. Doch iſt die 
Stimmung in den maßgebenden Kreiſen keineswegs ganz nach dem Ge⸗ 
ſchmacke des wiener Cabincts, das, allem Anſcheine nach, einen Frie⸗ 
densſchluß mit Preußen im letzten Augenblicke wieder umgehen und nach 
dem Waffenſtillſtande den Krieg mit neuen Kräften wieder aufnehmen 
möchte. Die franzoͤſiſche Regierung ſcheint dagegen wiklich den Frieden 
du wollen, natürlich nach ihrer Weiſe und unter moͤglichſter Wahrung 
ihrer Intereſſen. Sie erkennt auch an, daß Preußen gegen Oeſterreich 
während des Waffenſtillſtandes gewiſſe Garantien fordern müſſe. 
[die Beziehungen Frankreichs zu Baiern! follen, ſo⸗ſchreibt 
man der „N. 3.“ elgenthümlicher Natur fein. Obgleich kein Noten: 
wechſel mit München fattfand, wurde doch die theilweiſe Paſſtoltät 
dieſes Staates von hier aus angeregt. Es fehlte nämlich nicht an Ans 
deutungen und Aeußerungen, aus denen zu entnehmen war, daß man 


> es als dem wohlverſtandenen Intereſſe Baierus entſprechend erachte, ſich 
| nach keiner Seite hin zu compromittiren, die Ereigniſſe abzuwarten und 

dann den von hier aus erfolgenden Rathſchlägen ſich anzuſchließen. 
Be 8 


D 


n 


lernen — dann aber dürfte und zwar eine möglichft ſchleunige rück fäh 


das ſo glänzend begonnene Werk der Genugthuung fortzuſetzen. Dies 
beweiſt die Ernennung des Admirals Mendez Nunez zum ſtändigen 
Oberbefehlshabers des Geſchwaders.“ 


1. Juli, um 8 Uhr Morgens, wurden, wie daſſelbe Blatt anzeigt, 
wiederum 14 Sergeanten und 5 Soldaten von der Artillerie mit Pul⸗ 
ver und Blei hingerichtet. 
ſtarker Bewachung eine große Anzahl gefangener Artilleriſten von der 
Kaſerne San Gil nach dem Gefängniß von San Francisco gebracht. 
Sie ſollen nach den Colonien geſchafft werden, um dort zu dienen. — 
Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein königliches Decret, wodurch den 
Soldaten, die ſich bei den Ereigniſſen des 22. Juni ausgezeichnet haben 
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Dieſen Winken ſoll Baiern nachgekommen ſein, und man rühmt hier 
das „correcte und loyale Verhalten“ dieſes deutſchen Mittelſtattes. 

[In der Senatsſitzung vom 7. Juli] legte Herr Rouher 
den (bereits mitgetheilten) Entwurf des Senatsconſults vor. Herr 
Rouher hat jeden Artikel deſſelben mit einer kurzen Darlegung der 
Motive verſehen, welche den Kaiſer zur Vorlage des Senatsconſults be⸗ 
wogen haben. Beſonders nachdrücklich behält er für den Senat allein 
das Recht vor, in Verbindung mit dem Kaiſer, und in beſtimmten 
Fällen mit Zuſtimmung der Nation, Veränderungen an der Verfaſſung 
vorrunehmen. Der geſetzgebende Körper ſelbſt, fügt er bei, dürfte, ohne 
ſeine Befugniſſe zu verkennen, keine conſtitutionelle Reform verlangen. 
Die Conſtitution iſt allerdings vervollkommnungsfähig, allein darum ſoll 
nicht Jeder das Recht haben, die Attributionen der Regierungsgewalt, 
die Regierungsform, ja die Perſon des Herrſchers oder die erbliche Nach⸗ 
folge in Frage zu ſtellen. Sie iſt nur durch die freie, ungebundene, 
ausſchließliche Action des Kaiſers und des Senats, vervollkommnungs⸗ 


ähig. 
Die Vorſchläge, ſchließt Rouher fein Expoſé, über welche Sie zu entſchei⸗ 
den haben werden, entnehmen ihren Charakter nicht irgend einen zufälligen 
Umſtand. Sie ſind nicht das Ergebniß irgend einer unbedachten Aufwallung, 
noch irgend eines ungerechten reactionären Gefühls. Sie gehen aus einer 
loyalen Würdigung der Thatſachen, aus dem ruhigen, eingehenden Studium 
der Bedingungen hervor, welche zum Schutze der Staatseinrichtungen gegen 
jede moraliſche Unordnung nothwendig ſind. Die Politik des Kaiſers iſt keine 
derjenigen, die in den Tag und vom Nothbehelfe leben, keine derjenigen, die 
unftät und aufgeregt, ſich von wechſelnden und häufig geradezu ſich entgegen: 
geſetzten Strömungen leiten und beherrſchen laſſen. Sie beſitzt jene heitere 
Ruhe, die aus tiefer Ueberzeugung hervorgeht und jene Kaltblütigkeit, die 
durch das gerechte Bewußtſein der eigenen Kraft erzeugt wird. Sei es, daß 
fie ihren Einfluß und ihre Autorität in den Weltaängelegenbeiten geltend 
mache, ſei es, daß ſie Einfluß und Autorität den inneren Bedürfniſſen des 
Landes zuwende, überall hat ſie unparteiiſch wie die Gerechtigkeit und Wahr: 
heit uneigennützig in ihrer Größe, groß in ihrer Uneigennützigkeit, das Wohl 
und den Ruhm des Vaterlandes als einzige Triebfeder. 

Die Verſammlung brach an vielen Stellen und am Schluſſe des 
Rouherſchen Vortrags in ſtürmiſchen und anhaltenden Beifall aus. Der 
Entwurf wird gedruckt und einer am nächſten Montag zu wähleu⸗ 
den Commiſſion von 10 Mitgliedern zur Berichterſtattung über wieſen 


werden. 

[(„Bundestreue” und „infernaliſche Mittel] Das „Memorial 
diplomatique“ führt heute aus, daß Oeſterreich lediglich aus „Bundes⸗ 
treue“ beſiegt worden ſei. Benedek habe gleichzeitig mit dem baieriſchen Corps 
bei Hof und dem achten Bundescorps bei Frankfurt vorgehen und ſo von 
allen Seiten die preußiſchen Linien durchbrechen wollen. Aber die Bundes⸗ 
Armee ſei nicht fertig geworden und habe ſich ſtill gehalten, ſo daß Benedek 
zuletzt alle Vortheile der Offenſive habe opfern und den Stoß faſt der 
geſammten preußiſchen Armee in Böhmen aufnehmen müſſen. Beiläufig 
giebt das „Memorial“ übrigens zu, daß im Grunde Oeſterreich auch noch 
nicht fertig geweſen, ſondern noch zwei bis drei Monate bedurft habe, um 
den Krieg gleichzeitig in Deutſchland und Italien aufzunehmen. 55 kam 
nun noch das Zündnadelgewehr, gegen welches das „Memorial“, eine 
eben ſo neue als curioſe Polemik richtet. Es findet nämlich, daß es „un⸗ 
moraliſch“ und „völkerrechtswidrig“ ſei, in einem Duelle, wie der 
Krieg ſei, und worin alles auf „equité“ und „Ehre“ ankommt, einfeitig eine 
fo „hölliſche“ Waffe anzuwenden. „Ein Schrei des Entſetzens ging durch 
Europa bei der Nachricht von einem Siege, der durch ein ſo infernaliſches 
Mittel und mit ſolchem Blutvergießen errungen worden.“ (Aehnliches iſt in 
den wiener Blättern zu leſen.) 


Großbritannien. 

E. C. London, 7. Juli. [Die Königin] präſidirte geſtern Mit: 
tag um 1 Uhr einem Geheimen Rathe im Schloſſe Windſor, in wel⸗ 
chem die Mitglieder des abgetretenen Cabinets ihre Siegel und andere 
Amtsinſignien zurückgaben; um 3 Uhr fand ein zweiter Geheimer Rath 
ſtatt, in welchem die neuen Miniſter ihre Amtsſiegel empfingen und 
zum Handkuß bei Ihrer Majeftät zugelaſſen wurden. — Dem geſtrigen 
vom Lordmayor in feiner amtlichen Reſidenz den belgiſchen Maje⸗ 
ſtäten zu Ehren gegebenen Banket wohnte außer den Gefeierten eine 
glänzende Verſammlung von gegen anderthalbhundert Perſonen aus den 
höchſten Kreiſen der Geſellſchaft bei. 0 

In der geſtrigen une Unterhauſesl! veranlaßte der Wed): 
ſel der Plätze, wie immer, einige Verwirrung. Die Liberalen ſetzen ſich dies: 
mal zur Linken des Sprechers, auf der vorderſten Oppoſitionsbank nehmen 
die Exminiſter Platz und Gladſtone wurde von feiner Seite mit lautem 
Beifall begrüßt. Auf der Rechten figen von den Vertretern des conſervativen 
Miniſteriums nur der Oberſt Taylor und Wardt⸗Hunt, da die anderen Mi⸗ 
niſter, die dem Unterhauſe angehören, ſich noch nicht der Neuwahl unterzogen 
haben. Es werden deshalb auch 21 Wahlausſchreiben erlaſſen. — J. St. 
Mill überreichte eine Petition von Mrs. Gordon, der Wittwe des in Ja⸗ 
maica gehenkten George William Gordon. Die durch den Tod ihres Man: 
nes in Armuth verſunkene Frau bittet um Gerechtigkeit überhaupt, beſonders 
aber um Ehrenrettung des Verſtorbenen, daher um eine Erklärung des Par⸗ 
laments, daß feine Verurtheilung und Hinrichtung als widerrechllich zu be⸗ 
trachten iſt. — Außerdem werden zwei auf das Nadelgewehr bezügliche Mo: 
tionen angekündigt und einige Routineſachen erledigt. Das Haus vertagt ji 
ſodann bis Montag. 

E. C. London, 8. Jull. [Vom Hofe. — Parlamentari⸗ 
ſches.] Geſtern Nachmittag iſt die Königin von Schloß Windſor nach 
Osborne auf Wight übergeſiedelt, wo die neuvermählte Prinzeſſin He⸗ 
lena mit ihrem Gemahl noch verweilt. — Das neue Miniſterium iſt 
bereits inſtallirt und wird morgen mit dem Parlament den geſchäftlichen 
Verkehr eröffnen. — Wie der „International“ wiſſen will, verbleibt 
Lord Cowley in ſeiner Botſchafterſtellung am franzöſiſchen Hofe. 

[Strike.] In den Töpferei⸗Bezirken von Staffordſhire ſieht man mit 
großer Beſorgniß einem Strike von verderblichem Umfange entgegen. Die 
Töpfer haben nämlich in großer Anzahl den Arbeitgebern angezeigt, daß ſie 
mit nächſtem Martini zwei weſenkliche Abänderungen verlangen würden, 
nämlich Verbindlichkeiten für nur einen Monat — bisher beſtand fie immer 
für ein ganzes Jahr — und Bezahlung der Arbeit, wie ſie aus der Hand, 
nicht wie ſie aus dem Ofen kommt. Bisher wurden die Arbeiter für beim 
Brennen verunglückte Waare nicht bezahlt. Es ſind das die nämlichen For⸗ 
derungen, deren Verweigerung vor Erg Jahren zu einem böchit verderb⸗ 
lichen und erfolgloſen Strike bon ſechs Monaten geführt hat. Die übeln 
Folgen deſſelben hatten bis jetzt von ſeiner Wiederholung abgeſchreckt und 
cheint der äußerſt glückliche Zuſtand dieſes Induſtriezweiges gegenwärtig zu 
einem neuen Berfude ermuthigt zu haben. 

London, 8. Juli. [Das transatlantiſche Kabel.] Geſtern iſt in 
Valentia, wie von dort gemeldet wird, das Ende des alten atlantiſchen 
Kabels glücklich an's Land gebracht. Die Fabel bat begonnen. Die Signale 
find vollkommen. Der Zuſtand des alten Kabels iſt ausgezeichnet. Das Wet 


ter iſt ſchön. 
Spanien. 

Madrid, 2. Jull. [Das Geſchwader im ſtillen Ocean.] 
„Es iſt nicht wahr“, erklärt die „Correſpondencja“, „daß unfer Welt⸗ 
meergeſchwader Befehl erhalten hat, nach Spanien zurückzukehren. Die 
Seeſtreitkräfte Spaniens, die in Rio de Janeiro geblieben ſind, werden, 
in angemeſſener Weiſe verftärkt, in den großen Ocean zurückkehren, um 


[Zum Militäraufſtande. — Financielles.] Geſtern, am 


Gegen Abend deſſelben Tages wurde unter 


An e in der Stadtverordneten Verſammlung gefälligft zur 
zu ngen. 


empfiehlt hierauf: 
haltenen Vorſchlägen einverſtanden zu erklären; 2) die ad 1 vorge: 
ſchlagene Straffeſiſetzung nur mit der Maßgabe zu genehmigen, daß die 
Verantwortlichkeit des Hausbeſitzers auf diejenigen Uebertretungen aus: 


oder die ſchwer verwundet wurden, das Kreuz des Ordens der Maria 
Iſabella Luiſa mit einer lebenslänglichen monatlichen Penfien von 3— 
6 Thlrn. verliehen wird. — Die amtliche Zeitung veröffentlicht ferner 
ein Decret in Betreff der Emiſſion von 1500 Millionen Realen in: 
nere konſolidirte Schuld, welche von der Depotskaſſe zu 3 Procent ga⸗ 
rantirt wird. 

[Die Königin⸗Mutter!] wird demnächſt Madrid verlaſſen, um 
den Sommer auf ihrem Schloſſe bei Havre zuzubringen. 

Madrid, 6. Juli. [Parlamentariſches.] Am nächſten Montag 
wird die geſetzgebende Seſſion ſuspendirt und die Ernennung der neuen 
Senatoren verkündet werden. Geſtern haben die Cortes mit einer Ma⸗ 
jorität von 65 Stimmen die Staatsunterſtützung der Eiſenbahnen be⸗ 
willigt. Nun hat auch der Senat mit 130 gegen 3 Stimmen den 
Geſetzentwurf angenommen, der die verfaſſungsmäßigen Grundrechte 
einſtweilen außer Kraft ſetzen ſoll. Der Vertrag über die ſpaniſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Grenzberichtigung iſt geſtern von der Königin unterzeichnet worden. 


Amerika. 

Newyork, 27. Juni. [Im Senate! iſt die Bill, wodurch die 
Freigelaſſenen⸗Büreaur für zwei weitere Jahre in Kraft erhalten werden, 
durchgegangen und wird dieſelbe jetzt dem Repräſentantenhauſe zur Be: 
nehmigung vorgelegt werden. 

[Der Präſident] hat dem Repräſentantenhauſe in Erwiederung 
auf deſſen neuliche Reſolution eine Lifte aller derjenigen amerikaniſchen 
Bürger zugeſtellt, die, ſoweit bekannt geworden, in Irland ſeit der 
Suspendirung der Habeascorpus⸗Acte gelandet ſind. 

[In Texas! iſt ein conſervativer Mr. Schrockmarton mit neun Zehntel 
der Stimmen zum Gouverneur gemeldet worden. 

[Mexicaniſches.] Die Wegnahme eines kaiſerlichen Konvoirs durch die 
Republikaner zu Comargo hat volle Beſtätigung erhalten. — Nachrichten 
aus El Paſo, die bis zum 25. Mai reichen, melden, daß Juarez mit 3000 
Mann auf dem Marſch nach der Stadt Chihuahua war und daß ſich keine 
kaiſerlichen Truppen in der Provinz Chihuahua befanden. 8 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 11. Juli. [Ta gesbericht.] 

1 [Bon den Vorlagen] für die nächſte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung, Donnerstag den 12. Juli, haben folgende ein allgemeineres 
Intereſſe: 

1) Die Stadtverordneten hatten in einem Schreiben vom 25. Ja⸗ 
nuar d. J. den Magiſtrat um Auskunft darüber erſucht: was derſelbe 
bezüglich der Petitionen des Kaufmann Schierer, betreffend die Anle⸗ 
gung von Schienenwegen zur Verbindung der Oder mit 
den hier einmündenden Eiſenbahnen, und 2) betreffend die 
Einführung des Einpfennig⸗Frachttarifs auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, veranlaßt habe. 
een Was die Petition ad 1 betriff 

„Was die Petition a etrifft, ſo iſt von uns in der Si vom 
25. Januar d. J. gewiß nur irrthümich angeführt worden, 95 W in 
Uebereinſtimmung mit der hieſigen Handelskammer bereits an das lönigliche 
Handelsminiſterium gewandt hätten. Richtig iſt vielmehr nur, daß wir uns 
einem Schritt der hieſigen Handelskammer in der beregten Angelegenheit in⸗ 
ſofern angeſchloſſen haben, als wir uns in Folge eines Schreibens der Han⸗ 
delskammer an die Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn, welches uns 
zur Kenntnißnahme mitgetheilt wurde, in gleicher Weiſe an die betreffende 
Direction unterm 18. Januar d. J. gewandt und die von der Handelskam⸗ 


und Anlage eines Kanales 15 der 


ern, 


ben wir aber 2 noch Eine weiteren Schritte thun zu dürfen, doch kön⸗ 
Geſicht verlieren werden.“ 


rection 1 ende Wenn nun auch die Berechnung der Direction, 
oſtenpreis der Mehrausgaben für einen erweiterten Kohlentrans⸗ 


eſetzt.“ 5 
„Mit Rückſicht hierauf ſtellen wir auch der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung ganz ergebenſt anheim, von weiteren Schritten in der qu. Ans 
gelegenheit Abſtand zu nehmen.“ = 

Die Gewerbe-, Handels und Markt⸗Commiſſion empfiehlt: der Ans 
ſicht des Magiſtrats beizutreten und dem Herrn Schierer davon Mit⸗ 
theilung zu machen. 

2) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 800 Thlr. zur 
Unterftügung der hierorts befindlichen hilfsbedürftigen Familien der zum 
Heere einberufenen Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften. — Die Ser⸗ 
vis⸗ und Einquartierungs⸗Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. 

3) Die Stadtverordneten hatten die Beſchlußnahme in Bezug auf 
den Erlaß eines polizeilichen Verbotes gegen das Ausgleßen von Flüf: 
ſigkeiten in die Straßengerinne und Canäle ausgeſetzt, weil mittlerweile 
ein bezügliches Schreiben des Herrn Polizei-Präfiventen bei dem Mas 
giſtrat eingegangen war. Das Schreiben lautet: 

„Der nach Ausweis des Referatenbuches Nr. 244, S. 223, von der Bau⸗ 
Commiſſion formulirte Entwurf zu einer Polizei⸗Verordnung behufs Herſtel⸗ 
lung einer größeren Reinlichkeit auf den e und Platzen hieſiger Stadt 
giebt mir zu folgenden Bemerkungen Veranlaſſung: 

1) ad $ 1 iſt es dringend wünſchenswerth, daß, analog den 88 50 und 70 
der Polizei⸗Verordnung, vom 20. Septbr. 1852, in allen den Fallen, in 
denen es nicht gelingt, denjenigen zu ermitteln, der dies Verbot übertre⸗ 
ten hat, der Eigenthümer der betreffenden Beſitzung für die Strafe verant⸗ 
wortlich gemacht wird; 5 

2) die Beſtimmung des $ 8 würde die guten Abfichten dieſer ganzen Polizei» 
Verordnung illuſoriſch machen. Es wird nur zu geſtatten fein, daß die 
Stinkſtoſſe ze. aus den Schlammfängen entweder direct aus letzteren oder 
mittelſt in den Höfen oder Hausfluren aufgeſtellter Gefaͤße unmittelbar 
in die Kärrnerwagen geſchafft werden; 

3) außer der für Uebertretungen dieſer Polizei⸗Verordnung anzudrohenden 
Strafe muß übrigens der Polizei⸗Behörde entſchieden das Recht gewahrt 
werden, die Ausführung der erforberlichen baulichen Anlagen nach frucht⸗ 
lofem Rune der normirten Friſten im Wege der adminiſtrativen Execution 
zu erzwingen. 5 : 

Den Magiſtrat erſuche ich ergebenft, Diele Momente bei Berathun dieſer 

eltung 


Der Bau⸗Commiſſion wurde dies Schreiben mitgetheilt, und dieſe 
1) fi) mit den im Schreiben sub 2 und 3 ent: 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


Ze > a . x 


Der Magiſtrat erwidert hierauf Fol⸗ 


meiſters Dr. Bar tſch 


Beilage zu Nr. 318 


(Fortſetzung.) X 


IT VUN. 
der Breslauer Zeitung. 


der genannten Bezirke ſchriftlich eingeladen. 


gedehnt wird, welche augenſcheinlich von den Bewohnern des Hauſes] nigung der Rinnſteine größeres Augenmerk gerichtet werden. 


ausgegangen find; 3) mit dieſen Modiſicationen den vorgelegten Ent⸗ 
wurf einer Polizei⸗Verordnung zu genehmigen. (Die Breslauer Zeitung 
hat den urſprünglichen Entwurf bereits ausführlich mitgetheilt.) N 

** [Militäriſches. — Zur Pflege der Verwundeten.) 
Die preußiſchen Truppendetachemenſs, von welchen die letzten größeren 
Transporte der öſterreichiſchen und ſächſiſchen Gefangenen begleitet waren, 
find heute wieder nach dem boͤhmiſchen Kriegsſchauplatze abgegangen. 
Nach den Mittheilungen, welche die bisherigen Berichte über die glor⸗ 
reiche Schlacht von Sadowa⸗Königgrätz vervollſtändigen, haben die 
breslauer Regimenter (1. ſchleſ. Grenadier⸗Regt. Nr. 10 und 3. Nieder: 
ſchleſiſches Inf.⸗Regt. Nr. 50) allein 1 Fahne, nebſt 42 Geſchützen erobert 
und über 4000 Gefangene eingebracht. Die hier verweilenden Mannſchaf⸗ 
ten der genannten Regimenter haben außer leichten und ſchweren Verwun⸗ 
dungen mancherlei Kennzeichen des beſtandenen hartnäckigen Kampfes auf⸗ 
zuweiſen. Dem Einen iſt der Mantel von Oranatfolittern durchlochert, 
Andere behielten von ihren Waffen nur geringe Ueberreſte, und Viele 
mußten ihre lückenhafte Equipirung umtauſchen; namentlich waren die 
Uniformen meiſt ſo defect geworden, daß die vorſorglich aufbewahrte 
Extrakleidung den Leuten wohl zu ſtatten kommen wird. Mit den 
neueſten Trains der Freiburger Eiſenbahn kamen 14 eroberte öͤſter⸗ 
reichiſche Kanonen hier an, welche noch mit der entſprechenden 
Munition verſehen waren. Die Eroberung der feindlichen Geſchütze er⸗ 
folgte oft in der überraſchendſten Weiſe. Eine ganze Batterie wurde 
nach beendigter Schlacht auf einer Höhe gefunden; die Mannſchaft und 
die Pferde lagen todt am Boden. Augenſcheinlich hatte eine Bataillons⸗ 
ſalde aus Zündnadelgewehren dieſe Verwüſtung angerichtet, das Bataillon 
aber war in der Hitze des Gefechts weiter geſtürmt, da es an Trans⸗ 
portmitteln fehlte, mit welchen die genommenen Kanonen gleich fort: 
geſchafft würden. Hier ſind die Trophäen, wie ſich denken läßt, mit 
lautem Jubel begrüßt worden. 

Die Theilnahme für unfere braven Krieger bleibt eine außerordentlich rege, 
ſowohl für die, welche als Verwundete in den Lazarethen behandelt werden, 
als für die Mannſchaften, die mit beſonderen Aufträgen vom Kriegsſchauplatze 
hierher kommen. Dieſe haben die erſte begeiſterte Siegesfreude der Bevöl⸗ 
kerung alt Für die Pflege der Verwundeten in Breslau geſchieht das 
Möglichſte; aber auch bis in jene fernen Stätten, wo das nach fo rieſenmäßi⸗ 
gen Kämpfen unausbleibliche Elend herrſcht, wirken unſere wohlthätigen Inſti⸗ 
tute, Corporationen und Vereine ſegensreich. Um berechtigten Anforderungen 
nicht nahe zu treten, ſei bei dieſer Gelegendeit conſtatirt, daß Hr. Dr. Fried⸗ 
berg nicht „der Oberarzt“, ſondern einer der 12 Abtheilungs⸗Aerzte beim 
Lazarethweſen iſt, und daß feine Beſtrebungen für die Unterbringung verwun⸗ 
deter Soldaten in Privat⸗Quartiere mit dieſer Stellung nichts zu thun haben, 
vielmehr geſchehen ſolche Bemühungen von allen Seiten freiwillig. 5 

=bb= Wie großartig der 1 — der Armee iſt, erhellt ungeſährt aus 
nachſtehenden Notizen: Die hieſige Garniſon⸗ Bäckerei liefert täglich 
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In der vergangenen Woche langten unter den ngenen Oeſterrei⸗ 
cheru bekanntlich auch 2 Aerzte, — ein Sassen und e p 
an, welche beide hier verblieben. Bei der überaus großen Anzahl von Ver⸗ 
wundeten hat man in Anbetracht dieſes Umſtandes denſelben 100 verwundete 
Oeſterreicher im hieſigeu Garniſon⸗Lazareth zur ärztlichen Pflege übergeben. 

Mit dem heute Vormittag 10 Uhr aus Waldenburg hier ankommenden 
Perſonenzuge langten 130 verwundete Oeſterreicher hier an, von denen einige 
Schwerverwundete hier blieben, die Uebrigen aber nach Ohlau und Brieg 
befördert wurden. — Mit demſelben Zuge kamen auch 230 gefangene Oeſter⸗ 
reicher an, welche den Infanterie⸗Regimentern „Kaiſer Franz Joſeph, Ajroldi, 
Gorizutti und Martini” angehörten. Auch befanden ſich mehrere Sachſen 
dom Garde⸗Reiter⸗Regiment und von den Jägern der 1. Brigade unter ihnen. 
Fämmiliche Gefangene ſowohl, wie 30 heute aus dem hieſigen Garniſon⸗ 
N be als geheilt entlaſſene Oeſterreicher wurden nach der Geltung 

eiſſe escortirt. 
Mit dem heute Nachmittag 5 Uhr verſpätet ankommenden Perſonenzuge 
der Freiburger Mahn trafen 219 Verwundete, unter denen ſich 63 Preußen 
befanden, hier ein. Außerdem brachte der Zug noch 230 gefangene Oeſter⸗ 
reicher. Da der Anſchluß an den Poſener Bahnzug berfäumt worden war, 
ſo müſſen die gefangenen, jo wie die leichtverwundeten Oeſterreicher in der 
Htäbtücen Turnhalle übernachten, um morgen Früh mit dem erſten 
Perſonenzuge nad Poſen befördert zu werden. Gleichzeitig langten 
mit demſe Zuge 13 bei Königgrätz eroberte Geſchütze, fo wie 
9 Ma en mit Protzkaſten und Munitionskarren hier an. Heute iſt 
der Befehl erlaſſen, daß ſammtliche gefangene Oeſterreicher nach den 
Nationalitäten eingetheilt werden, und kommen alle Ungarn nach den Feſtun⸗ 
gen Neiſſe und Koſel. Die bereits in andern Feſtungen untergebrachten 
Ungarn werden ſchon dislocirt, und kam ſchon heute Nachmittag 2%, Uhr 
ein Zug mit 729 Ungarn aus Küſtrin hier an, um weiter nach Koſel be 
fördert zu werden. . a ? 

** Du den wohlthätigſten Einrichtungen die für Verwundete in den Laza⸗ 
reihen getroffen worden ſind, gehört ohne Zweifel die, welche Herr Director 

idert am Eliſabetan eingeleitet hat. Die Secundaner und Primaner feines 

zymnaſiums, welche ſich freiwillig dazu meldeten, haben nämlich die Erlaub⸗ 
niß erhalten, für die Verwundeten Briefe zu ſchreiben. Wie beruhigend 
muß es auf die Leidenden wirken, die fern von der Heimath, vielleicht ſchon 
wochenlang den Ihrigen keine Nachricht geben konnten, jetzt plötzlich in den 
Stand geſetzt werden, ihren Lieben anzeigen zu können, daß ſie noch unter 
den 9 ſich befinden. Natürlich iſt dieſe Einrichtung, welche geſtern 
in's Leben trat, von den Bleſſirten freudig aufgenommen worden. 

A. [Das Sauen me ef welches nach dem Kriegsſchauplatze ab⸗ 
egangen, iſt zum Coen Theil bald bis in die Nähe des großen Schlacht⸗ 
eldes Königgrätz⸗Sadowa befördert worden, während nur wenige in 
Trautenau ac. zurückgelaſſen worden. Als ein Hauptübelſtand wird die Schwie⸗ 

rigkeit der Lazareth⸗Verpflegun geſchildert, indem die hungernden Ein⸗ 
wohner des feindlichen Landes mit aller Gewalt abgehalten werden müſſen, 
ſich der ankommenden Verpflegungsmittel zu bemächtigen. Um dieſen großen 
Uebelſtand zu beſeitigen, ſoll, wie wir vernehmen, ein fliegendes Corps 
mit der ſpeciellen Aufgabe errichtet werden, für den ungefährdeten Trans⸗ 
port der Lazareth⸗Verpflegung, ihrer unge inderten Abgabe am Beſtimmungs⸗ 
orte und die Sicherheit der re ſelbſt Sorge zu tragen. ö 
ei ͤhrend Herr Dr. Voltolini aus Anlaß der jetzigen Verhältniſſe eine 
ugehenderen Curſus über operative Hilfe für die Mediciner abhält, gab ge⸗ 
fern Abend Herr Dr. Cohn in einem im Saale der vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft im Borſengebäude gehaltenen Vortrage diejenigen Studirenden, die ſich 
event einer zweiten Expedition nach dem Kriegsſchauplatze anschließen wollen, 
295 emeinerer Weise Inſtructionen über die nöthizen Hilfsleiſtungen am 
v ur Verwunderter reſp. Operirter. In ſehr belehrender Weiſe wurde 
und dies ſech zig Anweſenden die aſſiſirende Hilfäleiftung vor, während 
Hr en] der Operation eig und die dabei zu beobachtenden Regeln 
ſeläutert. Nachdem die Behandlung der Charpie, des Heftpflaſters, der Wund⸗ 
ſprige zꝛc. erläutert, der Herr Vortragende dazu über, die Anlage der 
wichtigſten Verbände zu demonſtriren. Zur practiſchen Anlernung beſon⸗ 
ders des Bandagirens finden heut Abend Uebungen im Anlegen der Wer: 
bände, welche die Studirenden gegenfeitig ausführen, unter Aufliht des Herrn 
Dr. Cohn ſtatt. Nach dieſen Vorbereitungen dürfte eine zweite Expedition 
— eiudirenden eine verhaͤltnißmäßig ſehr erſprießliche Thätigkeit entwickeln 
an 

** [Baulies.] Im Laufe biefer 
Oble⸗Kanals von dem Karlsplatze bis zur reformirten Kirche in Angriff ges 

nommen worden. Die durch die Ausgrabung gewonnene Erde wird durch 
ben ei un den beiden Häuſern Pr. 1 und 2 führenden Gang in das 
Ohlebett unweit der Siebenrademühle geſchüttet. 

(Zur Geſundheitspflege der Stadt.]' 
im Falſihr bereits eg 
und Anwendung von? 

tdünſtungen verbreiten, fand heut unter dem 


Behufs Fortſetzung der 
begonnenen Reviſion der Salubrität fin ien — 
Desinfectionsmitteln der Lolalitäten, welche ſchädliche 
im Beiſei Bi e ai Herrn Bürger: 
eifein des Herrn Polizei⸗Präſidenten Freiherrn 
d. Ende auf dem Rathhauſe eine Con em ftatt, und wurden 3 — 


die Polizei⸗Commiſſare des 2. 3. und 5. Polizei⸗Bereichs, ſowie die betreffen⸗ melſchlag durch das Burgthor bis zum Thurm hinauf. 


den Herren Bezirks⸗Armen⸗Directoren, die Bezirks⸗Vorſteher und Armenärzte 


Woche ſind auch die Arbeiten des ß 


J. R. Zu einem Landmann, welcher geſtern Vormittag in der Nähe des 
Nikolaithors mit ſeinem mit Stroh beladenen Einſpänner hielt und auf einen 
Käufer für daſſelbe harrte, kamen 2 Männer, von denen der Eine ſich für 
einen Kutſcher ausgab und ihn aufforderte, mit zu ſeinem Herrn zu gehen, 
welcher Stroh kaufen wolle, während ſein Begleiter ſich erbot, unterdeß das 
Fuhrwerk zu beaufſichtigen. Der Landmann folgte nun dem angeblichen Kut⸗ 
ſcher bis faſt an das Ende der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, dort ging dieſer, je⸗ 
doch allein, in ein Schanklokal, aus dem er aber bald wieder zurückkehrte, mit 
dem Bemerken, daß fein Herr kein Stroh kaufe. Zugleich war er erbötig, 
einen anderen Käufer zu beſorgen, zu welchem Zwecke er in ein zweites 
Schanklokal ging, aus welchem er jedoch nicht mehr zu dem ſeiner wartenden 
Landmanne zurückkehrte, weil er durch einen anderen Ausgang ſich davon⸗ 
emacht hatte. Als nun der fo Getäuſchte an den Platz zurückkehrte, wo er 
ein Fuhrwerk verlaſſen hatte, war biejes ſammt ſeinem freiwilligen Aufſeher 
derſchwunden. Der Criminalpolizei gelang es jedoch ſchon nach Verlauf 
weniger Stunden den angeblichen Kutſcher in einem Schanklokal auf der Niko⸗ 
laiſtraße, das Fuhrwerk bald darauf in Gabitz aufzufinden; das Stroh war 
12 nicht Ei da. Den Complicen des Gauners wird man hoffentlich auch 
ald ermitteln. 


= Görlig, 10. Juli. ['Tageschronik.] Geſtern ſtand wieder auf der 
Eliſabethſtraße eine Unzahl von auswärtigen Fuhrwerken, die heute aber alle 
verſchwunden find, und dennoch bört man immer noch Klagen, daß wegen der 
unendlichen Beſchwerlichkeit des Verkehrs auf den Landſtraßen die Fourage 
an die ſo ſchnell vorrückende Armee nicht heran kann. Nachrichten von unſe⸗ 
rem 5. Jäger⸗Bataillon find heute aus Hohenmauth, einer Stadt 4—5 
Meilen füdöſtlich von Pardubitz, angekommen. Der Brief des betreffenden 
Jägers enthält folgenden Paſſus: „Geſtern lagen wir vor Pardubitz, einer 
recht ſchöͤnen Stadt und Haupt⸗Ciſenbahnſtation; es iſt ein herrlicher Bahnhof 
dort. Hier kamen uns auch die Bewohner freundlich entgegen, hatten ſchwarz⸗ 
weiße un aufgezogen und brachten Lebensmittel mit, jo viel wir wollten. 
Dafür iſt denn auch Alles geſchont worden, mit Ausnahme der Felder, wo 
wir bivouakiren oder marſchiren; da iſt denn freilich am andern Tage ſelten 
zu erkennen, was darauf geſtanden hat. Wo wir heute ſind, haben die Be⸗ 
wohner furchtbare Angſt vor uns, denn die eigenen Leute hatten auf dem 
Rückzuge ſchlimm gebauſt; da konnten ſie vom Feinde allerdings noch Schlim⸗ 
meres erwarten. Einige fragten uns, ob es denn wahr ſei, daß wir überall 
anzünden, wo wir durchkommen? Darüber konnten wir fie natüklich tröſten, 
denn was bei den Gefechten nicht von den Oeſterreichern in Brand geſchoſſen 
iſt, iſt von uns immer geſchont.“ Hoffentlich werden nun unſere Truppen 
wieder Gegenden ſehen, in welchen die Fanatiſirung der Bevölkerung nicht jo 
vollſtändig gelungen iſt, wie bei den Czechen, und wo ſich auch als Feind 
der Preuße durch ſeine Menſchlichkeit und Intelligenz die Achtung erwerben 
wird, welche ihm gebührt. In Hohenmauth find nad einer Nachſchrift die 
Jager zum erſtenmale ſeit 14 Tagen im Quartier geweſen, allerdings ſehr 
enge, aber doch beſſer wie gar keines. Oeſterreicher, welche die Flucht nicht 
aushalten, ſollen täglich als Deſerteure zu uns übergehen. Da jetzt ſchon 
wieder für Geld etwas zu bekommen iſt, laſſen es unſere Truppen ſich wohl 
ergehen; bisher hatte das Geld für ſie keinen Werth, und wer weiß, was 
morgen paſſirt. — Ein hier ſtationirter Oberjäger hatte heute fogar ſchon 
Nachrichten aus Hohenſtadt. ca. 4 Meilen ſüdöſtlich von Hohenmauth. — 
Morgen ſoll ein Zug don Berlin nach Böhmen durchgehen, welcher von einem 
Comite mit Lebensmitteln aller Art für die Armee befrachtet iſt. Von unſe⸗ 
rem liberalen Comite gehen täglich Ladungen für die Lazaretbe ab, und die 
Spekulationen von Privaten hinſichtlich der Lieferungen von Wein, Cigarren, 
Tabak, Schinken ꝛc. auf eigene Rechnung mehren ſich täglich. — Eine aner⸗ 
tennenbe Erwähnung verdient jedenfalls der Unternehmer unſeres Sommer: 
Theaters, Hr. Director ale welcher, obgleich er trotz tüchtiger Leiſtungen 
mit der Ungunſt der Zeitverhältniſſe ſehr zu kämpfen hat, dennoch allen nicht 
chargirten verwundeten Militärs den Beſuch feines Theaters gratis offerirt 
hat, eine patriotiſche Gabe, die nicht hoch genug anzuſchlagen iſt, wenn man 
erwägt, daß der Verkehr mit der Stadt den im Lazareth befindlichen Solda⸗ 
ten für die Dauer ihrer Kur ſehr beſchränkt werden muß, eine Zerſtreuung 
der oben erwähnten Art alſo denſelben ebenſo willkommen iſt, als Bücher, 
welche ihnen von den verſchiedenſten Seiten zur Lectüre geliefert werden. 


5 9. Juli. [Zuſtände in Böhmen.] Vor zwei Ta⸗ 

en gingen hier 3 Tr 
beim ehrten. Sie waren auf demſelben 3 Wochen hindurch anweſend und 
fuhren während dieſer Zeit dem Heere Proviant nach. Die Wagenführer er⸗ 
zählten unter Anderem, daß nach der Schlacht von Königsgräg in Bann 
der dort gelegenen Dörfer in Folge des erbitterten Kampfes und der bald 
zurückweichenden, bald vorrückenden Kämpfer die Todten oft dreifach überein⸗ 
ander gelegen hätten. — Der eine Fuhrmann meldete, er ſei bei ſeiner Rück⸗ 
kehr in einem Gaſthofe bei Turnau eingekehrt, habe die Pferde ausgeſpannt 
und in den Stall gezogen, ſich hierauf nach etwas Futter für die Thiere um⸗ 
geſehen. Inzwiſchen hört er, daß dieſe unruhig werden, er geht in den Stall 
und findet nur noch ein Pferd vor. Er eilt auf die Straße, erkundigt ſich 
und erfährt, daß eben ein Fuhrmann mit 2 Pferden nach der jenſeitigen Rich⸗ 
tung abgefahren ſei. Er eilt nach und erreicht bald einen böhmijchen Fuhr⸗ 
mann, welcher ſein Pferd mit eingeſpannt hat. Durch entſchloſſenes Auftreten 
zwingt er den Dieb zur Herausgabe ſeines Pferdes. Die Geſpanne, welche 
von der Armee nach der Heimath entlaſſen werden, werden vorher vom preu⸗ 
ßiſchen Militär unterſucht, welche Gegenſtände ſie geladen haben. Man er⸗ 
laubt ihnen hierbei, Dinge von untergeordnetem Werth als Erinnerungszeichen 
mit nach Hauſe zu nehmen. So hatten denn auch die drei erwähnten Fuhr⸗ 
leute einige öſterreichiſche Kochgeſchirre, einen Torniſter, Lederriemen, einen 
Zügel ꝛc. ſich vom Schlachtfelde mitgenommen. Unangefochten kamen ſie bis 
rad Hainersdorf, dem letzten böͤhmiſchen Orte, % Stunde von der preu⸗ 
ßiſchen Grenze entfernt. Mitten im Dorfe it ein Gaſthaus. Als ſie dort 
vorbeifahren, gebietet ihnen ein aus dem Gehöfte herausſpringender mit einem 
Säbel bewaffneter Böhme Halt und ſagt: er ſei befugt, ihre Wagen zu durch⸗ 
ſuchen, öſterreichiſches Gut dürfe nicht paſſiren. Die Fuhrleute weigern ſich, 
müſſen ſich indeß, da ſich inzwiſchen ein großer Haufe böhmiſchen Volkes an⸗ 
geſammelt, die Unterſuchung und Wegnahme der mitgebrachten Gegenſtände 
gefallen laſſen. — Falle dieſer Art find bereits mehrere vorgekommen, und 
mehrfache Anzeichen deuten darauf hin, daß ſich bewaffnete Banden bil- 
den. Sollte die Straße über Hainersdorf und Neuſtädtel nach Fried⸗ 
land auch ferner für militäriſche Zwecke benutzt werden, ſo dürfte wohl eine 
preußiſche Patrouille id ſein, um den ſonſt allem Anſcheine nach eintre⸗ 
tenden Verluſte von hier abgehender Lieferungen für die Armee vorzubeugen. 
Auch in Görlitz äußerten geſtern die von dort nach Reichenberg abgehen 
den Fuhrleute Beſorgniſſe. Natürlich iſt in Böhmen die Noth groß; an 
Waffen fehlt es den Leuten nicht; denn wie bereits bekannt, haben die Böh⸗ 


— 


men dieſe auf den Schlachtfeldern genommen, ehe es verhindert werden konnte. 


— So eben jagt, mir ein anderer, aus Böhmen zurückkehrender Proviant⸗ 
fuhrmann, daß ein böhmiſcher Volkshaufe ihn in Rückersdorf angehalten 
und ſeinen Wagen durchſucht habe. 


: 7 Liegnitz, 11. Juli. [Bauliches.] Nachdem ſchon durch längere Zeit 
die Anfuhr von Baumaterialien zu einem Um: reſp. Erweiterungsbau der 
vor dem Breslauer⸗Thor belegenen, über die Katzbach führenden ſogenannten 
Nepomukbrücke bewirkt worden iſt, wird der Bau derſelben nunmehr in An⸗ 
griff genommen und einem ſchon lange gefühlten Bedürfniß Rechnung getra⸗ 
gen werden. Den Verkehrsſtockungen, welche ſich wegen der geringen Breite 


— Donnerstag, den 12. Juli 1866. 


Es ſoll namentlich auf die Rei⸗]— dieſem Ueberbleibſel der ebemaligen Commandantſchaft der Burg — noch 


für das Herumführen in der Ruine wird irgend ein Trinkgeld verlangt. Hr. 
Biſchof hat ſowobl dem 5 N 
ſtreng unterſagt. Oft führt er auch ſelbſt feine Gäſte in der Burg herum und 
zeigt ſich dabei als allgemeiner Geſellſchafter. Nur für das Beſteigen des Thur⸗ 
mes wird 1 Sgr. (fruher 1% Sgr.) gezahlt, da für dieſen Theil der Burg ein 
beſonderer Führer in Dienſt genommen werden muß. — Auch die übrige 
Bedienung der Gäfte iſt rühmenswerth. Speiſen und Getränke ſind vorzüg⸗ 
lich, und werden gewiß Jeden, ſelbſt den Gourmond befriedigen, da Herr B. 
ſogar für allerlei Delikateſſen geſorgt hat. Dabei find die Preiſe trotz des 
toftfpieligen Transports, größeren Riſico's und der höheren Pacht im Vers 
hältniß zu denen in Hirſchberg und Warmbrunn außerordentlich billig zu 
nennen. (3. B. Lagerbier 2 Sgr. pro Seidel, Kaffee 2% Sgr. für die große 
Taſſe.) Es iſt alſo unwahr, was in dieſer Beziehung in Nr. 141 der „Nies 
derſchl. Ztg.“ berichtet worden. — Das neue Reſtaurationsgebäude, das der 
Herr Graf nicht „zu Ehren des neuen Pächters“ — wie der Verichterſtatter 
der „Niederſchl. Zig.“ behauptet, — ſondern zum Beſten des Publikums bei 
einem Koſtenaufwande von circa 30,000 Thlr. hat aufführen laſſen, wird in 


wenig Tagen vollſtändig fertig und durchaus nichts zu wünſchen übrig laſſen. 


Das Parterre beſteht aus einem ziemlich großen Geſellſchaftsſaal nebſt Büffet, 
aus einem Vorzimmer und der Küche, während die obere Etage 6 Fremden⸗ 
zimmer enthält, die einen prächtigen Blick in das warmbrunn⸗hirſchberger 
Thal geſtatten. Gewiß wird jetzt kein Beſucher mehr den Kynaſt unbefriedigt 
verlaſſen. Wir hielten es für Pflicht, hier den unwahren Gerüchten entge⸗ 
genzutreten, die böswillige Perjönlichkeiten nur erfunden haben, um Fremde 
dom Beſuch dieſes intereſſanteſten Punktes im niederen Theil unſeres Gebir⸗ 
ges abzuhalten, und ihnen dadurch einen der herrlichſten Genüſſe zu rauben. 


2 Waldenburg, 9. Juli. [Verſchiedenes.] Die noch immer zu Tau⸗ 
ſenden ankommenden öſterreichiſchen Gefangenen werden nun nicht mehr in 
hieſigen Kirchen, welche zu ſehr von den darin Beherbergten verwüſtet wor⸗ 
den ſind, untergebracht, ſondern müſſen vor der Stadt, auf der ſogenannten 
Viehweide bivouakiren. Da gabs ein wahres Schauſpiel für hieſige Be⸗ 
wohner, welche in Schaaren geſtern und vorgeſtern das Bivouak umſtanden 
und durchſtreiften. Einzelne hatten ſich um Feuer herum gelagert, ſpielten Kar⸗ 
ten und unterhielten ſich auf mannichfache Weiſe; eine andere Gruppe, Uns 

arn, ſang muntere Nationallieder, ein Jäger hatte durch ſein geſchicktes 

Spiel auf der Mundharmonika eine bedeutende Menge an ſich gezogen, hier 
und da 75 Müde auf nur wenigem Stroh, auf bloßem Raſen oder unter 
einer ſchnell hergerichteten Bretterhütte. Unter den geſtern angekommenen 
5000 Gefangenen befanden ſich auch einzelne Sachſen, denen ſeitens des 
Publikums weniger freundlich begegnet wurde, man hielt ihnen arge Falſch⸗ 
heit vor, die fie mit dem Winken der Taſchentücher und dem beim Ankommen 
der Preußen alsbaldigem Schießen bewieſen hätten. Die ungariſchen Hu⸗ 
ſaren mit ihren Pelzen erregten allgemein Wohlgefallen. Der geſtrige 
ſtarke Regen hatte die Vieyweide total aufgeweicht, ſo daß die Gefangenen es 
ſehr gern ſahen, in Räumen hieſiger Porzellanfabrik und derem Gehöft für 
die Nacht Aufnahme zu finden. — Der Verwundeten find nun fo viele am 
Orte, daß, um neue aufzunehmen, für noch anderen Raum geſorgt werden 
muß. In dem Lazareth in der evangel. Stadtſchule find 89, im kath. Schul⸗ 
hauſe 50, in dem ſtädtiſchen Hauſe an der evang. Kirche 10, in der Brier⸗ 
ſchen Glasfabrik 26 und im Knappſchaftslazareth 123, zuſammen 304 kranke 
und verwundete, viele öfterr. neben braven preußiſchen Soldaten. Dazu kom⸗ 
men noch eine große Anzahl leicht verwundeter Soldaten, welche in Privat⸗ 
wohnungen Aufnahme gefunden haben. Amputationen mußten ſchon mehrere 
vorgenommen werden. Geſtorben ſind bis jetzt 3 öſterreichiſche und 2 preu⸗ 
ßiſche Soldaten. — In letzter Stadtverordneten⸗Sitzung iſt unter andern an 
Stelle des verzogenen Rathsherrn Meltzer der Kaufmann Hammer gewählt, 
und ein Antrag wegen Gewährung des Rathhausſaales für den Frauenverein 
zur Pflege verwundeter Krieger genehmigt worden. — Morgen geht auch aus 
Waldenburg eine Sendung von Erfriſchungen, Proviant ꝛc., deren Einſamm⸗ 
lung ſich die Frau Paſtor Heimann freundlichſt unterzogen, nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze ab. { 


** Reiſſe, 10. Juli. Heute wurden über 70 Verwundete hier in einer 
dazu eingerichteten Kaſerne untergebracht. — Am Sonntag Abend kam ein 


Italiener. Sie wurden in der Gymnaſienkirche und den Artillerie⸗Werkſtätten 
Untergebracht. Man ſieht deren öfter in den Straßen; die Meiſten tragen 


Fler. von etwa 2000 öſterreichiſchen Gefangenen hier an, darunter viele 


ansporl⸗Wagen durch, welche vom Kriegsſchauplatze[ Mäntel und blaue Mützen. 


= Reinerz, 9. Juli. [Zur Tageschronik.] Täglich ziehen Comman⸗ 
do's durch unſere Stadt, um zu ihren Regimentern zu gehen, oder es kommen 
Verwundete von den Schlachtfeldern hier an. Um die Pflege derſelben zu 
regeln, befanden ſich in dieſen Tagen der Prinz Hohenlohe⸗Ingelfingen 
und der Herzog von Ratibor, welche Herren beide beim Bürgermeiſter Quar⸗ 
tier nahmen, hier, und iſt zu erwarten, daß der Stadt Reinerz bald ein Theil 
der nicht mehr zu ertragenden Kriegslaſten wird abgenommen werden. Augen⸗ 
blicklich erhält ſie zwar wieder noch eine neue, doch hofft man, daß dies nur 
eine vorübergehende fein wird. Das dritte ſchwere Feldlazareth vom 6. Armee⸗ 
Corps, welches ſich hier etablirt hatte, hat nämlich Ordre erhalten, feinem 
Armee⸗Corps nach Pardubitz nachzumarſchiren, und iſt der Beſtand von circa 
600 Schwerkranken der Stadt zur Verpflegung überwieſen worden. Wenn 
ſich auch mittlerweile einige barmherzige Seelen freiwillig zur Krankenpflege 
gemeldet haben, auch Krankenwärter von hier geſtellt worden, ſo ſind doch 
dieſe Kräfte und drei Civil⸗Aerzte, die ſich zur Heilung der Kranken bereit er⸗ 
klärt haben, ſelbſtverſtändlich unzureichend, um das Medicinal⸗ und Beamten⸗ 
perſonal eines reglementsmäßig eingerichteten Lazareths zu erſetzen. Es wird 
alſo hier dringende Abhilfe geſchafft werden müſſen und zwar um ſo mehr 
als täglich außerdem an 200 Verwundete eintreffen, welche nach kurzer Raſt 
weiter gehen, nachdem fie hier mit Erfriſchungen und Lebensmitteln verpflegt 
worden ſind. — Heute kam ein Trupp von 200 Gefangenen aus der Schlacht 
von Sadowa oder Königgrätz an. Sie zogen mit Geſang in die Stadt ein, 
und brachten auf Preußen ein „Hoch“ aus, nach dem fie auf dem Markt⸗ 
platze aufmarſchirt waren. Unter ihnen befanden ſich auch einige Sachſen. 


Lewin, 10. Juli. [Zur Tageschronik.] Von den Gefangenen 
aus der Schlacht bei Königgrätz ſind einige Tauſend auch hier durchgeführt 
worden. Darunter befanden ſich auch Sachſen. Der Transport von Ver⸗ 
wundeten dauert ſeit dem 27. v. M. ununterbrochen fort. Zwei Verwundete, 
ein Preuße und ein Oeſterreicher, erlagen hier ihren Wunden. Erſterer jtarb 
unter ſorgfältigſter Pflege in einem Privathauſe, der andere verſchied auf 
dem Transportwagen. Am 7. d. wurden auf hieſigem Kirchhofe drei in der 
Schlacht vom 3. gefallenen Offiziere beerdigt. — In verſchiedenen böhmiſchen 
Nachbarorten find Hausſuchungen nach Waffen vorgenommen worden. Dies 
ſelben ſollen namentlich in Wiſſoko ein bedeutendes Reſultat ergeben 
haben. Hunderte von Gewehren und Säbeln ſind auf den Schlachtfeldern 
von Nachod und Skalitz geſtohlen worden. Vor einigen Tagen wurde in der 
Nähe der Stadt ein unbekannter Mann beobachtet, welcher in einem Korn⸗ 
felde etwas verbarg. Nach feiner Entfernung fand man daſelbſt zwei öſter⸗ 
reichiſche Gewehre. — In Folge der hier verbreiteten Nachricht, daß ſich im 
böhmiſchen Nachbarſtädtchen Hradek öͤſterreichiſches Militär befinde, rückte 
eine Abtheilung der nachoder Beſatzung zum Schutze an den bedrohten Theil 


der Grenze hier durch. Die Nachricht erwies ſich jedoch als unrichtig. Wahr⸗ 


ſcheinlich hat man einzelne Civilbewohner, welche ſich in die den todten 
Oeſterreichern abgenommenen Uniformen geſteckt haben, für Militär gehalten. 


— Der Stadt Nachod iſt eine Contribution von 1000 Thalern auferlegt 
der Brücke als auch durch die Reviſion der Fuhrwerke ſeitens der unmittelbar] worden. 


Der Uebermuth der dortigen Czechenpartei, welche mit wahrer 


am öftlihen Ende derſelben befindlichen Steuer⸗Controle ganz beſonders an 5 8 den Krieg herbeiwünſchte, dürfte nunmehr wohl etwas abgekühlt 


den Jahr und Wochenmarkttagen in häufiger und läftiger Weiſe wiederholen, 
wird durch dieſes gewiß anerkennenswerthe Unternehmen für immer Abhilfe 


gebracht werden. 


P. Aus dem Niefengebirge, 10. Juli. [Bom Kynaſt.] Wer den 


Kynaſt und ſeine ide ame in früheren Jahren beſucht hat, wird — wenn da die 


er heut dieſe herrliche Paxtie unternimmt — viele recht vortheilhafte Verän⸗ 
derungen wahrnehmen. Sämmtliche Wege und Steige zur Burg ſind aus⸗ 
ebeſſert und jo gangbar wie nur irgend möglich bergeftellt. Um die Burg 
elbſt und innerhalb der Ruine hat der jetzige mühſame, freundliche und für 
ſeine Gäfte ſehr beſorgte Pächter, Herr Biſch of, eigenhändig nette Kiesgänge 
angelegt, und überall — und Strauchwerk entfernt, wo es die Wanderung 
erſchwert oder altes, merkwürdiges Gemäuer verdeckt. Bei dieſer mühevollen 
Aufräumung hat Herr B. im zweiten Hofe, geradüder der angeblichen Staub: 
jäule, noch drei Steinſtufen gefunden, welche einige Aehnlichkeſt mit den drei 


Stadt [| Stuf 


tufen an der Nordecke der Burg beim Aufgang nach dem äußeren Zwinger 
und der Schießſtatt haben, über denen ſich ein Felſenſitz befindet. Auch die 
früher von Schutt und Raſen bedeckten Steinſtufen im ſog. „Kunigunden⸗ 
zwinger“ liegen jetzt frei zu Tage. — Früher empfing den Wanderer ſchon 
am Fuß des Berges läſtige Bettelei, und begleitete ihn ſodann unter Trom⸗ 
etzt werden die 
Bettler von der Berglehne fern gehalten, und weder für den Trommelwirbel, 


ein. — 


hier 1 meiſt Oeſterreicher; es werden aber Preußen lieber gewünſcht, 


viele Theilnahme. Die nächſten Tage wird ein fernerer Transport Verwun⸗ 
deter erwartet, denn es ſind hier und auf den umliegenden Dominien noch 
viele bereit gehaltene Logis zu belegen. An ärztlicher Pflege wird es bei 
uns nicht ſchlen, da alle bie en Aerzte zur unentgeltlichen Behandlung der 
Bleſſirten gern bereit ſind. Einer derſelben, Dr. Süßkind, iſt zur Armee 
eingezogen. Das Intereſſe für unſere kämpfenden und verwundeten Brüder 
9 etzt hier ein allgemeines, ohne Unterſchied des politiſchen und religidſen 

ekenntniſſes. In wenigen Stunden hatten am Freitag patriotiſche Männer 
zwei Wagenladungen verſchiedener Eßwaaren, bw Tonnen Bier und Ers 
quidungen für die Soldaten auf dem Kriegsſchauplatz hierorts geſammelt und 


Führer als dem Trommelſchläger jedes Fordern 


9 
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dingen geftern dahin ab, geleitet von 10 Bürgern, von denen wahrſcheinlich 
einige zur Krankenpflege dort bleiben werden. Nächſten Dinstag ſollen wie: 
derum mehrere Wagen mit verſchiedenen Lebensbedürfniſſen dahin abgehen 
und von einigen mitreiſenden Mitgliedern des ſich am vorigen Mittwoch gebildeten 
Unterſtützungs⸗Comite's an Ort und Stelle vertheilt werden. Das Damen⸗ 
Comite hat beretts eine große Menge Lazarethbedürfniſſe an das Haupt⸗ 
Depot nach Breslau und an die Lazarethe im Gebirge verſandt; die Baar: 
einnahme deſſelben hat die Höhe von circa 700 Thalern erreicht. Die Staats: 
ſteuern vorausbezahlt haben hier und im Kreiſe 7 größere Steuerzahler auf 
6 und 2 auf 3 Monate. — Die auf den Kreis Neumarkt repartirte Landlie⸗ 
ferung für die mobilen und immobilen Truppen pro Juli kann mit Geneh⸗ 
migung des Herrn Kriegsminiſters in Gelde geleiſtet werden, und wird durch 
die Militär⸗Verwaltung re: dieſe beläuft ſich auf circa 8000 Thaler. 
und müſſen bis zum 20. d. M. abgeliefert fein. — Es wird hier vielfach g'- 
wünſcht, daß bei dieſem Kriege die Stadt Krakau mit ihrem Gebiet dem 


1 Staat einverleibt werde, als eine Entſchädigung für die vielen 
lionen Thaler Verluſte, welche die Provinz Schleſien durch die 1846 er⸗ Th 


K 

12 folgte Beſitznahme dieſes früheren Freiſtaats durch Oeſterreich erlitten hat. — 
Das in meinem Referat in Ihrer Sonnabend⸗Nummer von hier erwähnte 

Ve des Herrn Grafen v. Carmer befindet ſich nicht in Patſchkau, 

0 


. ndern in Pantzkau, Kreis Striegau. 


* 
N 


1 


unſeres „Kreisblattes“ haben 50 Perſonen aus Stadt und Kreis Namslau 

ihre Steuern bis zum Jahresſchluß im Voraus bezahlt, und wird denſelben 

durch den königl. Landrath öffentlich Dank ausgeſprochen. — Der Verein zur 

Fare der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger hat dem Herrn 
egsminiſter 12 

auf er gehörig, zu etablirende Lazareth zur Dispoſition geſtellt. An 

Liebesgaben find dem Vereine zugefloſſen: 3 Sammlungen bei den Wahlen 


105 mit 16 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf., eine am Bettage in der evangeliſchen Kirche 
beeranſtaltete Collecte mit 37 Thlr. 7 She 6 Pf., und von 3 Privatperſonen 
2. 31 Thlr. 16 Sgr. — Geſtein Abend fand im Garten des Herrn Brauerei⸗ 
3 Beſitzers Haſelbach ein gut arrangirtes Concert unſeres Kapellmeiſters Baraſch 
I ſtatt, deſſen Einnahme für die Verwundeten, ſowie für die Mannſchaften der 
BE 4. Escadron des 2, Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 8 beſtimmt iſt. Trotz des 


unfreundlichen Wetters war das Concert gut beſucht und gewährte 35 Thlr. 

91 Einnahme. Herr Brauereibeſitzer Haselbach wird den aus dem Detail: Aus: 

75 —.— des Bieres gewonnenen Ueberſchuß ebenfalls zu gedachtem Zwecke ver⸗ 
en. 


Brieg, 8. Juli. [Tageschronik.] Im Laufe der letzten Tage 
trafen noch einige Transporte Verwundeter nach dem hieſigen Lazareth ein, 
wodurch dieſes nun ziemlich gefüllt iſt. Geſtern Nachmittag paffirken die 
brieger Landwehrmänner vom 11. Regiment, von Myslowitz kommend, und 
aus dem Gefecht bei Oswieneim bekannt, per Bahn unſere Stadt. An der 


ie „Rampe“ wurden dieſelben von der Stadt bewirthet, was ihnen ebenſo große 
113 Uleberraſchung, als Freude bereitete, die noch dadurch erhöht wurde, daß eine 
1 große Anzahl Frauen mit ihren Kindern und Anverwandten die durchpaſſi⸗ 


renden Väter begrüßten. Freilich erreichte der Jubel für die Betheiligten 
zu früh ſein Ende, als Tambour und Horniſt das Zeichen zum Einſteigen 
gaben. Mit tauſendfachen Segenswünſchen wurden die Geliebten abermals 
. entlafien. — Was unſer Linienbataillon vom 23. Regiment, das zuletzt hier 
87 in Garniſon lag, anbelangt, ſo iſt daſſelbe, erhaltenen Nachrichten zufolge, 


1 auch bei Königgrätz attachirt geweſen. Der Verluſt deſſelben ſoll aber, 
135 trotzdem es einen hartnäckig vertheidigten Kirchhof erſtürmte, ein verhältniß⸗ 
iX mäßig geringer fein. Ein Lieutenant und 4 Gemeine follen gefallen, ein 


Feldwebel und 13 Gemeine verwundet ſein. — Geſtern paſſirte ein Trans⸗ 
Fe port von circa 1000 Gefangenen mittelſt Bahn unſere Stadt. — Heut 
Mittag traf abermals ein Zug von 2156 Gefangenen, — darunter viel 
Ungarn und Italiener — auf der Tour nach Neiſſe hier ein. — Unſere bis⸗ 
en Abgeordneten, Herr Hauptmann v. d. Leeden und Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer don Hönika find geſtern nach dem Schlachtfelde von Königgrätz 
— — dortige Verwundete mit Darreichung von Lazarethbedürfniſſen zu 
unterſtützen. ' 


* Aus dem Kreiſe Brieg, 10. Juli. 


[Patriotiſches.] Als neulich 


I die Nachricht von dem Siege unſerer Armee in P—I bei B. anlangte, ver⸗ 
ſammelte der patriotiſche Scholz V. die Gemeinde, theilte ihr mit, was er ges 
1.55 en hatte, machte aufmerkſam auf die hohe Bedeutung des Sieges, aber auch 


auf die Gefahren, die unſer Land bedroht hatten, und meinte, wenn alle Ge⸗ 

deglieder jo dächten, wie er, dann müſſe eine Sammlung für die Ver: 
wundeten veranſtaltet werden. Sofort zeigte man ſich bereit und 151 Thlr. 
waren binnen 24 Stunden zuſammen. Gleicher weiſe beeilte ſich die weibliche 
Welt, der Frau des Geiſtlichen eine Maſſe Linnenzeug zu übergeben. — In 
den Dörfern M., B., J., A. tritt dieſelbe Kebestpaligkeit eben ſo auf das 
Erfreulichſte hervor. 


Sch Oppeln, 9. Juli. Den kürzlich gemeldeten Hilfserweiſungen für 
die Verwundeten unſerer Armee iſt heute eine neue würdig an die Seite ge⸗ 
treten, welche ſchon um der moglichen Nachahmung ſeitens anderer Kreiſe 
ausführlicher erwähnt zu werden verdient. Kaum hatte ſich nämlich der hie⸗ 
ſige Landrath Hoffmann an ſeine „lieben Kreiseinſaſſen“ mit der dringenden 
und herzlichen Bitte um Geſtellung von Den nach dem Kriegsſchauplatze 
Be welche für unſere braven ſiegreichen Truppen die ebenfalls erbetenen 

azarethgegenſtände und Erquickungen aller Art überbringen und für die Rück⸗ 
fahrt transportfähige Verwundete zur Unterbringung in den diesſeitigen Laza⸗ 
rethen aufnehmen ſollen, als auch hierfür ſofort von Dominien⸗, Stadt: und 
Landgemeinden, ſo wie einzelnen Kreisbewohnern eine ſolche Theilnahme und 
werkthätige Opferwilligkeit an den Tag gelegt wurde, daß heut nach Verlauf 
von drei Tagen nicht nur gegen 40 Wagen mit ſtrohdurchflochtenen Ernte⸗ 
leitern, auf Reifen befindlichen Plauen und mit genügendem Stroh zur beque⸗ 
men und guten Bettung der Verwundeten geſtellt, ſondern außerdem gegen 
1100 Thlr. baares Geld und Lazarethgegenſtände, Leinwand, Binden, Charpie, 
Kuna ꝛc., Wein, Rum, Cognac, Cigarren, Tabak, Lebensmittel und Erfri⸗ 


R 
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chungen im Werthe von mehr denn 1000 Thlr. aufgebracht waren, welche 

t mit dem Wagen nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen find. Als Com: 
mifjare begleiten die Rittergutsbeſitzer Gerlach auf Dometzko und Goͤdike 
au . ſo wie Kaufmann a von hier den Zug, außerdem haben 
ſich Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Heer von hier, Dr. aller aus Carls⸗ 
ruhe und Dr. Roſenbach aus Krappitz, 3 e en und eine Anzabl 


Krankenträger und Pfleger der Expedition angeſchloſſen. 


d. Zülz, 9. Juli. Auch bier iſt ein Frauen⸗Verein zu dem Zweck zuſam⸗ 
mengetreten, Lazareth⸗Bedürfniſſe für unſere verwundeten Krieger anzuſchaffen, 
deſſen erſte Sammlungen, beſtehend in Wäͤſche, Verbandſtücken, Charpie, 
Wein, Cigarren ꝛc., bereits abgeſchickt worden find. — Außerdem haben ſich 
eine große 5 5 Frauen verpflichtet, einen wöchentlichen Beitrag von 1 bis 
* 2 Ser u zahlen, welcher & demſelben Zweck verwendet werden Fol. Nächſt⸗ 
deem iſt in der Stadt eine 9 —— für unſere braven Soldaten veran⸗ 
laßt worden, welche von der Opferwilligkeit der im Ganzen armen Einwohner 
das rühmendſte Zeugniß lieferte. 

* Ratibor, 9. Juli. Nachdem viele Private mit anerkennenswerther 
br te Anſtalten zur Verpflegung von Verwundeten getroffen haben, 
15 auch von Seiten der Commune der Beſchluß gefaßt worden, 100 Betten 

er ur! aufſtellen zu laſſen, und eine Menge Erfriſchungen ſind von 

1 iti 


N 


wur — 
A: 


8 


nach dem Kriegsſchauplatze geſchickt worden. — Intereſſant und charakte⸗ 
8 iſch iſt es, daß gerade Diejenigen, welche ſich ſelbſt gern als „Stützen 
des Heeres“ und als „geſinnungstüchtig“ bezeichnen, jetzt Anſtand 
nehmen, den Verwundeten zu Liebe eine kleine Unannehmlichkeit zu ertragen 
Ad ſich ſchon damit abzufinden glauben, daß fie einen kleinen Geldbeitrag 
leiſten, dann aber wollen ſie unbeläftigt bleiben. 


Stall aufgeftelt. An Kriegscontribution muß Troppau außer andern 


—r, Namslau, 9. Juli. [Patriotiſches.] Nach der letzten Nr. 27 


etten für das im hieſigen Schloſſe, dem Herrn v. Garnier [G 


1778 
(man ſagt 30,000 Fl. in Silber) als Kriegsſteuer erhoben und den Beſchädig⸗ 
ten ausgezahlt haben. 
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Alle übrigen Looſe à 46 Fr. 


Nr. 26533. 


à 2000 Thlr. Nr. 30549. 

à 1500 Thlr. Nr. 14041. 74150. 

à 1000 Thlr. Nr. 5335. 50690. 160316. 

à 400 Thlr. Nr. 10662. 67212. 79148. 117887. 143998. 

à 200 Thlr. Nr. 18391. 39392. 49859. 68931. 85992. 94793. 95528. 
96261. 122811. 142046. 

à 125 Thlr. Nr. 7679. 10660. 23525. 44074. 45890. 49862. 66007. 
66849. 68934. 76188. 94829. 96269. 103850. 107751. 122436. 127108. 
131824. 144129. 145907. 156246. 

à 1000 Thlr. Nr. 2114. 7700. 8078. 8094. 8099. 9955. 11648. 17103. 
17106. 17121. 17211. 17224. 18385. 23513. 30327. 31638. 31642. 40330. 
40331. 44064. 45881. 49852. 50660. 50675. 50678. 50679. 50683. 50684. 
50689. 50692. 50697. 51484. 59908. 65606. 66365. 66366. 66828. 67583. 
69188. 69196. 69199. 69437. 74143. 76177. 79128. 79133. 80653. 80662. 
80664. 85976. 85977. 86584. 86585. 86594. 86596. 88484. 94786. 95534. 
97859, 100992. 100996, 107760. 107775. 112032, 113601. 114026. 117881, 
118659, 118663. 120352, 120368, 122439, 122801. 124454, 127458, 128813. 
128816. 131279. 131281. 131284. 131297. 131823. 131826. 131830, 133450, 
142042. 143980. 143987. 143990. 144135. 145906. 145923. 146384. 146393. 
146397. 147768. 147775. 148557. 151443. 155069. 156232. 156234. 160318. 
160319. 162459. 162461., 5 
ſowie 65 Thlr. auf jede der übrigen 2350 Nummern der am 1, Dezbr. v. J. 
und 1. Juni d. J. berausgekommenen 100 Serien: 

85. 118. 214. 308. 324. 365. 399. 427. 455. 466. 562. 685. 689. 736. 
793. 821. 934. 941. 1062. 1214. 1222. 1266. 1343. 1576. 1614. 1631. 1763. 
1832. 1836. 1893. 1919. 1995. 2027. 2028. 2060. 2397. 2608. 2619. 

2641. 2655. 2674. 2689. 2704. 2758. 2768. 2778. 2953. 2966, : 
3185. 3227. 3380. 3440. 3464. 3540. 3792. 3794. 3822. 3851. 
4055. 4154. 4311. 4482. 4545. 4562. 4608. 4716. 4747. 4815. 
4979. 5085. 5099. 5153. 5190. 5252. 5273. 5274. 5338. 5412. 
5760. 5766. 5837, 5856. 5911. 5943. 6058. 6203. 6227. 6250, 
6499. / 


Vorträge und Vereine. 


Ei Breslau, 8. Juli. [Handwerkerverein.] Die geſtern im gewöhn⸗ 
lichen Saale ftattgefundene geſellige Abend⸗Unterhaltung war, im Vergleich 
gegen ſonſt, nur mäßig beſucht. Die dargebotenen Piecen des Programms 
wurden durch Declamation eines Mahnrufes an Deutſchland von Jokiſch, 
vorgetragen von Herrn K. sen., eröffnet, worauf mehrere Lieder folgten. 
Den zweiten Theil des Programms bildete ein Benedir ſches Luſtſpiel. Der 
dritte Theil des Programms begann abermals mit zwei Liedern der Geſangs⸗ 
Klaſſe, unter Leitung des Herrn Muſiklehrer Buſſe. Den Schluß, der erſt 
gegen 1 Uhr nach Mitternacht erfolgte, machten die drei bereits angekündigten 
„lebenden Bilder aus dem Turnerleben“, arrangirt von Hrn. Haupturnlehrer 
Rödelius und ausgeführt von einer Schaar der Vereinsturner. Nr. 1: 
„Der Turner im Frieden“, zeigte einen Turnplatz mit den verſchiedenen 
Uebungen; Nr. 2: „Der Turner im Kampf“, eine Anzahl Turner mit Waffen 
um Kampf ſtürmend, voran ein kräftiger Zimmermann mit geſchwungenem 
Beil: Nr. 3: „Der Turner im Landſturm“ ſtellte eine Gruppe aus dem 
eigentlichen Volkskriege dar, ältere bewährte Männer, Frauen und Mädchen 
dazwiſchen, die Fahne voran; ſämmtliche Bilder fanden lebhaften Beifall und 
mußten wiederholt werden, das letzte, unzweifelhaft wirkungsreichſte, wurde 
dreimal ſtürmiſch verlangt. Den Zt mark: und kraftvolle Worte unſeres 
verſtorbenen Fr. Rückert, ſprach Hr. G. Lindner mit lebendigem Ausdruck. 


ch, Breslau, 10. Juli. [Stolze'ſcher Stenographen⸗Verein.] 
In der General⸗Verſammlung pro Juli erfolgte zunächſt die Aufnahme neuer 
Mitglieder. Bezüglich mehrerer zu den Fahnen einberufener Mitglieder wur⸗ 
den die die Rechte derſelben wahrenden Anträge des Kaſſirers angenommen. Auf 
eine von Berlin aus erfolgte Anfrage erklärte ſich der Verein für das Er⸗ 
ſcheinen des ſtenographiſchen Almanachs pro 1867. Zur Erlangung möglichit 
genauer ſtatiſtiſcher Angaben für denſelben aus dem Gebiet des oſtdeutſchen 
Stenographenbundes wurde der Druck zweckentſprechender Formulare geneh⸗ 
migt. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden die ſeitherigen Mitglieder 
Adam, Heidrich, Köhn, Schnabel und Schwarzer einſtimmig wieder: 
gewählt. Zu i der Reviſions⸗Commiſſion ernannte man die Herren 
Schnabel, Bialler und Graſſe. Der Kaſſenbericht wies eine Geſammt⸗ 
Einnahme von 210 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. und eine Geſammt⸗Ausgabe von 
161 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. nach. Der vom Kaſſirer vorgelegte und eingehend 
motivirte Etat pro 1866/67 wurde genehmigt. 


Briefkaſten der Redaction. 
A. F. hier: Gedichte können wir nur in den ſeltenſten Fällen auf⸗ 
nehmen. 
rr DVS ar ge u re EEE 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 11. Juli. Die „Wiener Ztg.“ meldet ofſicids: Von Sei⸗ 
ten des Kaiſers Napoleon würden neuerdings ſehr energiſche Schritte 
zur Herbeiführung des Waffenſtillſtandes gethan. Die franzöſiſche 
Flotte ſegelt nach Venedig, General Leboeuf iſt zum Commiſſar deſig ⸗ 
nirt, um auf venetianiſches Gebiet zu gehen. General Froiſſard iſt 
gleichzeitig in das preußiſche Hauptquartier geſendet, um die bewaff⸗ 
nete Vermittelung Frankreichs zu notifieiren, Es iſt der ausgeſpro⸗ 
chene Wille des Kaiſers Napoleon, daß die Macht Oeſterreichs nicht 


geſchwächt werde. Die Suͤdarmee hat die Näumung Venetiens be ⸗ Sep 
Sept. 


gonnen und marſchirt nordwärts. (Wolff's T. B.) 


burg abgereiſt. 


Bukareſt, 9. Juli. Die Pforte iſt zur Anerkennung des Prinzen 
von Hohenzollern geneigt unter folgenden Bedingungen: Der Jahres ⸗ 
Tribut wird auf 500,000 Piaſter feſtgeſetzt; orthodoxe Erziehung der 
Kinder; der Fürſt ſoll perſönlich die Inveſtitur in Konſtantinopel ein⸗ 
holen; während dieſes Jahres noch ſoll die neue Conſtitution der 
großherrlichen Genehmigung unterbreitet werden. Der Fürſt Carl 
iſt zu dieſen Bedingungen wenig geneigt. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 10. Juli. Preußen ſoll hier amtlich erklärt haben, 
Italien dürfe nicht einen Waffenſtillſtand annehmen, welcher auf der 
Schenkung Venetiens beruhend, einem Separatfrieden gleichkäme, zu 
Preußens Nachtheil und zu Oeſterreichs Vortheil 150,000 in Italien 
ſtehende Oeſterreicher degagirte. Nicaſoli hat ſich zu Garibaldi be⸗ 
geben. (Wolff's T. B.) 

Toulon, 10. Juli. Das Panzergeſchwader iſt in den Hafen zu⸗ 
rückgekehrt; es iſt Ordre eingetroffen, noch zwei Kriegsſchiffe und ein 
Transportſchiff auszurüſten. (Wolff's T. B.) 

Peſth, 9. Juli. Die Kaiſerin iſt hier eingetroffen. (Wolffs T. B.) 

(Vorſtehende Depeſchen wiederholt.) 

Berlin, 11. Juli. Der „Staats⸗Anzeiger“ iſt zu folgender Er⸗ 

klärung ermächtigt: Die Verträge zwiſchen Preußen und Italien 


Thlr.] machen den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes oder Friedens mit Defter- 


reich ohne gegenſeitige Zuſtimmung unmöglich. Hierdurch iſt 
Italien verhindert, auf den einſeitigen Friedenswunſch Oeſterreichs 
durch Annahme Venetiens einzugehen und den Krieg zu beenden. 
Europa weiß, daß nicht niedrige Eroberungsſucht Preußen zum Kampfe 
trieb. Preußen kämpft für die höchſten nationalen Ziele, verlangt für 
ſich Garantien territorialer Sicherheit, für Deutſchland die Herſtellung 
der Einheit, wenigſtens unter der Mehrzahl der Staaten. Hierfür 
ſteht die Mehrzahl patriotiſcher deutſcher Fürſten auf Preußens Seite. 
Das preußiſche Volk opfert Gut und Blut, ſeine Söhne ſind von der 
Heiligkeit des Kampfes erfüllt, wie 1813. Die Preußen bezeugen 
überall, daß fie nicht die Völker, ſondern die Regierungen bekämpfen, 
welche jene vergebens gegen Preußen aufſtachelten. Ueberall weicht 
der Haß den edleren Gefühlen gegen uns. Die Armee, getragen vom 
Bewußtſein der hohen Aufgabe, wird dafür zu ſiegen und zu ſterben 
wiſſen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 11. Juli. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Wenn der 
Streit über die Militärfrage beſeitigt iſt, dann wird ſich zeigen, daß 
der Budgetſtreit ohne thatſächlichen Grund iſt. Das Wort des Kö⸗ 
nigs wird erfüllt werden, daß alsdann eine weitere gedeihliche Ent⸗ 
wickelung der Geſetzgebung auf dem Boden der Verfaſſung geſichert 
iſt. Betreffs der Friedensbemühungen weiſt die „Prov.⸗Correſp.“ 
darauf hin, daß die bisherigen Beziehungen Frankreichs und Preußens 
keine Beſorgniſſe zulaſſen, daß Napoleon den berechtigten Intereſſen 
Preußens entgegentrete. Das preußiſche Volk darf zuverſichtlich dem 
weiteren Gange des Krieges und der Verhandlungen entgegenſehen; 
Preußen wird die ſiegreichen Waffen nicht niederlegen, bis die hohen 
Intereſſen des engeren und weiteren Vaterlandes, wofür der Kampf 
begonnen worden, befriedigt find. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 11. Juli. Die „Prov.⸗Corr.“ meldet: Die Einberufung 
des Landtages iſt in Berückſichtigung der politiſchen Verhältniſſe, 
welche den König und den Grafen Vismarck an's Hauptquartier feſ⸗ 
ſeln, auf kurze Zeit hinausgeſchoben worden. Es iſt der Wunſch des 
Königs, den Landtag perſönlich zu eröffnen; falls dies aber nicht aus⸗ 
führbar fein ſollte, fo wird die Eröffnung, wenn irgend möglich, durch 
den Minifterpräfidenten geſchehen. (Wolff's T. B.) 
Hobenmauth, 11. Juli. Das königliche Hauptquartier iſt nach 
Zwittau verlegt. Die Beſetzung Prag's ſteht demnächſt bevor, iſt jedoch 
nur Nebenzweck. Vorgeſtern fand ein glückliches Gefecht in der Nähe 
von Zwittau ſtatt; ein bedeutender öſterreichiſcher Proviant⸗Transport 
wurde abgeſchnitten; noch immer werden zahlreiche Gefangene einge⸗ 


bracht. Der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwerin iſt zum Com⸗ 
„J mandeur des zweiten, bei Leipzig zu formirenden Neſervecorps ernannt. 


Der Flügel⸗Adiutant v. Schweinitz iſt von Pardubitz nach Peters 


Die Richtung des weiteren Vormarſches geht auf Brünn, die ſüd⸗ 
ſchleſiſche Grenze iſt von öfterreichifhen Truppen entblößt. Die Tele⸗ 
graphenverbindung iſt ſchwierig. (Wolff's T. B.) 

London, 11. Juli. Die „Times“ meldet angeblich authentiſch: 
Italien ſtellte zu Napoleons Vorſchlägen folgende Zuſatzbedingungen: 
Die definitive Abtretung Venetiens an Frankreich dürfe durch keine 
Bedingungen betreffs Noms beſchränkt fein. Die Frage des trienter 
Bezirks würde als eine zu discutirende anerkannt. N 

Der Paſſagierdampfer „Osprey“ verunglückte zwiſchen Liverpool 
und Antwerpen durch Zuſammenſtoß. Neun Paſſagiere ertranken. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
e 


Bahn 94. Oppeln 
5 Anl. 
58% 


ſſ. Banknoten 
Rear Credit 77%. 
534, 
2 Monate —. don — 


„ Abln⸗Minden 148, 2 fest 


8 7 
Minerva 33%. — Defterreichiiche Fonds feſt. 


Berlin, II. Juli. [Preuß. Bankausweis.] Baarvorrath 67,535,000, 

a apiergelb aa. 5 5 e Gre ee 
apiere 14,11, otenumlauf 137,336,000. oſiten 9,000. 

Guthaben 4,279,000. er Ä 


A 
1.50. Bari 96776. Bern. 
aris 53,75. Böhm. 
—. 1860er Looſe 72, 30. 
Eiſenbahn 182, —. 58, EN Silber⸗Anleihe en Lombard 
Wien, 10. Juli. Labenz, del Credit⸗Actien 136, 60. Nordbahn 146, 50 
1860er Loöſe 73, 40, 1864er Zoofe 58, 50. Oeſterreicht e 
bahn 173, ko. Galizier 186. — Wenig animirt, een 
Petersbur „ 10. Juli. [Sch lu Cour e. Wechſelcours auf Lond 
3 Monate 27 , dto. auf Hamburg 5 Donate 3 1 dto. auf Aſnßeden 
3 Monate 133 Ct., dto. auf Paris 3 Monate Bi, ven uf Berlin 
6 Imperials 7 2 K. 


nate — 1 Prämien⸗ Anleihe 111%. 
Gelber Lichttalg (alles Geld im Vene Gelber Lichttal 
Fonds feſt, We seht 


geld) 59, Verkäufer. Gelber Lichttalg loco — 
Berlin, 11. Ju Juli⸗A ſt 42, Augu t:Sept, 
Rübpl: 1 — uli⸗Aug. 11%, 
t. Juli⸗Auguſt 13%, 


matter, pro Juli⸗ 66. 

Aug. 40. a, Sept.⸗O 

fer geſchäftslos, pro — Rübb 
Ab 11%. — Spiritus unverändert, 


. as 
} 1 11%. 
pro Juli Aug. 12. Aut 


— a n 2 — 


Inſerate. 


; Bekanntmachung. 

Um vor Wiedereröffnung des e Verkehr auf der Bahnſtrecke 
von Dresden nach Görlitz dem Publikum Gelegenheit zu geben, dieſe Strecke 
u benutzen, ſollen von Dinstag, den 10. Juli ab, die um 9 Uhr 20 Min. 

ormittags von Dresden, reſp. um 8 Uhr 30 Min. Vormittags von Görlitz 
en Militärzüge einige Perſonenwagen ee werden. 
dieſer Züge bedienen will, hat die erfo derliche 
Billets vorzuzeigen, und muß ſich den Unbequemlichkeiten und Verzögerungen 
unterwerfen, welche bei einer ſolchen Beförderung nicht zu vermeiden find. 

Berlin, den 7. Juli 1866. 5 f 

Königl. Direction der eee eee Eiſenbahn. 
oſtenoble. 


An Naturalien haben wir zur Beförderung an die Armee empfan⸗ 
en: von Hrn. Wohlauer 50 St. Cigarren. Ung. 1000 St. Cigarren. Salo 
Hahn 2 Fl. Cognac, 5 Krauſen Früchte. Schleſinger 5 Pfd. Chokolade. Con⸗ 
ditor Baum 3 Fl. Arac. Joſ. Goldſchmidt 300 St. Cigarren, 4 Pfd. Cho⸗ 
kolade, 12 Citronen, 2 Pfd. Pommeranzenſchalen. Heinrich Lion 500 St. Ci⸗ 
er 3 35 En 5 Pfd. Chokolade. Em. Friedenthal 1 Kiſtchen Him⸗ 
eerſaft. H. Schleſinger 500 St. Cigarren. Frau B. Cohn 6 Pfd. N 
1 Pack Wäſche. Frau Beyersdorf 2 Fl. Wein, 2 Fl. Saft, & ‚Hut Buder, 
30 Citronen. Ferd. Löwy 1 Kifte Wein. Sammlung von leine, 1 Faß 
60 Quart Kornbranntwein. Frau Müller 1 Pack Farin, 1 Krauſe Früchte, 
Citronen und Apfelſinen. Frau C. Wollmann 5 Fl. Saft, 3 Kiſtchen Cigar⸗ 
ren. Frau Breslauer 1 Hut Zucker, 4 Fl. Rum. Sigm. Pringsheim 10 91 
rau Fr. Birkenfeld 1 Fl. 


Rothwein. H. Stern jr. 1000 St. Cigarren. l 
Rum, 1 Pack Chokolade. Heinr. Adam 400 St. Cigarren. Dr. Joh. Schwei⸗ 
kert 10 Fl. Wein. L. Altmann 20 Pfd. Chokolade. X. 1 Kiſte enth. 44 Fl. 
Wein. Louis Lemberg 1 Fl. Rum, 1 Fl. Saft und Citronen. Pringsheim 
2 Fl. Wein. Moritz Joachimſohn 2 Fl. Wein. Fr. Kuhn 1 Fl. Wein, I Fl. 
Saft. R. Schärff in Brieg 6 Fl. Wein, 1 Fl. Cognac, 24 Flaſchen Selter⸗ 
waſſer, 250 St. Cigarren, leinenes Verbandzeug. Albert Sachs u. Co. 5 Fl. 
Wein. Frau Laura Dyhrenfurt 6 Fl. Wein, 1 Pfd. Chocolade, Charpie und 
Verbandzeug. Otto Immerwahr 2000 St. Cigarren. Maurermſtr. Guder 


Spinnerei 22 Verbandkiſſen. S. Lion 2 Fl. Arac, 250 Stück Cigarren, Cho⸗ 
colade. F. S. Kohn 2 Fl. Wein. Ad. Werther Sammlung 750 Stück Ci⸗ 

arren, 2 Pack Chocolade, 1 17 3 Kaffee, 6 Fl. Getränke. W. Krug, Oppeln, 

000 Stück Cigarren. L. Geſe. Mangihüs, 1 Kifte eingemachte Früchte. H. 
W. Tietze 4 Fäßchen Farin. G. A. Apelt 6 Fl. Wein, 100 Stück Cigarren. 
Ungen. 1 Krauſe eingemachte Pommeganzenschalen. L. Galewsky 1 Orboft 
Arac. Wock, Peiskerau, 1 Sack enth. Cigarren u. ſ. w. Graf Wallewsty, Sim: 
menau. 25 Tonnen Bier. Th. M. 500 Stück Cigarren. Lax sen., Oberglogau, 
3 Kiſten Wein, a u. Michael 1 Packet Meſſer und Gabeln. Wachtmſtr. 
Hemſalech, 1 Pack Charpie. Ungen. 1 d Cognac, 10 Pfd. weißen Farin, 2 
Kisten Cigarren. Th. Doeleke 1000 St. Cigarren. v. Stodhaufen 50 Fl. Wein. 

uͤrchel 1 Pack Charpie. J. G. Knauer 1 Fäßchen Himbeer. Paſtor Müller 

ort 2 Flaschen Rum. W. i. G. P. in Chrzelitz 2 Pack Fleiſchwaaren. 
Ungen. 1 Wurſt. Brauer Müller in Trebnitz 20 Eimer Bier. Ollendorf 1 
Eimer Korn. Ad. Liebich 5700 Stück Cigarren. Kfm. Rösler 10 Fl. Rum 


Leinwand. 

gn — Sazareth - Bedürfniſſ 

eter Hedemann 1 Stifte L Haupt⸗Depot für Lazareth Bedürfniſſe. 
. Seewald 600 Sa Cigarren. Juſtizräthin Ihe. 

ſchen Wein. C. G. Fels: 

L. in Chrze⸗ 


C. W. Roland 


und Charpie. 
Branntweln. 


e Gaben in Geld, welche uns für die Verwundeten zukommen, und 
alle Gaben 


Es gingen ferner an Geldbeiträgen bei uns ein: Von S. Pleßner u 
Comp. 20 Thlr. J. L. Sadur 3 Able, Parti. Gädecke 10 Wü. di J. 
Runde 5 Thlr. C. M. Schmook 10 Thlr. 2 Aus einer Spiellaſſe 
2 Thlr. Vom Verein junger Kaufleute 30 Thlr. Lachmann aus Lüben 
2 Thlr. Ur. W. Kompe 10 Thlr. E. W. 9 Thlr. 23 Sgr. M. Lobethal 
2 Thlr. Frl. Alma Hertel 2 Thlr. Adolph Hamburger 10 Thlr. Stadtger. 


Entbinduugs⸗Anzeige. 
Meine liebe Frau Emilie, geb. 9 
heute Morgen 3 Uhr von einem kr 
Knaben glücklich entbunden worden. 
Lublinitz, den 11. Juli 1866. 
[370] rzodek, Kreisrichter. 


Sgr. 


riedrich Schmauſer daſ., Hr. 


Die heute Nacht 11% Uhr erfolgte alüd- J ; ; 
: i 2 60 mit Hinderniſſen.“ Vaudeville⸗Poſſe in = ® 
Ude, Cnlinnann Meiner lieben Frau Peil. 1 Al don hy daft bon A. Eichenpark in Pöpelwitz. ausschließt. 
ne, 10 * — Panel, von einem kräftigen! Lang. 2) „Er 1255 das Herz vergeſſen.“] Heute Donnerstag den 12. Juli: [633] 
—— — * ernen Freunden 2 Sufbiel, in 1 Akt von 85 zu a. großes Concert 
%% ee von der Sender Bunde unter Seung 
9. uli 1866. chmalz. 0 Akt on D. Kaliſch und A. Mödinger des Kapellmei ters Herrn Kulick. 
Todes-An 9 i 0 Anfang des Concerts 4% Uhr. 
odes ei Muſik von A. Conradi. Entree à Perſon 1 
Statt besonderer! — Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der ntree gr. 
Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss Rorftel 6 Uhr. Nach der Vorſtellung Eingeſandt. 
entschlief heute Nacht 1 Uhr unser heiss Weihe ung des Concerts. Unferen Freunden Herren Reſtaurateur Carl 


geliebter theurer Gatte, Vater und Bruder, 


er königliche Hofrath und Director der (Eingeſandt.) 


He ammen-Lehranstalt, Herr Dr, med. Jo- Canth. — Die königliche § 
a . A u Bianca Blume, geb. S 
aun August Burchard, im Alter von 66erboten, bei ihrer Antpejenbeit 


Jahren. Pi etgebeugt zeigen wir dies seinen Sonntag den 15. d. M. ein 


zahlreichen Freunden und Bekannten hier- 
urch ergebenst an und bitten um stille Alten der verwundeten Kri 


Ab 


eilnahme für unseren grossen Schmerz, 5 — 
Breslau, den 11. Juli 1866. 1622 5 die 1 Zweck verwen rd. 


ine Burchard, geb. Müller.] Künſtler in Ausptans mehrerer 


Mathilde 


hard. ordentlich reichh, 
Dr. med. Leo * 1 Ss 
Sanitktarane Burchard, Königl.] ten ſein. 


Die Beerdigung findet Freitag Nach- 
mittag 4 Uhr auf dem Beuen reformirten 
Kirchhofe statt. 


Familien-Nahrihten. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Hr. c Filip 
mit Frl. Marie Berger in Berlin, Hr. Frledr. 
Zimmer mit Frl. Eliſabeth Schweder das., 

r. Fr. Päbsdorff mit Frl. Hermine Ernſt in 

rlottenburg. h 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Schmidt 
in Berlin, Hrn. Julius Spin er daſ., Hrn. 
Carl Hintzpeter das., Hrn. G. nun daſ., 

en, Herrmann Behrens daj., Hrn. Erich 

pitta in Brandenburg, Hrn. Baurath Weis⸗ 
haupt in Cöslin, Hrn. H. Schulz in Anger: 8 
münde, eine Tochter Hrn. Guſt. Radeke in 

* Helmke, Hrn. Pianiſt Louis Röſſel in 
3 er 


Todesfälle: Frau Schulvorſteherin Ger⸗ 


5. Juli d. 
rungsrath 


von zwei 


alern. 
Breslau, 10. Juli 1866, L. 


Unſere 


Kaufmann und 


und 
milien am 27. Juni d. 
uns Ju 


‚ein unvergeß 
* 


Auswärt. brieflich. 


ängt werden. Wer ſich L. K 
egitimation bei Löſung des] 6 


250 St. Cigarren. Heinr. Neumann 5 Fl. Wein. Breslauer Baumwollen⸗ G 


lach, geb. Gebhardt, in Berlin, Hr. Carl 


äftigen | Kleeß daſ., Hr. Joh. Carl Altenkrüger daſ., 
Frau Emma Martini, geb. Käpernick, daſ. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 12. Juli. 1) „Stille Liebe 


anter, hat ſich 


anſtalten, deſſen voller Ertrag ohne jeden 


at 525 dürfte ein außer. 
ges Programm zu erwar⸗ 
[635] 


— — —— — 
Laut Nachweiſung der Handelsfammer vom 
% 75 e Herr Geheimer Regie⸗ 
raf von Zieten für die 
wundeten unſeres tapferen Heeres die an 


erzlichſte Dankſagung de n 
. Frölich und Jener g u 
zu Antonienhütte für die außerordentliche 


menſchenfreundliche Aufnahme unſerer Fa⸗ 
i d. J. Dieſer Tag Ba 


Berliner, Maurermeiſter. In einem bedeutenden Induſtrie⸗Orte Ober⸗ 


Geſhlegts e ei, Si 


Communalarzt, jetzt Ohlauerſtraße 39, 2 Tr. 
[826] 


1779 
Ratb Wentzel 5 Thlr. Juſtizrath Simon 100 Thlr. Rechtsanwalt Freund 
50 Thlr. L. H. 3 Thlr. Robert G9 1 Thlr. 10 Sgr. N Roſenhain 
5 Thlr. Jol Caſſirer 3 Thlr. J. Schwerin u. Söhne 50 Thaler. Moritz 
Sternberg 25 Thlr. Amtsrath Metiher auf Deichslau 50 Thlr. Schmiede: 
meiſter Griebſch 1 Thlr. Schuhmachermſtr. Simon 2 Thlr. S. L. 15 Sgr. 
S. R. 3 Thlr. Sal. Alexander 10 Thlr. J. Mugdan jun. 10 Thlr. E. 
Schild, Damaſiwebermſtr., 3 Thlr., Vorſtand der Geſellſchaft „Auf Auf“ 25 
Thlr., Juſtizrath Dr. Windmüller 50 Thlr. C. G. Rösler 5 Thlr. C. H. 
. Kärger 25 Thlr. J. W. 2 Sgr. 6 Pf. N. N. 2 Thlr. A. B. 7 Sgr. 

Pf. Th. 10 Sgr. Aurel Andersſohn 50 Thlr. Fedor Andersſohn 50 

Thlr. Drechsler Glied 15 Sgr. Frau General Hecht 10 Thlr. Fräulein C. 
M. Hentſchel 10 Thlr. Partik. Naacke 10 Thlr. Frau Kaufmann Hempel 
2 Thlr. Burow 25 Thlr. Inſpector Kloſe, Kapsdorf, 2 Thlr. Köchin Knuhr 
10 Sgr. Schleußerin Neumann 10 Sgr. v. Gränitz 2 Thlr. Graf von 
Harrach, Gr.⸗Sägewitz 100 Thlr. Geſammelte Beiträge durch Stadtgerickts⸗ 
Rath Schaubert 4 Thlr. Profeſſor Neſſelt 15 Ep rügers Kinder 2 Thlr. 
BEN H. Scholz 10 Thlr. A. Binder 1 Thlr. Unter⸗Prima der Real: 
am Zwinger 10 Thlr. Prorector Dr. Veinert, zweiter Ba Fu . 

. Un 

arnannt 
S. Prin 


Lohſe 1 Thlr. 
2 Thlr. 


1 Thlr., Rechtsanwalt 
Magiſtrats 300 Thlr., Guſtav Friederici 50 Thlr., S. G. 
Franz 1 Tblr,, App.⸗Ger.⸗Rath Schade 5 Thlr., Summa 3854 Thlr., 6 Sgr. 
38 Pf. Mithin bis heute zuſammen in baarem Gelde 29,049 Thlr. 13 Sgr. 
Breslau, den 10. Juli 1866. Die Handelskammer. 


Mit Bezugnahme auf das Inſerat vom 8. au d. J. wird hierdurch er⸗ 
gebenſt e daß bis jetzt vom Schleſiſchen Frauen⸗Central⸗Vereine 
nachſtehend bezeichnete Gegenſtände bei unſern verwundeten Kriegern zur Ver⸗ 
wendung gekommen und außer den bereits namhaft gemachten Lazarethen 
auch noch die zu Kloſter Pilchowitz, Lewin, Trautenau, Eipel, W Retten⸗ 
dorf, Joſephſtadt, Ogg Schömberg, Nedelircht und Nedlitz betheilt worden 
find. 191 Roßhaar⸗Keilkiſſen, 492 Decken, 1097 Laken, 252 Bezage, 137 Stroh⸗ 
fäde, 138 Matratzen, 525 Kopfkiſſenzuchen, 19 Federbetten, para 
kiſſen, 2981 Hemden, 253 Paar Pantoffeln, 406 Unterjaden, 2421 Verband⸗ 
tücher, 781 Hoſen, 1052 Paar Socken, 318 Taſchentücher, 504 Handtücher, 
34 Schlafröcke, 45 Mützen, 22,534 Leinen⸗Bandagen, 249 Wollen⸗Bandagen, 
140 Ellen Wachstuch, 30 Ellen Gaze, 6 Pfd. Zwirn, 12 Knierollen, 50 Lagen 
Watte, 3 Luftkiſſen, 21 Ctr. Charpie, 61 Pfd. Gittercharpie, 410 Häckſelkiſſen, 
137 9 7 18 Stück Gummi ⸗Eisbeutel, 1 Gummi⸗Matratze, 1 Gummi⸗Waſſer⸗ 
becken, 36 Ellen Gummi:Deden, I Waſſerkiſſen, 42 Stach Band, 200 Feld⸗ 
flaſchen, 248 Wundſpritzen, 71 Unterſchieber, 24 Eiterſchüſſeln, 703 Schwämme, 
176 Kämme, 79 Uringläfer, 200 Ellen Heftpflaſter, eine große Menge alter 
Leinwand, 2 Umſchlagwärmer, 20 Stühle, 12 Stück Teller, 4 Schüſſeln, 
14 Töpfe, 24 Trinkgeſchirre, 14½ Ctr. Backobſt, 217 Krauſen Eingeſottenes, 
950 Flaſchen Fruchtſaft, 413 Stück Citronen, 12% Cir. Zucker, 498 Kiſten 
Cigarren, 78 Pfd. Tabak, 1399 Flaſchen Wein, 124, Ctr. Wurſt und Schin⸗ 
ken, 237 Stück Apfelſinen, 78 Pfd. Chocolade, 2% Etr. Kaffee, 175 Flaſchen 
Eau de Cologne, 3 Pfd. gr. Thee, 4 Pfd. Tafelbouillon, 6 Büchſen Sar⸗ 
dinen, 22,580 Stück Iwieback, 200 Stück B 
12 Tonnen Bairiſch⸗Bier, 27% Ctr. Mehl, 12% Ctr. Graupen, 60 Pfd. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: [603] 


großes Eonecert. 


Friedr. Aug. 


Schwenke und Brennereibeſitzer Fritz Müller 
unſeren herzlichſten Dank und ein Lebehoch 
bei e des geſandten Pulvers. 


Die Neiſſer Combattanten. 


In meiner Augenklinik, Schuhbrücke 32, 
(sur Schildkröte), finden Unbemittelte täglich 
von 3—5 Uhr unentgeltliche Behandlung 
und Arzneien. 130] 

r. phil, et med. Hermann Cohn. 


So eben erſchien in der Schletter' ſchen 
Buchhandlung (F. Skutſch) in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 16—18: [368] 


Karte des 


Kriegsjhanplapes 


in Oeſterreich. 
(Süpl, über Olmütz, Ar Znaim reichend.) 


Groß Folio. 2 
Dritte Ausgabe, mit color. Grenzen. 
re gr. 
Nach auswärts verſenden die Karte porto⸗ 
frei. Beſtellungen erbitten per Poſtanweiſung 
unter Bezugnahme auf Brief vom 1. Juli. 


ofoperſängerin 


hier, nächſten 
Konzert zum 
eger zu ver⸗ 


hoͤchgeſchätzter 


er⸗ 


W. Müller. 


ner Familie 


ſchleſiens iſt eine Gaſtwirthſchafts ⸗Ne⸗ 
auration mit Billard⸗ und Fremdenzimmern 
ofort oder von Michaeli d. J. zu vergeben. 
Offerten unter T. T. poste restante Beuthen 
O. -S. franco. 2851 


in beſter 
Treppe, gef 


wurde illumnirt. Tags darauf fand noch eine 


5 Wein, Rum, 


isquit, 6 Brote, 50 Semmeln, 5 S 


Thlr. beſtanden hat, garantirt werden. 
Aachen, 


Gries, 60 Quart Butter, 150 Pfd. Salz, 100 Pfd. Seife, 3 Faß Eſſig, 

3 Faß Chlorkalk, 5 Tonnen Gips; außerdem eine nicht kleine Quantität 

Feigen, Arnica, Chloroform, Aether, verſchiedener Medicamente, Seide u. ſ. w. 

endlich 2400 Thlr. an baarem Gelde zur Errichtung und Erhaltung von 

Lazarethen. [362] 
Breslau, den 10. Juli 1866. 


Der Schleſiſche Frauen ⸗Central⸗Verein zur Beſchaffung von Lazareth⸗ 
Bedürfniſſen. 


Krappitz, 4. Juli. Heute Abend gegen 8% Uhr ertönte auf allen Stra⸗ 
ßen hierſelbſt ein Signal und wurde der Laie in die Beſtürzung verſetzt, es 
kommen die Oeſterreicher! Es war das Signal zum Sammeln der hieſigen 
Schützengilde, welche in circa 10 Minuten auf dem Ringe marſchfertig ſtand. 
Der geordnete Zug marſchirte vor das Magiſtrats⸗Bureau und holte aus 
demſelben zwei der Schützengilde gehörende Fahnen. Den hieſigen Einwoh⸗ 
nern im Beiſein der geordneten ag wurde vom Magiſtrats⸗Dirigen⸗ 
ten und zugleich Schützenmeiſter Metzner die freudige Nachricht von dem 
geſtern errungenen vollſtändigen Siege unſerer braven Armee über die öjter- 
reichiſchen Truppen mitgetheilt. Von Seiten des Schützenmeiſters wurde ein 
dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den König, ſo wie auf die preußiſche 
Armee ausgebracht, welchem Ausruf der Schützenhauptmann mit einem drei⸗ 
maligen Hurrah auf die Anführer der preußiſchen Armee entgegnete. Gleich⸗ 
zeitig wurden unter Muſikbegleitung mehrere patriotiſche Lieder, als „ich bin 
ein Preuße, kennt ihr meine Farben“ ꝛc. geſungen. un 3 Häuſern 
eveille ſtatt. 

Der hieſige Magiſtrat hat für verwundete Krieger von hieſigen Wohlthä⸗ 
tern außer Leinwand, Binden, Charpie, Hemden, Unterbeinkleider, Jacken ꝛc., 
Cognac, Cigarren, Lebensmittel und Erfriſchungen aller Art, 
noch einen Geldbetrag von ca. 50 Thlr. eingeſammelt und alle dieſe Gegen⸗ 
ſtände heute den 9. d. auf freiwillig geſtellten Wagen für die verwundeten 
Krieger eingeſandt. In a freiwillig geſtellten Wagen ift hauptſäch⸗ 
lich der Patriotismus wie die Wohlthätigkeit unſeres Kaufmanns W.. her⸗ 
vorzuheben. Vor Bee Zeit hat unſer ee für die von den zur 
Fahne einberufenen Landwehrmännern zurü gelaſſenen Familien 20 Thlr. 
eingeſammelt und ſoll letztgedachter Betrag ſ. Z. vertheilt werden. [361] 


Dringender Aufruf! 

Die immermehr überhandnehmenden ſchaudererregenden Gräuelſcenen, 
welche fanatiſche böhmiſche Banden, an unſeren hilflos daliegenden tödtlich 
verwundeten Brüdern ſowohl, als auch an Bewohnern preußiſcher Grenzörter 
verüben, ruft uns zu der Pflicht, ſofort alle Mittel 9 dieſen un⸗ 
menſchlichen Gräuelthaten von umherziehendem Geſindel verübt, ein Ziel zu 


ſetzen. — Es liegt demnach die dringendſte Nothwendigkeit vor, fo ſchleunig 


als nur möglich, „Frei⸗Corps“ zu bilden, welche in fliegende Colonnen 
getheilt, die Bewachung derjenigen Landesſtrecken in Böhmen übernehmen, 
welche von unſeren braben Soldaten eingenommen, und im Augenblick von 
militäriſchem Schutz entblößt ſind. 255 360 
Dringende Nothwendigkeit ruft uns zu der heiligen Pflicht, daß ſofort 

Comite zur Bildung eines „Freicorps“ zuſammentritt, um die weiteren hierzu 
erforderlichen Schritte zu veranlaſſen. — Der gute Geiſt unſerer braven Ber 
wohner Breslau's wird ſich auch hier im vollſten Maße bethätigen, wenn es 
ilt, unſere armen blutenden Brüder, durch welche unſer Land von der Kriegs⸗ 
urie geſchützt wird, von umherziehenden meuchelmörderiſchen entmenſchten 
Banden zu befreien, und wird gewiß jeder Einzelne nach ſeinen Kräften bei⸗ 


G. tragen, daß jo ſchnell als nur möglich, durch Bildung eines „Freicorps“ den 


ſchreienden Gräuelthaten Einhalt gethan wird. 


Durch den Abgang des erſten ſchweren Feldlazareths des V. Armeecorps 
und des dritten ſchweren Feldlazareths des VI. Armeccorps bleibt die Ver⸗ 
pflegung reſp. Unterſtützung der hier befindlichen circa 600 Verwundeten zum 
Theil der Privatwohlthätigkeit überlaſſen. — Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß da⸗ 
bei die Mittel zur Unterſtützung der verwundeten Krieger ſehr bald gänzlich 
abgehen dürften, und erſuchen wir dringend um gefällige ſchleunige Ueberſen⸗ 
dung von Unterſtützungen jeglicher Art an den hieſigen Magiſtrat. Außer 
den erwähnten Verwundeten gehen täglich noch eine beträchtliche Zahl hilfs⸗ 
bebürftiger und verwundeter Krieger hier durch, denen ebenfalls Verpflegung 
und Erſeaſchung zu Theil werden muß. [373] 

Reinerz, den 10. Juli 1866. 

Das Comite zur Unterſtützung verwundeter Krieger. 


Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb in Oberſchleſien. 


Badeſalz, concentrirte Soole und Brunnen find in ſämmtlichen 
Brunnen⸗Niederlagen, ſowie direkt von der Badeverwaltung zu beziehen. 


Beitrage 


zur Beſchaffung von Erquickungsmitteln für unſere Armee im 

Felde werden entgegengenommen und der hieſigen Handels kammer 

abgeführt von der 1273] 
Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


An Beiträgen zur Beſchaffung von Crauidungsmitteln für die Armee im 
Er haben wir erhalten: durch Herrn M. Frenzel zu Broslawitz 45 Thlr., 
namentlich von den Herren: Rittergutsbeſitzer v. 5 — 10 Thlr., Pfar⸗ 
rer Zurick 2 Thlr., von Liſt 5 Thlr., Frenzel 10 Thlr., Schleſinger 2 Thlr., 
Schweizer 1 Thlr., Sobota sen. 1 Thlr., Sobota jur. 2 Thlr., Stobrava 
2 Thlr., Cieslik 1 Thlr., Schwan 20 Sgr. Krain 1 Thlr., Schreiber 15 Sgr., 
Schmiſcheck 1 Thlr., Weißenberg 2 Thlr., Michalsky 15 Sgr., Binter 10 Sgr., 
aus Guido's und Martha's Sparbüchſe 1 Thlr. 10 Sgr. und 10 Gaben a 
von Herrn W. Bresler 5 Thlr. Summa 50 Thlr. 


t.), 
6395 Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Direktion der Aachener und Münchener 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


erklärt hiermit, daß Brandſchäden, die nicht dürch den Krieg, d. h. nicht durch mili⸗ 
Anfang 4½ Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. täriſche Maßregeln auf Anordnung eines Befehlshabers, fondern während des Krieges 
— . I ntftehen, nicht diejenigen Kriegsſchäden find, welche die Geſellſchaft von der Verſicherung 
Danach werden unter anderen von ihr erſetzt werden: 
alle Schäden, die an verſicherten Gebäuden oder beweglichen Ge⸗ 
genſtänden im Kriege durch fremde Ruchloſigkeit, Muthwillen oder 
Bosheit, ſei es von Seiten der Truppen, des Armeegefolges oder 
anderer Leute entſtehen. 

Außerdem bemerken wir, daß unſere Verſicherten gegen feſte Prämien verſichert 
ſind und unter keinerlei Umſtänden Verpflichtungen zu Nachzahlungen zu übernehmen 
haben, daß vielmehr unſere Verpflichtungen gegen ſie durch einen Fonds, der an Grund⸗ 
Kapital, Reſerven und laufenden Einnahmen Ende 1865 aus 7 Millionen 882,288 


[363] 
den 1. Juli 1866. 


Die Direktion 


der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Brüggemann. 


Die obige Erklärung beehrt ſich hiermit bekannt zu machen: 


Die Haupt-Agentur der Geſellſchaft zu Breslau. 


Joh. Aug. Frauck. 


Im gänzlichen Ausverkauf der Mode- und Seidenwaaren⸗Handlung 
von W. Samter, Riemerzeile Nr. 10, werden wegen Aufgabe des Geſchäfts, um 
das noch aſſortirte Lager ſo ſchnell als moͤglich zu räumen, 12 


[366 


ſeidene Roben, früher 15 Thlr., jetzt für 9 Thlr. 
„ ‚" * 20 „ [73 * 14 „ 
„ 30—40 „ 25 „ 


„ „ 


feinfte Thobets von 6 Sgr., Poil de chèvre von 3 Sgr. die Elle an 
abgegeben. Long⸗Chales, Tücher, Batiſte, Mohairs, Bukskins, Tiſchdecken te. werden 
ebenfalls zu verhältnigmäßig billigen Preiſen verkauft. 


Eine Reſtaurations⸗ und Schank⸗Gele 


genheit, 
Sant, der Stadt, ift zu vermiethen und wird Herr Soffner, Karlsſtraße Nr. 41, eine 
ige Auskunft geben. 


N 


[629] 
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85 Konkurs » Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 11 Ratibor. 
. J. Abtheilung. 
Ratibor, den 4. Juli 1806, Mittags 12% Ubr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Si⸗ 
mon Noſenberger zu Hultſchin iſt der kauf⸗ 
mäanniſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

Juli 1866 


auf den 2. 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufm. S. Geld mann hierſelbſt beſtellt. 
5 Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem a 

’ auf den 14. Juli 1866, Vormittags 

12 Uhr, in unſerem Parteienzimmer vor 

dem Commiſſar Hrn. Kreisrichter Pich atzek 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 

weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von den Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufge: 
geben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze 
der Gegenſtände 1 Ka 

bis zum 24. Juli 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ührer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 

kurs⸗Maſſe abzuliefern. N 
3 „Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 

= mers haben von den in ihrem Beſitz beſind⸗ 
j lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Ratibor, den 4. Juli 1866, [1325] 


Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung des 
ſtellvertretenden General⸗Commando's 6. Ar⸗ 
mee Corps vom 9. d. Mts. in der heutigen 
Zeitung, die Aufnahme verwundeter Militärs 

dur Privatpflege betreffend, wird bemerkt, daß 
zur Zeit in folgenden Orten Neſerve⸗Laza⸗ 
rethe eingerichtet ſind: 

in Breslau 3 (zwei im Bürgerwerder — 
die Büreaus im Garniſon⸗Lazareth⸗Gebäude 
und in Kaſerne Nr. 4 — eines in der Kapal⸗ 
ferie⸗Kaſerne), in Brieg, Frankenſtein, Frei⸗ 
burg, Grottfau, Münſterberg, Oels, Ohlau, 
Oppeln, Reichenbach, Reinerz, Sawe 921 


ohlau. A 
Breslau, den 11. Juli 1866, 
Königliche Provinzial⸗Intendantur, 
5 6. Armee ⸗Corps. 
v. Funck. 


rr. ˙⅛—ꝓ — Fu 

Frühere Lazareth⸗Rechnungsführer, die im 
Stande und bereit find, eine Lazareth⸗In⸗ 
ſpector - Stelle bei den Reſerve⸗Lazareihen 
anzunehmen, werden aufgefordert, ſich unter 
Vorlegung ur Papiere —— der unterzeich⸗ 
neten Intendantur zu melden. 
e. den 11. Juli 1866, 11363] 
Königliche Provinzial⸗Intendantur, 

6. Armee ⸗Corps. 
v. Funck. 


ür die uns aus) Ober⸗Glogau, Quaritz, 
Liebenau (Reg.⸗Bez. Frankfurt a.) O.) und 

Oels (2. var überſandten Lazareth⸗Ge⸗ 
genſtände reſp. Er riſchungen für verwundete 
Krieger unſeren beten Dank, mit der ergebe⸗ 
nen a . u Naher 

jebau, den 10. Juli 1866. 
. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die zum Bau der ſtädtiſchen Realſchule, 
Nikolai⸗Stadtgrͤben Nr. 5, erforderlichen 
TCiſchlerarbeiten, ſollen in Submiſſion ber: 
geben werden. Anſchläge, Zeichnungen und 
Vertrags⸗Bedingungen liegen auf der Bau⸗ 
ſtelle im Baubüreau zur Einſicht aus, und 
ſind verſiegelte Offerten bis incl. den 20. 
Suit d. J. dort abzugeben. [1361] 
Breslau, den 7. Juli 1866. ; 
Die Etadt- Bau» Deputation. 


Kernobft-Verpachtung. 
Montag, den 23. Juli, d. J., Nachm. 


1372 


Strehlener Chauſſee, zwiſchen Guſten und 
Broſewitz (circa 1 Meile), 
harſe meiftbietend verpachtet. 
Ohlau, den 1. Juli 1866. 

Das Directorium. 


„Den bei der hieſigen Gasanſtalt beſchäftigt 


[871] 


mir feinen jetzigen Aufenthalt anzuzeigen. 


Neuſtadt O.⸗S. Loſar, 


Looſe, 
der vom König Wilhelm⸗Verein 
i drigen veranſtalteten Geld⸗Lotterie, 
en 2 deen eim 
find zu haben bei dem kgl. Lotterie⸗Einne 
Westen. G. Becker, Abrechtsſtr. 14. 


7 Sänger Ausnerlaf. 
M. Orgler jr. 


Da wegen Ablebens des bisherigen In⸗ 
abers die Handlung aufgelöſt wird, wer: 
Fa alle Stoffe unter dem Koſtenpreiſe ver: 
kauft, beſonders wird auf eine große Aus⸗ 
wahl Drills zu bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen aufmerkſam gemacht. 


M. Orgler Jr., 


1623] Ohlauerſtraße Nr. 7. 


um einem hohen Adel und den hoch⸗ 

geehrten Herrschaften entgegen zu kommen, 
ſo liefere ich von heute an Matratzen und 
Keilkiſſen von Leinwand mit Seegras für 
2% Thlr. M. Durſt, Hof Tapezirer, 
Ring Nr. 2. 


300,000 Stüd Mauerziegel 
1. und 2. Klaſſe, verkaufe ab Liſſa auch frei 
Breslau zu einem billigen Preiſe. 


2 


N 4 Übr, wird das Kernovſt an der Ohlau⸗ x Ti 
auf hiefigem Rath: | M 


g 4 — Bauſchreiber Böttcher erſuche ich, 
Schneidermeiſter. 


zum Beſten der mobilen Armee und deren 


e 4% We a 
A. Buchmann, Ziegeleibeſißer. ziehen Burgfeld Nr. 12 und 13. [625] 


2J2ͤã ]ꝗ́X 
Hggiäiſt Karl Jacobi in Berlin 
und fein Königstrank. 


Wer lebte ſeit zwei Jahren in Breslau und der Provinz und hätte nicht ſehr Erfreuendes 
über den Königstrank gehört! Die Erfolge des Trinkens deſſelben find fo groß, daß ſie 
nicht geglaubt werden; nur wer ſie geſehen, iſt ohne Zweifel und Mißtrauen. Nur wer 
die Erblindeten, ſeit vielen Jahren völlig Erblindeten, gekannt und geſehen, wie fie 
durch das Trinken der Königskrank⸗Limonade ihr Augenlicht ſchnell wiedererhalten 
haben, — nur wer die an Krebs, Knochenfraß und anderen entſetzlichen Leiden Dahin⸗ 
ſiechenden gekannt, und geſehen, wie ihnen durch den Königstrank ſchnell Rettung ges 
worden, — nur wer geſehen, wie ihm Angehörige oder Bekannte ſchnell aus dem Rachen 
des Todes gerettet wurden, — nur wer ſolches geſehen, ſagt: „ja, ein wunderbarer Trank, 
der Königstrank!“ — Die Anderen alle ſagen: „ach, das iſt ja nicht möglich! das iſt ja 
Schwindel!“ — Freilich, es hat ihn Mancher gegen dieſes oder jenes Leiden gebraucht und 
hat die erwünſchte Hilfe nicht gefunden, und ſo haben denn Viele geſagt und ſagen noch 
Viele: „mir hat er nicht geholfen.“ Dieſe Alle faſſen ihn als eine neue „Medien“ auf, die 
da immer helfen ſolle und müſſe. Solche Medicin aber wird's nie geben, und der Königs⸗ 
trank iſt überhaupt keine „Medicin“, ſondern eine Kräuter⸗Wein⸗Limonade, bereitet nicht 
von einem Apotheker oder Chemiker, ſondern von einem Limonade⸗Fabrikanten. Daß dieſer ſich 
Hygiäiſt nennt, kommt daher, daß er ſchon als Schüler durch hygiäiſtiſche Beſtrebungen und 
ae ſich ausgezeichnet hat. Als Schüler rettete er u. a. einen feiner Lehrer vom Tode, 
ſpäter als Hauslehrer machte er aus der zahlreichen, aber von mancherlei Krankheiten ſchwer 
heimgeſuchten Familie ſeines Prinzipals eine wahre e Der gänzlich rathloſe, 
oft ſogar des Nachts gerufene Hausarzt ſah ſich zugleich mit den Krankheiten, die ſeiner 
Praxis ſpotteten, ſchnell überwunden und ließ ſich Monate lang nicht blicken. Immer weiter, 
von Familie zu Familie, verbreitete ſich dieſer Wundertrank des Hygiäiſten, bis dieſer ſich 
endlich genöthigt ſah, Gewerbeſchein zu löſen und öffentlicher Fabrikant zu werden. Die Welt 
las nun die wunderbaren Reſultate des Trinkens dieſer Limonade, fie las die unglaublichen 
Erfolge der Erfindung dieſes neuen Getränks; und wo dieſelben geleſen wurden, in den 
öffentlichen Blättern mitgetheilt geleſen wurden, da überall erhob ſich ein Sturm; die 
Läden der betreffenden Kaufleute wurden buchſtäblich belagert, faſt geſtürmt. Die Hunderte, 
die Tauſende von Leidenden, die bei den Aerzten lange und vergebens Hilfe geſucht, ſie ver⸗ 
langten alle den Königstrank und glaubten alle, die lang erſehnte Hilfe nun zu finden. Viele 
haben fie gefunden, Manche nicht. Manche ſollten ſie auch nicht finden; denn wie gegen 
den Tod kein Kraut gewachſen, ſo iſt auch nicht Jedem Hilfe beſtimmt von der Vor⸗ 
ſehung, in Deren Hand allein Geſundheit und Krankheit, Leben und Tod ſteht, je 
nach ihrer göttlichen Weisheit. g 

Der Königstrank iſt alſo keine Spekulation, er iſt eine wiſſenſchaftliche Erfindung, 
nicht berechnet für den Geldbeutel des Fabrikanten (dem es gleichgiltig, ob er reich oder arm 
ſtirbt), ſondern dazu beſtimmt, den Geſundheitszuſtand der Völker mehr und mehr zu 
erhöhen, direkt und indirekt (durch theilweiſe Verdrängung nachthetliger Conſum⸗ 


5ſtoffe). So viele Chemiker und Aerzte ihn unterſucht haben, find darüber einig, daß er ein 


„ganz funfchuldiges, nie ſchadendes Getränk“ ſei. Gleichwohl faßt ihn die Mehrzahl 
der Aerzte, Apotheker und Staatsanwälte als „Mediein“ auf! lediglich wegen feiner die Ge⸗ 
ſundheit fördernden ganz außerordentlichen Eigenſchaften. Die Zeit aber iſt ſehr nahe, wo 
kein Staatsanwalt die ſehr wohlthätigen Regierungs⸗ und Polizei⸗Verordnungen, welche das 
Publikum vor der Medicin⸗Pfuſcherei ſchützen ſollen, auch auf die Königstrank⸗Limonade an⸗ 
wenden wird, weil er ſich dadurch lächerlich machen würde. Dem Fabrikanten iſt's auch nie 
eingefallen, ſein Limonade⸗Extrakt als „Heilmittel“ anzupreiſen! ſo wahr er als der größte 
Feind der Heilmittel bekannt iſt, vor welchen er ſtets mit großen Opfern gewarnt hat! 
unterſtützt durch zahlreiche Ausſprüche der größten medieiniſchen Autoritäten ſelbſt! 
Einen großen Fehler aber für den öffentlichen Verkauf hat der Königstrank früher 
gehabt. Weil er nämlich keine Schöpfung der Spekulation iſt, fehlte ihm die Bedingung der 
Haltbarkeit, der Dauerhaftigkeit in wärmerer Jahreszeit! Nach unſäglichen Mühen und 
den größte andauernden Verluſten iſt's dem Fabrikanten erſt im Mai d. J. gelungen, ein 
Fabrikations verfahren zu entdecken, bei welchem die Entwickelung von Gäbrungs⸗ 
ſtoffen möglichſt vermieden, die dennoch entwickelten aber gänzlich ausgeſchleden wer⸗ 
den! — Die Gährungsſtoffe beeinträchtigten aber auch den Wohlgeſchmack des Getränkes! 
Der nunmehr verbeſſerte Königstrank iſt mit viel kaltem Waſſer gemiſcht eine ſhr an⸗ 
genehm ſchmeckende und ſehr kühlende, jegliche Hitze lauch Wundfieber und Branz) auflöfende 
Limonade, mit gleichviel heißem Waſſer ſchwacher Glühwein, mit mehr heißem Waſſer 
Thee mit Wein. Aeußerlich, bei Wunden angewendet, macht er in allen Fällen die oft 
nur ſchadenden Pflaſter und Salben unnöthig, und auch die größten Wunden heilen 
ſehr ſchnell und faſt ohne Schmerzen, weil Entzündung ſchnell aufgelöſt 
und verhindert wird! Iſt er darum Medicament? — Dann wäre er darum ein 
ſolches, weil er über den Medicamenten ſteht und leiſtet, was dieſe nicht leiſten!! Wo bliebe 
da die Logik? — Das ſo wehlthätige Salz iſt dann in demſelben Sinne Medicament, 
in welchem der Königstrant vom Unverſtand als ſolches aufgefaßt wird! — Der Königs⸗ 
trank will und ſoll in gleicher Weiſe Familienbedürfniß, Volksbedürfniß werden. Oder 1 en 
Krankheit und ungeſundes Leben nicht mehr und mehr aufhören? N [358] 
Die Haupt⸗Niederlage des Königstranks in Breslau führt bekanntlich 


die Handlung S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Für die Herren Militärs im Felde. 
Zur Erfriſchung der Verwundeten, 
Dr. E. Sacobjen’s Kaffee⸗Extract. 


Zwei Theelöffel voll zu heißem geben eine Taſſe Kaffee von feinſtem 
Aroma und Geſchmad. Pro Flaſche 12 Sgr. Kaffee⸗Rum, für ſich genoſſen ein beleben: 
der Liqueur, mit heißem Waſſer gemiſcht zur Kaffeebereitung, in kaltes Waſſer gegoſſen ein 
höchſt erfriſchendes Getränk. Pro Flaſche 12 Sgr., große Feldflaſche mit Schnur 
Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Stettin bei Adolf Kreuz. 


27½ Sar. 
eschenk |} Waſſerleitungsröhren 


Al zu Kanaliſirungen, aus gut gebranntem 
ö für Thon, im ſte Schme lzöfen 
9 rg 7 Freinſte melzöfen 
unsere braven 1 1 up pen 7 5 „ Sind 1 [634] 
8 Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 
Cognac-Eiaueur, 
Nr. 1 das Dutzend à 1½ Thaler. 


N e 


Beachtenswerth für Lazarethe 
und zu wohlthätigen Zwecken, 

iſt mein reichhaltig aſſortirtes Lager! 
e ee verfertigter Wäſche 
in Leinen und Baumwolle für die Ver⸗ 
wundeten, zum wirklichen Einkaufspreis. 
Lieferungen werden binnen kürzeſter Friſt 
ausgeführt. 3 
M. Wolff, Albrechtsſtraße 57. 


Nr. 2 das Dutzend à 1 Thaler. 
inel. Flasche und Verpackung, 
Aufträge werden sofort gegen Ein- 
sendung, des Betrages und des nöthi- 
gen Portos effeetuirt, da die Postan- 
stalten nur frankirte Sendungen nach 
dem Lager der Armee befördern. 
=  Grlnberg i. Schl., im Juli 1866. 
1357 Cognae-Brennerei 
A. Badicke & Co. 


Für Kazarethe. 


Für die jetzige Lorrespondanee 
193] emvfeble 


| Br 1 = 
Brief-Papier, 
à Buch 9 Pf., 1 Sgr. u. 1% Sgr., 
eben fo billig Couberts, 


N. Raschkow jun., 
Schweidnitzerſtr. 51. 


Sehr erquickend, namentlich für 
Verwundete und Kranke! 


Beſten Himbeer⸗Syrup, 


pro Ctnr. franed Breslau 18% Thlr. per 

Caſſa ſowohl in Gebinden wie in Flaſchen zu 

Y, und % preuß. Ort. empfehlen: 160 
Schweizer & Brieger in Glaz. 


Seegras, 


gut gereinigt, friſch und trocken, iſt 1 zu 


Karl Fe. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Aszes raße 3 iſt die Hälfte der 1. Etage 
Michaelis zu vermiethen. 10315 


1614 Ein Freigut 
im Trebnitzer Kreiſe, 150 Morgen Areal incl. 
ſchöner Wieſen, mit voller Erndte, lebenden 
und todten Inventarium iſt beſonderer Ver⸗ 
hältniſſe wegen, ſofort zu verkaufen. Nur 
Selbitläufer erführen das Nähere durch den 
Kaufmann H. Rietſch, Bahnhofſtraße Nr. 6 
in Breslau. [614] 
ge gut eingefahrene braune Pferde, 5 und 
6 Jahre alt, ſind mit oder auch ohne Ge⸗ 
ſchirr und Wagen zu verkaufen Kubarinen⸗ 


Straße 7. 562 
134 Sl und Bunde Pe 
+ Joſeph Schönfe 
4 Hibrebtäitrahe Nr. 10, 


Ein rentables Deſtillgtions⸗Geſchäft mit Aus⸗ 
ſchank wird zu Michaelis d. J. zu pachten 
geſucht. Adreſſen poste restante R. S. Rei⸗ 
chenbach i. Schl [355] 


Thee, Peco mit Blüthen 


in verſchiedenen Sorten, gut u. billig, empfiehlt: 
608] Gabrielli, Bahnhofſtr. 10, 2. Stock. 


hnungen find bald oder Michaelis zu be⸗ 


„ Hundert Briefbogen 


r 


U u 


* 


4 9 Etr., zu Den bei 


Kloſe in Lilienthal. 


— 


Offene Hauslehrerſtelle, 


ſofort von einem Philologen oder Theologen 
zu beſetzen, bei zwei Knaben von 9 und 11 
Jahren. Honorar 200 Thaler. Einſicht des 
Wee wird verlangt. [365] 
Cracowahne, Kreis Trebnitz. 
v. Fiebig. 


Ein tüchtiger Buchhalter 


ſucht beliebige Beſchäftigung. Gefällige Offer⸗ 
ten sub R. 6 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco. [362] 


Ein. junger Mann im Ledergeſchaͤft, nament⸗ 
lich mit dem Ausſchnitt vertraut, kann 
ſich melden bei Julius Meyer in Groß⸗ 
Glogau. 1606] 


in Commis, mit der Correſpondence und 

den praktiſchen Kenntniſſen der Produkten⸗ 
Brauche vollkommen vertraut, kann ſich unter 
Beifügung von Zeugniſſen in Abſchrift sub 
A. B. franco poste restante Breslan 
ſofort melden. [616] 


Ein Commis, 


findet ſofort nach auswärts Unterkommen durch 
[624] Jüngling, Ohlauerſtraße 52, 


Fur mein Weingeſchäft ſuche ich einen ſoliden 
und tüchtigen Buchhalter, der zeitweiſe 
auch reifen ſoll. Qualificirte Bewerber, aber 
nur ſolche, wollen ſich gefälligſt unter Franco⸗ 
Briefen direct an mich wenden. 576 
Ratibor, 10. Juli 1866. M. Tauber. 


ie Rechnungsführer und Polizei⸗Ver⸗ 
walterſtelle bei der Majoratsherrſchaft 
Quaritz iſt, durch Einziehung des zeitigen 
Inhabers zum Militär, vacant. Geeignete 
Bewerber um dieſe Stelle, die bald anzutreten 
im Stande ſind, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Atteſte in Abſchrift franco beim Wirth⸗ 
ſchaftsamt melden. [308] 
Vom 1. September oder 1. October d. J. 
ſucht ein in den mittleren eur ſtehender, 
unverheiratheter und militärfreier Oeconomie⸗ 
Inſpector anderweſte Stellung in einer größe⸗ 
ren Wirthſchafſt. Günſtige Zeugniſſe und Em: 
pfehlungen ſtehen demſelben zur Seite. Ge: 
fällige Offerten bittet man unter L. A. & 34 
poste restante Görlitz franco richten zu 
wollen. [276] 


Ein Brennerei⸗Verwalter, theoretiſch und 
praltiſch gebildet, die beſten Zeugniſſe und 
Empfehlungen zur Seite, gegenwärtig noch in 
Condition, verheirathet, ſucht bald oder ſpäter 
eine Stellung. Gefällige Adreſſen sub H. K. 
übernimmt die Exped. der Breslauer Ztg. 


in in allen Branchen tüchtig erfahrener 

militärfreier, mit den beſten Beugnäffen 
verſehener Gärtner ſucht anderweitiges Unter: 
kommen durch das Vermiethungs⸗Comptoir von 
[354] L. Thiel in Lauban. 


Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Zie⸗ 
gelmeiſter, welcher glaub nachw ſen 
kann, daß er bereits größere Ziegeleien mit 
uten Reſultaten geleitet hat, findet bei dem 
irthſchaftsamte Ruppersdorf bei Strehlen 
ein dauerndes Unterkommen. Perſönliche 


Meldungen werden nur berückſichtigt. [352] 


— — — 


uͤchtige Bau⸗Aufſeher, die bereits Lowr 
Schächte beauffichtigt haben, mögen ſich, 
unter Einreichung ihrer 3 


Buſch's Eiſenbahn⸗Baudureau in Spremberg. 
uͤchtige Schachtmeiſter für Lowrys⸗ als 
au es Bockkarren⸗Betrieb werden Ro 


ſofort geſu [227] 


cht. 
Busch s Eiſenbahn⸗Baubureau in Spremberg. 8 


Ein rechtlicher und umſichtiger Schaffer, 
der zugleich mit Anfertigung der Schirr⸗ 
arbeit bekannt iſt, kann nalcıa bei dem Dom. 
Schaderwitz, Kreis Falkenberg, ein Unter⸗ 
kommen finden. Meldungen müſſen aber per⸗ 
ſönlich erfolgen. [346] 
Fur ein größe es Produkten⸗Geſchaft wird 
ein Lehrling aus anſtändiger Familie, mit 
guten Schulzeugniſſen verſehen, gm baldigen 
Antritt geſucht. Offerten sub T. Z. 100 poste 
restante Breslau. 16171 


Ein Lehrling mit ſchöͤner Jane und 
nöthigen chullenntniſſen verſehen, findet 
ſofort ein Unterkommen im Comptoir. 18050 
A. I. franco poste rest. [605 


Eu eigene, ie fit 5 Monaten be 


einem wohlgenährten Kinde iſt, juct mer a 


gen eingetretener Verhältniſſe der Herrſchaft 
anderweitiges Unterkommen Büttnerſtraße 1, 
Stiegen. [619] 


Der 2. Stock, 


nebſt 1 Gewölbe, ift zu vermiethen und letz⸗ 
teres ſofort zu beziehen 6281 
Alte Sandſtraße Nr. 15. 


Elſſaberſraße Nr. 3 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Nähe⸗ 
res daſelbſt im erſten Stock. [611] 


g° vermiethen, bald oder Michaelis an ruhige 
Miether eine freundliche Wohnung, beſtehend 
in 3 Stuben, 2 Cabineten, Küche ꝛc. in ſchön⸗ 
ſter Lage, Matthiasſtr. 62. [620] 


Antonienſtraße Nr. 16 
bald oder Michaelis größere auch Mittel⸗Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. [615] 


Während der Landtags⸗Seſſion 
2 in der Nähe des Abgeordnetenhauſes in 
gerlin ein fein möblirtes Zimmer nebſt Ka⸗ 
binet zu bermiethen, Näb. Auskunft wird ertheilt 
bei S. Wiedemann, Wallſtr. 30 in Berlin. 


En möblirtes Zimmer iſt ſofort oder vom 
1. Auguſt ab zu vermiethen Agnesſtr. Ib., 
im 1, Stock, Entree rechts. [610] 


Var Neufheitrafe Nr. 45 

ift eine Wohnung für 215 Thlr., 1 Schüttbo⸗ 
den und 1 Stall zu vermiethen. Näheres 
beim Kaufmann Sturm, Schweidnitzerſtraße 
zu erfahren. 627 


Gera Umſtände halber iſt Neudorf⸗ 
‚Kommende Nr. 23 eine Wohnung mit 
2 Eingängen, reizender Ausſicht, in einem im 
Garten ſtehenden Hauſe, mit Morgen⸗ und 
Abend⸗Sonne, für 120 Thlr. zu vermiethen 
und Michaelis beziehbar. Auch kann die Woh⸗ 
nung getheilt werden; die jetzige Bewohnerin 
würde die Hälfte behalten. [607] 


Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen Reuſche⸗ 
Straße 48 ein Comptoir, ein Gewölbe 
und eine Wohnung. Näheres beim Wirth. 


ine Stube mit Kabinet, unmdblirt, in der 

Schweidnitzer⸗Vorſtadt oder zwiſchen den 
Bahnboͤfen Nice wo möglich mit Bedienung, 
wird pro Michali d. J. zu miethen geſucht. 
Offerten werden unter Nr, 561 bei Jenke & 
Sarnighauſen, Junkernſtraße 12, erbeten. 


u vermiethen und Term. Michaelis d. J. 


u beziehen: Ein Geſchäftslokal, Oblauer: 
ftraße I 117 Kornecke. — Eine Wohnung, 
Hinterma 


vet Nr. 1, dritte Etage. Näheres zu 
erfahren im Bazar Ring 32. 46800 
Blücherplatz 5, Ecke der ‚Herrenftr., 
ift die dritte Etage, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, Kammer, Küche und Beigelaß, zu 
Michaelis d. J., für 100 Thlr. pr. Jahr 
zu vermiethen. 609] 


Karlsſtr. 36 iſt die aus 11 Piecen 
beſtehende Hälfte der 2. Etage ſofort 
oder zum 1. October zu vermiethen. 


miethen und Michaeli zu beziehen. [561] 


Preiſe der Cerealieu. 
Amtliche (Neumarkt) ET re 


2 


Breslau, den 11. Juli 


feine, mittle, ord. Waare. 


W̃ weißer 69—72 63 52—58 
ae 1 66—69 63 52—28 r. 
ggen 4-9 47 45—46 „ 

Gerſte 43—44 41 37—39 „ 
Bene 32—33 31 29—30 „ 
N 62—65 57 54 „ 

Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


nannten 1 zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
RAR 165 156 152 
Rübſen, Winterfr. 165 156 152 
Amtliche Börfennotiz für loco 3 — 2 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles. 
127 bez. 

10. Juni u. II. Juli Abs. 10 l. Mg. GU. Nchm. 2. 
Luftdr. bei o“ 333/57 33128 334759 
Luftwärme + 13,6 + 12,6 7 15,3 
Thaupunkt + 104 105 . 5,5 
Dunſtſättigung 77yCt. SipC. 4öp6t. 
Wind SW 1 WI W 2 


— 


PPP PPC ccc 
Breslauer Börse vom 11. Juli 1866. Amtliche Notirungen. 
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‚Die Börsen-Commission. 
(Stein, Drud von Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich in Breslau. 


